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  Straße, n. Ein Streifen Erde, auf dem entlang man sich von da, wo es zu langweilig ist, zu bleiben, fortbewegen kann nach da, wo es sinnlos ist, hinzugehen.


  


  Ambrose Bierce,


  Erweitertes teuflisches Wörterbuch


  


  


  PROLOG


  


  Wendover stand fröstelnd in der grauen Morgendämmerung und blickte finster über die Brüstung der Überführung: ein kleiner, hagerer Mann in einem zu dünnen Regenmantel. Seine Finger waren steifgefroren, seine Augen tränten. Eine leichte Brise zauste sein braunes, struppiges Haar. Er war die ganze Nacht auf den Beinen gewesen und hatte den Autos zugesehen.


  In dem unbestimmten Licht lag etwas Schroffes, Unmenschliches über der Landschaft, als wäre die Straße nicht für Menschen, sondern für etwas Fremdartiges und Unvorstellbares gebaut; etwas mit Gliedern aus Metall und Stahlbeton vielleicht. Fast erwartete er, daß es jeden Moment auftauchen und südwärts eilen würde, während das Land unter seinen Siebenmeilenschritten stöhnte. Aber es kam nicht, und die Straße verlor sich schweigend in der Weite: ein verschlungener Ausblick auf grauen Schotter, über den sich ein feuchter Schimmer zog.


  Sie war zernarbt und geflickt durch oberflächliche Ausbesserungsarbeiten und zerbröckelt, wo der Fahrdamm auf harten Randstreifen traf. An ihren Rändern ragten vereinzelte Quecken auf. Autos brummten auf ihn zu, entfernten sich süd- und nordwärts.


  Sein kalter, unbekümmerter Verstand versah jedes jähe, gedämpfte Brummen mit einer Deklination der Einsamkeit. Die subjektive Zeitspanne zwischen dem Erscheinen der einzelnen Autos zog sich ins Unermeßliche, obwohl sie in den meisten Fällen nicht länger gewesen sein konnte als drei oder vier Minuten. Gelegentlich prasselte eine Meute von Fahrzeugen unter ihm vorüber, die bei voller Geschwindigkeit um die Plätze rangelten. Bei solchen Anlässen zuckte Wendover zusammen und trat einen Schritt vom Geländer zurück. Bis jetzt hatte es noch keinen Unfall gegeben.


  Über ihm und hinter ihm erstreckte sich der Zaun. Gestützt von sich verjüngenden Betonpfeilern, seufzten die Begrenzungen aus Kettengliedern wie ein riesiges Instrument im Wind. Auf beiden Seiten der Straße erhoben sie sich zwölf Meter über die höchste Stelle des Einschnitts, dann schwangen sie sich im Bogen hinüber und trafen 25 oder 30 Meter über der Asphaltdecke in Höhe des Mittelstreifens aufeinander. Es wirkte wie ein riesiger Käfig, der Drahtverhau eines Labyrinths für Versuche mit Ratten.


  Einige Jahre zuvor von der Fairbairn-Koalition gebaut – der ersten Regierung, die mit dem vollen Ausmaß der Katastrophe konfrontiert wurde –, war der Zaun der irregeleitete Versuch gewesen, die Auswirkungen von Unfällen einzudämmen und die besiedelten Abschnitte der Straße vor Schaden zu bewahren. Tatsächlich hatte er lediglich die Auswirkungen von Massenkarambolagen verschärft. Die Regierung Fairbairn war während der Regression der neunziger Jahre unter großem Getöse zusammengebrochen, und keiner seiner Nachfolger hatte es gewagt, die Kosten für die Entfernung der großen Metallbahnen auf sich zu nehmen.


  Das Jahrtausend als ein Rattenkäfig, dachte Wendover verbittert: Und das Wort »Unfall« ist eine Verniedlichung. Die Ratten setzten ihren Lauf fort, wimmerten gebannt von Horizont zu Horizont.


  Wendovers Augen weiteten sich. Er leckte sich die aufgesprungenen Lippen. Ein schwarzgoldener Lewis/Phoenix Sunbird, der mit über neunzig Meilen nordwärts fuhr, berührte den schlecht zu erkennenden Rand des Mittelstreifens. Der Fahrer geriet, als er spürte, wie die äußeren Räder auf Gras und Rollsplitt gerieten, in Panik.


  Wendover wurde ebenfalls von Panik ergriffen. Übersteuert, schlingerte der Sunbird auf den harten Randstreifen zu, der Klang der Turbine fiel rasch ab. Ein zweites Lenkmanöver. Der Wagen folgte eine Meile weit mit 120km/h einer Sinuskurve und traf dann wieder auf den Mittelstreifen. Blut wärmte Wendovers Lippen. Diesmal hob der Wagen ab, vollführte einen langsamen, tödlichen Überschlag.


  Die Türen flogen auf, und eine kleine wirbelnde Puppe wurde hinausgeschleudert. Ein entfernter Schrei, kaum hörbar unter dem Kreischen der durchdrehenden Turbine. Dann schlug das Fahrzeug auf der südwärts führenden Fahrbahn auf, wirbelte einem Sechzigtonner in den Weg. Durchdringendes Reifenquietschen, als der schwere Aufbau einknickte, schlingerte und, seine Ladung verlierend, auf die linke Seite des Einschnittes zuholperte.


  Er raste die Böschung hinauf und wurde gegen den Zaun geschmettert.


  Ein einziger vibrierender Ton dröhnte durch die Morgenluft, als das straff gespannte Kettenglied den gewaltigen Druck auffing, federte und das Fahrzeug auf die Straße zurückschleuderte. Die Treibstofftanks explodierten mit einem ohrenbetäubenden, tiefen Dröhnen und überzogen eine weite Fläche der Fahrbahn mit loderndem JP4.


  Wendover hörte auf zu schreien und schloß den Mund.


  Er schüttelte den Kopf wie ein Mann, der aus einem hypnagogischen Traum erwacht, und wandte sich mit starrem, hysterischen und dennoch leeren Blick ab. Er stolperte hinunter zur Umgehungsstraße und wandte sich nach Osten auf sein Haus zu. Er fror, der Novembermorgen war durch seinen Regenmantel gedrungen. Es hatte zu nieseln begonnen; ein feiner, frostiger Schleier legte sich über die Landschaft.


  Hinter ihm formte die Doppeltonsirene der Räumfahrzeuge einen Mollakkord mit dem noch immer vibrierenden Zaun – ein wehklagendes, düsteres Trauerlied. Er schauderte. Er versuchte, einen langweiligen kleinen Kontrapunkt zu der Totenmusik zu pfeifen, versuchte zu glauben, der Unfall habe seine Gefühle ebenso wie seinen Verstand betäubt und er habe nicht die ganze Nacht lang gerade auf ein solches Ereignis gewartet.


  Aber Wendover war gefesselt von der Verkommenheit seiner Welt, und seine Hände mit den roten Knöcheln waren ineinander verschlungen, als könnte die Berührung ihnen irgendeinen Trost spenden.


  


  *


  


  In dieser Region war die Umgebung der Fahrstraße von Landwirtschaft beherrscht – ausgedehnte Felder dunklen Ackerbodens, durch starke Dornenhecken von niedrig liegendem Weideland getrennt und hier und da mit blattlosem Gestrüpp und Fuchsbauten getupft. Krähen segelten darüber wie schartige Flugzeuge.


  Wendover hatte eine kleine Praxis in einem Dorf, das ungefähr eine Meile von der Hochstraße entfernt lag. Es ragte aus dem Ackerland wie ein geologischer Irrtum, der die umliegenden Felder unausgesetzt in Erstaunen versetzte. Der zweckmäßig/ländliche Typ: eine graue, normannische Kirche; Geschäfte mit Auslagen, die seit dreißig Jahren aus der Mode waren; ein Friedhof, der immer in den Fluß abzugleiten drohte; eintönige rote Ziegel und selten eine Fachwerkfassade. Es gab drei Straßen. Eine Anzahl kleinerer Wege wand sich in den Fleckenteppich der Felder hinaus. Gelegentlich glitten Schwäne auf dem Fluß, gewöhnlich gab es dort nur Sumpfhühner mit langen linkischen Beinen und hellen Schnäbeln. Unweit der Kirche wuchsen Ulmen auf einer kleinen Insel, die das glatte, gemächliche Wasser teilte. Als Wendover seine Ausläufer erreichte, begann der Ort, der Gewißheit eines neuen Tages ins Auge zu sehen.


  Er drang verschwommen aus dem Morgen zu ihm: ein dünner Rauchfaden, ein Kattunvorhang, der sich kurz hob, als er vorüberging, ein Hund, der bellte, ein bleiches Gesicht, ein unterdrücktes Husten. Auf der Hauptstraße lieferte ein dicker Mann Milch aus.


  Als Wendover sich auf gleicher Höhe befand, musterten sie sich wachsam. Wendover nickte. Der Milchmann wandte das Gesicht mit einem eigenartigen kleinen Kopfnicken ab. Es war kein ungewöhnliches Ereignis.


  Zwei große braune Pferde, beide mit kreppumwickelten Vorderläufen, klapperten aus dem Tor der Jagdstallungen. Sie wurden von einer geduckten Stallmagd geführt. Der warme Geruch von Pferden. Sie warf ihm aus der Maske von Akne, gegen die er nichts ausrichten konnte, einen raschen Blick zu. (Sie hatte mürrisch gebrummelt, etwas von einem Jungen. Als sie diese letzte Bitte äußerte, war sie auf bemitleidenswerte Weise verwahrlost. Es wäre leichter gewesen, zu helfen, hätte sie sich beim Sturz den Schädel gebrochen.)


  SOWJETS KLAGEN USA AN. Er schlurfte am Zeitungsladen vorüber, wo die Morgenausgaben abgeladen wurden. Zeitungspapier flatterte feucht im Wind. Wassertropfen perlten auf der Windschutzscheibe des Lieferwagens. PROMINENTE WISSENSCHAFTLER GEBEN EMPFEHLUNG.


  Er kaufte verschiedene Zeitschriften und ein Päckchen Zigaretten und setzte seinen Weg fort, indem er versuchte, gleichzeitig zu lesen und eine Zigarette anzuzünden.


  UNFALLQUOTE GESENKT. Als er den Fluß überquerte, wurde er von einem Motorrad erschreckt: Es brüllte über den oberen Rand der Brücke und hob kurz ab, ganz Maschine und verwegen nach hinten geneigter Lenker. Ein Farmarbeiter, der sich zur Arbeit verspätet hatte und der selbstmörderisch schnell fuhr, das Gesicht eingeschlossen und verbarrikadiert hinter Schutzbrille und Schal. Sein wütender Sog zerrte an den Zeitungen. REGIERUNG: NEUE MASSNAHMEN. Es zog ein Band von Sprühregen durch das Dorf. Undeutlich hörte Wendover, wie das Stallmädchen ihm einen Fluch nachschrie.


  Wendover wohnte in dem einzigen modernen Haus des Dorfes.


  Er hätte es vorgezogen, die Praxis seines Vorgängers zu übernehmen, ein großes finsteres Gebäude, um das Nadelbäume wie dunkle, lebendige Flammen standen. Drei Jahre zuvor war er sehr angetan gewesen von dem Gedanken, sich hinter den hohen, kieselverkleideten Mauern mit dem Fluß, der an den verfallenen Stufen am Ende des Gartens vorübergeisterte, einzuschließen, aber seine Frau hatte auf dem hellen, weitläufigen Bungalow bestanden, und er hatte sich mit der Zeit daran gewöhnt.


  Gebaut – und daran würde er sich niemals gewöhnen – von Vanessas Geld, hatte es etwas Kitschiges, Unechtes. Er erwartete ständig, daß es, wie die Gebäude von Elstree und Hollywood, nichts war als eine aus Balken gezimmerte Fassade – bunte Pappe über dürftigen Latten. Gelbbraun gestrichener Stein mit abgesetztem Holzwerk und großen Panoramafenstern, so klebte es ungemütlich zwischen professionell zugeschnittenen Blumenbeeten und Steingärten. Die Flußwiesen verhöhnten es mit düsteren Schattierungen von Grün, wucherndem Dornengestrüpp und den heiseren Schreien der Krähen.


  Vanessas Hochnäsigkeit hatte sich mit leisem Spott gegen sie gewandt: Eine Meile weiter, hinter einem dünnen Baumfries, schürften die schweren Maschinen einer Baufirma die Erde kahl und flach, um die Fundamente für ein Erschließungsprojekt zur Bewältigung des Bevölkerungsüberschusses zu legen; da, wo der Bungalow zuvor die zweifelhafte Auszeichnung besessen hatte, andersartig zu sein, würde er jetzt nur noch einer in einer Reihe glänzender Kaninchenställe sein.


  Zweifellos würde Vanessa darauf bestehen, daß sie in die alte Praxis zurückgingen.


  Wendover schritt die rot asphaltierte Auffahrt hinauf. Er hielt inne, seine Finger glitten über die feuchte Flanke von Vanessas hellgrünem Turbinenwagen, und er blickte nachdenklich in den Regen, der die Weite der Felder mit Nebel überzog. Er nahm seine ganze Geduld zusammen und trat ein.


  Nach der Kälte des Morgengrauens wirkte das zentralbeheizte Innere wie ein Treibhaus.


  Vanessa saß in ihrem gemeinsamen Schlafzimmer vor dem großen, verzierten Spiegel an der Frisierkommode. Wendover wurde mit einer Bitterkeit, die er nicht länger unterdrücken wollte, klar, daß er ihr Gesicht selten außerhalb des begrenzenden Spiegelrahmens sah. Tief geängstigt durch die infolge der Strahlungszunahme ausbrechenden Hautkrankheiten verharrte sie stundenlang in sorgfältig genauer Untersuchung ihrer Gesichtszüge und benutzte eine verwirrende Vielfalt von Schönheitswässerchen und -sälbchen.


  Die Eitelkeit war wohlüberlegt. Vanessas Körper war ein Anker, ein unvollkommener Mechanismus: Ohne die perfekte Haut, die weichen Züge mit den hohen Wangenknochen, die hübschen Augen, würde er nicht mehr funktionieren. Niedergeschlagen durch das aufrichtige Eingeständnis einer Tatsache, die ihm längst bekannt war, saß Wendover auf dem Bett und spürte, wie die Erschöpfung der Nacht Besitz von ihm ergriff.


  Eine Minute lang schwieg sie, beschäftigt mit der eindringlichen Untersuchung ihrer linken Schläfe. Sie saß bequem auf dem Toilettenstuhl, ihr gerader Rücken war nackt bis auf den schmalen weißen Streifen des Büstenhalters und den Bund eines knappen Stützslips. Ihre Haut war samtig und angenehm anzusehen. Die Muskeln darunter strafften sich, als sie sich anschickte, Notiz von ihm zu nehmen.


  Mit einer übertrieben lebhaften Bewegung, die Nervosität verriet, ließ sie ein rosafarbenes Reinigungstuch fallen, wandte ihre Aufmerksamkeit seinem Bild im Spiegel zu. Ihre Augen waren direkt, blau, verwirrend. Sie vermittelten den Eindruck von Tiefe.


  »Steh vom Bett auf, Clement. Dein Mantel ist ganz naß.«


  Drei Jahre lang hatte ihre Stimme an seinen Nerven gefressen – die Widerspiegelung ihrer Herkunft aus Cheltenham, die seine Unebenbürtigkeit hervorhob. Jetzt setzte sie sie mit einem genau berechneten Maß an Geduld ein, als spräche sie zu einem unartigen Kind. Er kannte das Spiel. Es würde einen Streit geben, und sie würde höflich bleiben, während er die Vanessa, von der er sicher war, daß sie irgendwo dort drinnen sein mußte, grob anschrie; automatisch würde seine Grobheit sie in die Rolle der beleidigten Partei versetzen. Aber er hatte die Nacht damit zugebracht, die Symptome einer Welt im Niedergang zu beobachten; das System brach auseinander, zeigte die Schwäche an seinen Fugen; und ein Gefühl der Dringlichkeit erfüllte ihn. Es blieb sehr wenig Zeit, Schlafzimmerszenen zu spielen.


  Sie sagte: »Ich bin wach geblieben und habe auf dich gewartet, aber du bist nicht nach Hause gekommen.«


  Wieder die einfache, geduldige Anklage. Sie hatte sich wieder dem Reinigungstuch zugewandt und wischte mit langen Strichen über eine Wange. Ihre Hand war ruhig. Es waren nur einleitende Übungen.


  »Ich bin spazierengegangen, Vanessa. Ich verkaufe die Praxis. Ich habe mich letzte Nacht entschlossen. Sie wird keine Bedeutung haben, wenn der Zusammenbruch kommt. Es ist besser, wenn ich es jetzt in harter Währung habe.«


  Schweigen folgte. Aus dem Gleichgewicht gebracht, versuchte sie, die Neuigkeit zu verdauen.


  Sie hatten schon zuvor darüber gesprochen. Natürlich befand sich alles im Zustand der Auflösung: Es würde wesentlich sicherer sein, leicht einlösbare Vermögenswerte zu besitzen, während das Land die unvermeidbare Periode des politischen und ökonomischen Chaos durchlief. Aber Vanessa brauchte die Begleiterscheinungen der Zeit ebenso notwendig, wie sie ihren Körper brauchte und wahrscheinlich aus denselben Gründen.


  »Clement, wann wirst du endlich erwachsen?«


  Ein gekünsteltes Lachen. Sie hatte Maß genommen.


  »Geh und schlaf ein wenig, Liebling. Du hast um neun Uhr Sprechstunde. Bitte, versuch es ein einziges Mal vernünftig zu betrachten: Wenn du keine pickeligen Bauernmädchen mit Menstruationsbeschwerden behandeln willst, dann laß es bleiben; aber du mußt dir eine bessere Erklärung einfallen lassen als das. Eine ehrliche. Wenn dieser Unsinn vorüber ist, wirst du wie ein unglaublicher Narr dastehen …«


  Sie drehte sich um, um ihn anzusehen, und verschränkte die Arme unter der Brust, so daß der Brustansatz deutlich hervortrat. Es war schlechte Taktik. Er stellte fest, daß er das Bild ihrer Schultern im Spiegel tatsächlich befremdet betrachtete. Er stand auf und ging zur Tür.


  »Darüber sind wir hinaus, Vanessa. Folge deinem eigenen Rat. Du versteckst dich hinter einem Begriff von Leben, der seit zehn Jahren überholt ist. Das System bricht in Stücke. Alles verändert sich, und wir brauchen das Geld, solange es noch Kaufkraft besitzt. Es nützt uns nichts, wenn wir an die Praxis gebunden sind. Wir brauchen jetzt eine andere Art von Sicherheit; in ein paar Jahren werden wir ziellos herumtreiben; ein wenig Vorsorge könnte uns von ungeheurem Nutzen sein. Lebensmittel-Vorräte …«


  Aber sie hörte ihm nicht zu. Das rosafarbene Reinigungstuch flüsterte an ihrer Haut. Seine Stimme wurde härter, aber er erwartete kaum, durchzudringen.


  »Wir müssen irgendwo hin fortgehen und es überstehen. Wenn den Menschen klar wird, daß dies das Ende des zwanzigsten Jahrhunderts ist, werden sie explodieren. Du wirst lernen müssen, auszukommen ohne Gesichts …«


  »Oh, um Himmels willen, Clement! Siehst du nicht, daß ich beschäftigt bin? Geh zu Bett, geh zum Teufel, wohin du willst, nur laß mich in Ruhe!«


  Sie steigerte sich gleichmäßig zu einem Crescendo auf Ruhe. Im Spiegel zuckte ihr Gesicht und verzerrte sich, rote Flecke bildeten sich auf ihren Wangen. Das Glas war mit kleinen Speicheltröpfchen gesprenkelt.


  »Es ist die Wahrheit, Vanessa. Du kannst es nicht fortschreien.« Auf dem Weg zur Küche stampfte er heftig auf. »Und hör auf, dir im Gesicht herumzuschmieren. Wenn die Geschwüre auftauchen, kannst du überhaupt nichts dagegen tun. Und du kannst es nicht verhindern.«


  Eskapistin, dachte er. Verfluchte Eskapistin.


  In der Küche zog er den nassen Regenmantel aus, zündete sich eine Zigarette an und schickte sich an, sich eine Tasse Kaffee zu machen. Zuflucht in der Häuslichkeit. Der Kaffeefilter murmelte vor sich hin. Er betrachtete sein stoppeliges hohläugiges Gesicht in dem Spiegel, den sie über dem Spülbecken angebracht hatte; es erwiderte seinen Blick fragend; er hatte nie zuvor Spaß daran gefunden, sie zu verletzen. Noch war es ihm jemals so gut gelungen. Man lebt mit jemandem zusammen, und er ist offen für dich. Bettvertrautheiten als Waffen. Das Schluchzen, das aus dem Schlafzimmer drang, wechselte von Selbstmitleid zu echtem Kummer, vorausgesetzt, daß das einen Unterschied macht. Vanessa war im Begriff, ihre Parameter zu verlieren.


  Es gelang ihm, das Geräusch ein paar Minuten lang zu überhören, indem er seine Hände über dem Filter wärmte und an die kalten Klänge der Räumfahrzeuge dachte. Dann trug er zwei Tassen Kaffee in das Schlafzimmer.


  Sie war über einem Leitartikel der Times zusammengesunken, der vorsichtig in Erwägung zog, das große Heer der Selbstmordgefährdeten am Erwerb von Fahrerlaubnissen zu hindern. Ihr Körper war unbehaglich gekrümmt, ihre Augen rotgerändert, ihre Knöchel weiß am Rand der Zeitung. Wendover stellte den Kaffee auf die Frisierkommode. Sie beachtete ihn nicht.


  »Es tut mir leid«, sagte er, hundert andere Auseinandersetzungen widerspiegelnd. »Es hat keinen Sinn zu streiten.«


  Da sie keinen Hinweis auf Linderung verspürte, keine Hoffnung auf eine Lösung, ließ sie die Zeitung von den Knien gleiten. Die blauen Augen glitzerten.


  »Jetzt hat es ein Ende«, sagte sie, indem sie mit zusammengezogener Oberlippe ihre scharfen Zähne zeigte. »Wenn du auf diese Weise weitermachst, werde ich dich verlassen. Du bist ein Einfaltspinsel, ein verdammter Tölpel. Du wirst mit dem Leben nicht fertig und suchst nach einer billigen Ausflucht. Du bist ein Einfaltspinsel. Diese ganze Streiterei hat jetzt ein Ende. Mach so weiter, und wir sind fertig miteinander.«


  »Aber …« Das Bewußtsein seiner eigenen Unfähigkeit verschloß ihm den Mund. Er hatte wirklich nichts mit ihr gemein.


  Sie trank den Kaffee hastig, mit einem Ausdruck des Mißfallens. Dann stand sie auf und stieg aus dem Slip, beugte sich vor, um den Verschluß des Büstenhalters zu öffnen. Sie lächelte. Dann legte sie sich auf das Bett und spreizte die Beine.


  »Du solltest mich besser nehmen, Clement. Denn wenn du nicht Schluß machst mit diesen Dummheiten, wird es deine letzte Gelegenheit sein.«


  


  *


  


  Einige Tage später kehrte er von einem abendlichen Krankenbesuch zurück und fand den Bungalow leer und still.


  Er war zu einem Fall von Hautkrebs im frühen Stadium gerufen worden, ein vierjähriges Kind. Die Frauen des Dorfes wußten, daß er nicht helfen konnte, aber sie fuhren fort, ihn um seinen Besuch zu bitten, wenn die Symptome auftraten, offenbarten ein verzweifeltes Vertrauen. Manchmal war es ihm möglich, den begleitenden Anfall leichter Übelkeit zu behandeln; häufiger fand er beide, Kind und Mutter, völlig aufgelöst vor – das Kind, weil es vielleicht die gewaltige Zerstörung seiner Zukunft als Fernsehansagerin oder als Modemannequin spürte – und konnte dann nicht viel mehr ausrichten, als Beruhigungsmittel anzubieten. Bei Erkrankungen Erwachsener war Selbstmord nichts Ungewöhnliches. Er fand es vergleichsweise leichter, einen Totenschein auszustellen, als etwas über bevorstehende Heilung vorzulügen.


  Er hatte es sich zur Gewohnheit gemacht, zu diesen Besuchen zu laufen: Es war keine Eile geboten, und seine Erfahrungen auf der Überführung hatten ihn mißtrauisch gegen die Straßen gemacht. Er bummelte in der Dunkelheit heimwärts, blieb stehen, um über die Brücke auf die bewegte Oberfläche des Flusses zu blicken, und sein müdes Hirn war angefüllt mit der Erinnerung an ein Dutzend Häuschen:


  Unter einer Vierzig-Watt-Birne das teigige Gesicht der Mutter, deren Augen von dem Kind zum Hundert-Zentimeter-Bildschirm des Fernsehers flackerten; der Vater in sich gekehrt und beschämt, ihm schäumendes Flaschenbier anbietend. Sie fanden es schwierig, eine Beziehung herzustellen. Sie dämpften die Lautstärke, wenn er eintrat. Farbige, schweigende Bilder verhöhnten das Gefühl des Versagens im Zimmer, wenn er den Kopf über den gezeichneten Zügen des Kindes schüttelte.


  Im Bungalow herrschte Durcheinander. Im Schlafzimmer gähnten geöffnete Schubladen wie ausgekerbte mechanische Münder; ein rosafarbener Slip lag in einer gefrorenen Lache auf dem taubengrauen Teppich; verschütteter Gesichtspuder überzog die Frisierkommode mit Staub. Die einzigen noch verbliebenen Flaschen waren leer, ihre pastellfarbenen Schilder stellten leere Versprechungen zur Schau. Er verharrte einen Augenblick, spielte mit dem Schutthaufen auf der Platte, zeichnete mit dem Zeigefinger ziellos Muster in den verschütteten Puder und analysierte seine Reaktionen.


  Er stellte fest, daß er fast erleichtert war: Es war ohne das Durcheinander, das er erwartet hatte, abgegangen. Er verspürte nicht viel Bedauern. Eine dankbare Würdigung der Ruhe. Eine unbestimmte Unvollkommenheit. Er ging träge in sein Arbeitszimmer und beantwortete drei Angebote für die Praxis – zwei davon von Kollegen, die, getäuscht durch die Berichte der Krebsforschungsteams, eine sorglose Zukunft in dem halbfertigen Überbevölkerungsprojekt sahen, ein Leben voller Geburten, Krankheiten und Todesfälle.


  Sie befanden sich auf Vanessas Gebiet. Obwohl Wendover von keinem der bekannten Gerüchte etwas hielt – daß die Biochemiker ein wirksames Serum hatten, an das sie sich wie Dämonen klammerten (mit den fadenscheinigsten Begründungen); daß das gesamte Forschungsbemühen in Wirklichkeit ein Deckmantel für ein gewaltiges Chromosomenmanipulationsprogramm war (ein Projekt, das von den staatlichen Frauenkliniken durchgeführt wurde, mit dem Ziel, die erste Generation einer reinrassigen Mutation hervorzubringen, die fähig war, eine sehr hohe Strahlendosis zu verkraften); daß sie in Wirklichkeit den Ausbruch verursacht hatten und ihn auf seinem Weg begleiteten (mit weiteren unbestimmten Begründungen) –, erwartete er nichts. Es war ein galvanischer Fehlschlag. Der Frosch blieb kalt.


  Kurz darauf begann die Stille ihn zu ärgern. Er stand auf und durchstreifte die kahlen Räume und hielt erst inne, als ihm klar wurde, daß er nach einer Nachricht oder einem Brief, irgendeiner endgültigen Erklärung von Vanessas Seite Ausschau gehalten hatte. Es war nichts da. Ein kleiner, verräterischer Bruchteil von Bedauern stahl sich in seinen Schädel. Er war hungrig, aber die Betäubung begann nachzulassen und überließ ihn seinem Schicksal, ausgeliefert und verletzt, unzureichend ausgerüstet, um mit gewöhnlichen Ereignissen und Anfechtungen fertig zu werden.


  Die Türglocke läutete. Hinter der Milchglasscheibe der Eingangstür erkannte er eine große, massige Gestalt, die in dem hellen Lichtkegel der Türlaterne unbehaglich von einem Fuß auf den anderen trat. Also nicht Vanessa. (Unter den gegebenen Umständen war der Gedanke unlogisch: Vanessa hatte einen zu ausgeprägten Sinn für Dramatik, um ihren Auftritt dadurch zu verderben, daß sie, wenn überhaupt, zu früh zurückkehrte. Ein Brief vielleicht, wenn sie ihren Schritt bedauerte, oder ein Anruf; zögernde Aussöhnungsmanöver.)


  Eine Welle von Frost wirbelte in die Eingangshalle und schlug über ihm zusammen. Der Mann auf der Schwelle trug den gelben Helm des Räumtrupps. Hinter ihm standen die Sterne als grelle Lichtpunkte über den Flußwiesen. Er schlug die Hände aneinander und pfiff dünn. Sein Atem dampfte.


  »Es hat einen Unfall gegeben«, sagte er.


  Die Kälte hatte sein Gesicht in eine Schablone des Beileids geprägt. Er scharrte mit den Füßen, schniefte und wischte sich mit dem Ärmel seiner Arbeitsjacke die Nase.


  Welcher Art auch immer die Betäubung war, die Wendovers Nerven beschwichtigte, ihre Wirkung war von kurzer Dauer: Er spürte, wie sie ihn verließ und seinen Verstand entblättert und roh bloßlegte, ihn der Eiseskälte der wirklichen Realität auslieferte. Gewohnheitsmäßiges Mitgefühl in den Augen des Mannes. Er machte das jeden Tag und gab sich sicher große Mühe. Eine unglaubliche Schärfe der Wahrnehmung zeigte ihm jede Linie im Gesicht des Mannes, erklärte jede Bewegung seines Kopfes. Schmerz überflutete ihn. Bilder der Zerstörung gaukelten vor seinen Augen: Fleisch, das von den Knochen brodelte, Ströme von brennendem Turbinentreibstoff, zerfetztes Metall, das in die Nacht hinausgeschleudert wurde. Selbstmordgefährdeten sollte der Besitz einer Fahrerlaubnis untersagt sein. Du solltest mich besser nehmen. Er sah ihre Glieder zerschmettert und ihren Kopf zerfetzt bis auf die Hirnschale. Er sah nichts.


  Das Wort »Unfall« ist eine Verniedlichung. So kalte Worte.


  Er sah den Mann vom Räumtrupp an und sagte sehr bedächtig: »Ich weiß.«


  Der Mann schnappte nach Luft. Er eilte an ihm vorüber und lief ohne Mantel in die kalte Nacht hinein.


  Als er an der Brüstung der Überführung lehnte und zusah, wie die todbringenden Wagen in den schlaftrunkenen Stunden des frühen Morgens vorüberbrummten, fühlte er Schuld in seinen Kopf geschrieben wie das krakelige, unleserliche Gekritzel auf einem Totenschein.


  Zu dieser Zeit dehnte sich die Straße fort in die Zukunft.


  


  


  I


  DIE HASENFALLE


  


  Einige Zeit später entfalteten sich seine Hände langsam und unbeholfen. Er streifte die mannigfaltigen Hüllen der Selbsttäuschung ab, gestand, sich ein, daß dreißig karge, widerwärtige Jahre in seinem Geist und in seiner Welt ihre unauslöschlichen Zeichen hinterlassen hatten, und zwang sich, der unabwendbaren Gegenwart ins Auge zu sehen …


  Clement St. John Wendover – irgendwann Arzt und Weltmann einer verlassenen Zeit – stand an der Auffahrt einer zerschmetterten Überführung und betrachtete hoffnungslos die Zerstörung, die sich unter ihm ausbreitete. Sein wunder, zahnloser Gaumen schmerzte empfindlich. Der Wind zerrte mit Bosheit und Hartnäckigkeit an ihm.


  Er war noch kein alter Mann. Die Augen, die tief in sein knochiges, mit Geschwüren bedecktes Gesicht eingesunken waren, strahlten noch immer eine gewisse Jugend des Geistes aus. Seine hängenden Schultern unter dem schäbigen Gabardin waren kein Zeichen des Alters, sondern Zeugen einer unerträglichen Erschöpfung. Und er war nicht zerbrechlich: Sein schmaler Körper hatte in drei Jahrzehnten des Umherstreunens eine ausgeprägte, zähe Ausdauer erlangt. Schwielen bedeckten seine Handflächen und seine Persönlichkeit.


  Vanessa verfolgte ihn jetzt nur noch selten. Durch das Drängen seiner Umgebung aus seinem erwachenden Geist vertrieben, beschränkte sie ihr flüchtiges Erscheinen auf seine Träume, in denen ihr Gesicht im Zugriff einer unerklärlichen Leidenschaft über ihm schwebte: die Haut glatt, die Augen halb geschlossen.


  Er klammerte sich dann an sie, Hitze stieg in seine alten, kalten Lenden, und ihr Gesicht begann zu bluten, die wunderbare Haut brach auf in Schwären oder schälte sich wie die Schale einer Orange, um das vollkommen weiße Skelett, das innerliche Grinsen, freizulegen. Und er fuhr schaudernd aus dem Schlaf auf und fand Zuflucht von der Vision in dem behaglichen Schmutz, der ihn umgab; im Geruch seines Körpers und dem Schmerz in seinem Kiefer. Manchmal ertappte er sich beim Aufwachen dabei, daß er sich selbst Zärtlichkeiten zuflüsterte. Dann konnte er sie den ganzen Tag über im Gedächtnis behalten, ließ sie im Mund kreisen. Aber am nächsten Tag waren sie verschwunden, und selbst die Erinnerung daran war fort.


  Er beklagte den Tod der Straße fast auf die gleiche Weise, wie er die Tode beklagt hatte, die die Straße selbst in kobaltblauen Morgendämmerungen eine Generation zuvor verursacht hatte.


  Trostlose Öde erwiderte seinen Blick. Dreißig Winter hatten die Oberfläche der Straße gesprengt und mit Rissen überzogen wie von der Sonne ausgetrocknete Erde. Grasbüschel, die sich durch die Ritzen drängten, hatten sie in ein überwuchertes Puzzle verwandelt. Hier und da hatten Stockrosen Wurzeln gefaßt. Eine junge Ulme sproß aus dem Mittelstreifen. Die gesamte Vegetation war fahl, verkrüppelt, krebszerfressen. Aber kraftvoll, dachte Wendover, eine solche Verwüstung in so kurzer Zeit anzurichten.


  Der Zaun hing in rostigen Girlanden von den schlanken, phallischen Pfeilern; wie ein zum Trocknen aufgehängtes Fischernetz. So weit er sehen konnte, war keiner der Pfosten beschädigt; sie marschierten wie zwei Kiellinien bis zu den Grenzen des Gesichtsfeldes, und jede trug ihr zerfetztes Spinngewebe hinter sich her. Alptraumbräute mit eisernen Schleiern.


  In dieser Gegend waren die meisten Überführungen noch unversehrt, aber Wendovers bevorzugter Standpunkt war während des Vernichtungskrieges, der zu der Unterregionalregierung geführt hatte, von einer zerstörungswütigen trotzkistischen Splitterpartei unterminiert worden. Riesige Brocken von Stahlbeton mit Borten und Verbindungen aus verbogenem Stahl blockierten die Autobahn.


  Zwischen dem Unkraut lagen Haufen von gelblichem Unrat und rissigem Gummi verstreut – die rostigen und zerfallenden Wracks von schweren Turbotransportern und Privatwagen: Sie bezeugten den Zusammenbruch eines Gesellschaftssystems, das ebensogut ein Traum hätte sein können.


  Selbst jetzt zeigte sein Verstand Zeichen des Widerstandes, der Wahrheit ins Auge zu sehen. Er war ein Gast, der zu lange geblieben war, er war nicht willkommen. Er ertappte sich dabei, wie er wieder in das bittere Vergnügen der Träumerei hinüberglitt, und um eine erneute Flucht in die Vergangenheit zu verhindern, zwang er sich, die Überführung zu verlassen. Er fürchtete, daß seine wachsende Suche nach Zuflucht im Opium der Erinnerung den kurzen raschen Abstieg zu Senilität und Tod ankündigte. Er wollte nicht in dieser Welt sterben.


  Auf einer Böschung aus zerbröckeltem Beton und verrottetem Stahl hinuntergleitend, suchte er sich vorsichtig einen Weg zur alten Umgehungsstraße und ging, seine Fallen zu untersuchen. Trotz der Schmerzen in seinem Mund konnte er nicht verhindern, daß ihm bei dem Gedanken an Nahrung das Wasser im Munde zusammenlief. Er fragte sich flüchtig, ob es jetzt an der Zeit sei, sich der Zinnhausgesellschaft anzuschließen: jetzt, bevor er zu alt wurde, um für sich selbst zu sorgen. Vielleicht waren sie froh über einen Arzt, und seine letzten beiden Kaninchen waren faulig und krank gewesen.


  Auf der anderen Seite war er ihnen in der Vergangenheit unfreundlich aus dem Weg gegangen. Und Freiheit war sein einziger wirklicher Besitz.


  Ein Hasenweibchen hing in einer der Fallen und zuckte schwach mit den Beinen, sein gefangener Hinterlauf war bis auf den Knochen aufgerissen. Seine Haut war ebenso mit Schwären bedeckt wie Wendovers eigene. Das Fell fiel in Fetzen ab, als er den Fuß aus der Schlinge aus Draht löste. Der Draht war einst die B-Seite einer Gibson Les Paul gewesen – er hatte die Gitarre während eines harten Winters zwei Jahre zuvor verbrannt. Er hatte nie versucht, darauf zu spielen. Der Hase starrte aus von grauem Star verschleierten braunen Augen zu ihm auf und rührte sich nicht. Wendover erkannte ein stummes Flehen in seinem Blick: ob um Leben oder Tod, er wußte es nicht.


  Dessen ungeachtet, brach er ihm den Hals und wich danach dem Blick aus. Er nahm den Hasen an den Ohren und sammelte den Rest der Fallen ein – alle leer –, dann lief er eine Meile weit bis zum Ufer des Kanals.


  Das schwarze, brackige Wasser stank. Siebzig Jahre unermüdlichen Grabens durch kleine, im Wasser lebende Nagetiere hatten aus dem Leinpfad einen weiten Morast gemacht, der ständig in Gefahr war, in großen Klumpen ins Wasser abzurutschen. Der Kanal war lange vor dem Zusammenbruch stillgelegt worden. Verdorrtes Schilfgras und Sumpfbinsen erstickten den Wasserlauf, und faulender, verkümmerter Weißdorn schloß ihn ein. Wendover hauste in einer Hütte, wenige Meter von einer versandeten Schleusenanlage entfernt; ein tiefer, unheilverkündender Kanal, wenig mehr als anderthalb Meter breit und gefüllt mit kohlegrauem Schlamm.


  Sein Geruch sicherte seine Abgeschiedenheit; die Dorfbewohner hatten abergläubische Furcht vor schlechten Gerüchten, vielleicht, weil sie sie in Verbindung brachten mit den stinkenden Städten während der Zeit der Pestepidemien, die auf den Bürgerkrieg folgten; einige von ihnen glaubten, daß er als Arzt auf wunderbare Weise verschont bleibe von den Fiebern des Kanalgebietes. Sie ließen ihn in Ruhe. Er hatte bereits etwas von dem Schein der Unantastbarkeit des Stammesschamanen.


  Im Inneren der Hütte war es heiß und unglaublich unordentlich. Der Zementfußboden von ungefähr einhundertfünfzig Metern im Quadrat trug sein zusammenbrechendes Bett, einen alten, schwarzen Allesbrenner und seine Sammlung.


  Staub ansammelnd, ein Querschnitt durch ein verhülltes Zeitalter: eine Polaroidkamera; siebenundzwanzig Kapseln Penicillin V in einer Plastikphiole; die Photographie einer ölverklebten Seemöwe; ein Farbfernseher; eine 1:96 Nachbildung einer Apollo-Kontrolleinheit aus Polystyrol; ein Gummiknüppel; ein schimmeliger Stapel von Schundheften; eine Photographie von J.G. Ballard; ein aufgerolltes Werbeplakat für Intimdeodorant; eine Obstpresse; eine in Saffianleder gebundene Ausgabe des Gestütkalenders; ein signiertes Photo von Che Guevara; ein Täschchen mit Verhütungspillen; ein 800-Watt-Verstärker. Ein Ramschladen mit einem Wust von kaputten Möbelstücken, staubigen Büchern und elektrischen Geräten, die nie wieder benutzt werden würden.


  Wendover dachte verdrießlich darüber nach. Er hatte die Sammlung vor Jahren begonnen, angetrieben von einem Drang zu horten, den er nicht verstand. Er wurde, fast aus eigener Kraft, immer größer.


  Manchmal genoß er die feine Ironie, die darin lag: Vor dreißig Jahren hatte er sich für frei gehalten, jetzt lebte er in nostalgischer Betäubtheit.


  Er warf die Fallen zu dem anderen Plunder, kauerte sich unbeholfen am Herd nieder und begann, den Hasen zu häuten. Er murmelte vor sich hin. Sein Gaumen schmerzte.


  Er versuchte seit einer halben Stunde, das Tier zu essen, als jemand gegen die Tür hämmerte.


  Er gab den ungleichen Kampf sofort auf, froh, daß er eine Entschuldigung hatte, mit Kauen aufzuhören und den Todeskampf seiner wackeligen Zähne zu erleichtern. Er nahm die große Smith & Wesson aus ihrer Keksdose unter dem miesen Bett. Das Hämmern wurde lauter, als er die Waffe in die Manteltasche gleiten ließ. Eine Hand am Revolver, öffnete er die Tür einige Zentimeter weit und lugte hinaus.


  Augenblicklich wurde ihm der Griff aus der Hand gerissen.


  Die Tür flog auf, schmetterte gegen sein Schlüsselbein und warf ihn mit betäubtem Revolverarm taumelnd zurück. Er blieb mit der Ferse in dem herunterhängenden Kabel einer elektrischen Zwei-Kilowatt-Heizung hängen und fiel der Länge nach zwischen das restliche nutzlose Zubehör. Ein Fingernagel von Schmerz kratzte zart an seinem untersten Rückenwirbel. Das Visier der Pistole hatte sich im Taschenfutter verheddert. Er zerrte fieberhaft daran. Als er so dalag und sein Verstand sich weigerte, auf Überlebensebene zu funktionieren, wurde ihm klar, daß er eigentlich ebenso überholt war wie das herumliegende Gerümpel: Er war alt.


  Ein roter Nebel beeinträchtigte seine Sicht. Furcht packte ihn unter dem Herzen. Und dann begann er zu brüllen, weil irgendeine Bestie an seiner Kehle geiferte.


  Er ließ den Revolver los und versuchte, sie mit den Händen zurückzuhalten. Seine Finger klammerten sich in verfilzte Haarbüschel. Der Atem des Wesens war warm und feindselig. Er schlug hilflos nach dem Maul, dann wurde er ohnmächtig.


  


  *


  


  Als er erwachte, lag er schweißgebadet im Bett. Jemand kniete vor dem Herd und blickte in seinen offenen Bauch. Er streichelte einen riesigen, schlammverkrusteten Wolfshund. Wendover zuckte bei dem Gedanken an die Zähne an seiner Halsschlagader zusammen. Als er die Bewegung hörte, stand der Eindringling auf und sah auf ihn herunter.


  Er war groß und schlank und trug enge, geflickte Jeans und eine dunkle Seemannsjacke mit unpassenden Chromknöpfen. Sein borstiges blondes Haar war von der Stirn und den Ohren glatt zurückgebürstet und fiel in Locken offen bis auf die Schulter; die Folge davon war, daß sein Gesicht vogelartig und raubtierhaft hervortrat. Eine Hakennase vervollständigte die Ähnlichkeit. Seine großen Augen waren grau und ebenso belustigt wie die leichte Krümmung seiner vollen Lippen. Er trat vor und hielt die Pfanne in der Hand, die Wendover benutzt hatte, um den Hasen zu braten. Seine rechtes Bein war am Knie seltsam verkrümmt, sein Gang steif.


  Sein Name war Harper, und er war ein Zinnhäusler der zweiten Generation. Wendover, der das verkrüppelte Bein fünfzehn Jahre zuvor, als Harper elf Jahre alt war, schlecht gerichtet hatte, betrachtete ihn mißgelaunt und übersah die leicht spöttische Bewegung. Er blickte mißtrauisch zu dem Hund hinüber, der ruhig am Ofen saß und offensichtlich von den Flammen gefesselt war.


  Harper zog die Pfanne zurück und stellte sie auf den Herd zurück. Beim Geruch des Hasen winselte der Wolfshund. Er geiferte ein wenig, die Zunge hing ihm aus dem Maul. Harper knurrte ihn liebevoll an und kraulte seinen Nacken. Mit der freien Hand hob er etwas vom Boden auf. Als er sich wieder zu Wendover umwandte, lächelte er noch immer. Ein feuchtes Stück Seil, braun und verrottet, hing an seinen Fingern. An einem Ende war es kürzlich gerissen. Er ließ es leicht schwingen und sagte: »Es tut mir leid, Doktor. Es war wirklich nicht meine Schuld. Die Leine ist gerissen.« Seine Stimme war leise und sanft.


  »Pah«, sagte Wendover.


  Plötzlich erstarb Harpers Lächeln. Seine Aufmerksamkeit schien abzuschweifen. Er betrachtete eingehend die siedende Pfanne.


  »Sie können ihn nicht essen, nicht wahr? Das Leben könnte leichter sein …«


  Er drehte sich um, seine Augen blickten eindringlich. »Das Leben könnte leichter sein für Sie.«


  Wendover zuckte die Achseln. Ihre Beziehung war ambivalent, oft unbeständig. Die Zuneigung konnte jeden Moment in Wut oder Verachtung umschlagen.


  »Ich bin nicht bereit für das Dorf, wenn es das ist, was du meinst. Gib es dem Hund. Ich bin nicht bereit dafür, es gibt hier etwas, das ich schätze.«


  Harper nickte, ein kurzes Bellen, das von dem Hund hätte kommen können. Seine Besuche bei dem Arzt waren seltener geworden, seit sie beide alle Hoffnung für das verkrüppelte Bein aufgegeben hatten. Seine Lippen kräuselten sich flüchtig über weißen Zähnen.


  »Freiheit, ist es das, Doktor?«


  Wendover schwang die Beine über den Bettrand. Übelkeit stieg in ihm hoch, als er sich aufrichtete. Der Hund fixierte ihn mit blau-braunen, tiefelosen Augen und knurrte. Er nahm die Pfanne und stellte sie auf den Boden. Das Tier erhob sich, noch immer knurrend.


  »Er wird es nicht von Ihnen nehmen, Doktor.«


  Harper stand vor der Pfanne und ließ ermutigende Geräusche aus der Tiefe seiner Kehle hören. Der Wolfshund kam näher. Harper sagte nichts, grinste Wendover nur an und beobachtete sein Gesicht. Er setzte sich dicht neben seinen Gefährten. Dann sagte er: »Ich nenne ihn Vulkan.« Wendover schwieg. Nach einer Weile wandte Harper den Blick ab.


  »Warum bist du hier?« Wendover begann geistesabwesend, einen losen Faden aus seiner Manschette zu ziehen. »Was will Zinnhaus von mir? Du hast den Weg nicht gemacht, nur um mir dein Schoßtier zu zeigen?«


  »Wir haben ein Problem. Für Sie ein berufliches Problem.«


  »Ihr braucht einen Medizinmann?«


  »Ach, scheiß drauf …« Harpers Lippen wurden schmal, und seine Kinnmuskeln standen straff hervor. Er war wirklich sehr jung.


  Es folgte ein Schweigen, das von dem gierigen Grunzen des Wolfshundes unterstrichen wurde, der die Pfanne mit der Nase auf dem Fußboden umher schubste in dem Versuch, an das saftig Geronnene in den Ecken zu gelangen. Harper zog seine Knie bis zum Kinn an, schlang seine Arme darum und sprach in das Feuer.


  »Wir hatten eine Geburt. Es wäre besser, wenn Sie gleich mitkommen würden.«


  Er stand auf, ohne den Arzt anzusehen, und hinkte zur Tür. Der Hund hielt augenblicklich mit seiner Beschäftigung inne. Er sah auf, knurrte Wendover an und folgte dann kopfnickend.


  Wendover ließ die Hand in die Manteltasche gleiten und tastete nach der Pistole. Sie war noch da. Er wühlte in dem Gerümpel und zog den zerlumpten Seesack hervor, der sein lächerliches medizinisches Werkzeug enthielt. Harper beobachtete ihn von der Tür, sein Blick glitt über das Schlachtfeld. »Wissen Sie, Doktor«, sagte er, »Sie könnten einen Laden aufmachen mit dem Zeug. Es ist eine ziemlich vielversprechende Sammlung.«


  Draußen riß der Wind an ihren Ohren, ließ den Hund im Kreis herumsausen, wirbelte die Oberfläche des Kanals zu einem Netz von kleinen Wellen auf. Er pfiff stürmisch durch das Gestrüpp und ratterte an einer losen Platte auf der zertrümmerten Motorhaube des Turbinenwagens, der zehn Meter entfernt am Ende des Schlammpfades stand. Es war ein großes, beeindruckendes Fahrzeug, heruntergewirtschaftet und aus dem Gefüge. Rostflecke überzogen die ganze Länge einer Seite wie Klauenspuren von einer Stahlbestie. Die tiefrote Zellulose schlug Blasen, die Chromstoßstange war krumm gestoßen, es war schäbig wie das Make-up einer alten, rot angemalten Nutte. Und wartete auf zwei Landstreicher, dachte Wendover. Was ein ziemlicher Abstieg ist.


  Gegen den Wind gestemmt, seinem Hund gelegentlich etwas zurufend, kämpfte sich Harper zu dem kurzen, untersetzten Jungen hinüber, der an der Fahrertür lehnte und, mit seinem großen, puppenhaften Kopf nickend, melodienlos in den Wind pfiff.


  Sie führten zur Begrüßung einen Boxkampf auf, der Wolfshund sprang mit gespielter Wildheit um sie herum und bellte theatralisch. Der Aufruhr legte sich, als Wendover sich näherte. Harper sagte, schwer atmend und mit gerötetem Gesicht: »Doktor, das ist Arm.« Seiner Stimme haftete ein leichter Anflug von Formalität an. Das Kind trat vor und streckte die Hand zum Gruß aus.


  Sie war groß und spatenförmig und von schwarzem Haar überzogen. Sein linker Arm hing, am Ellbogen verkrüppelt, an einem muskulösen Erwachsenenkörper; seine Fingerspitzen streiften die Knie. Seine Beine – aufgeputzt in abgeschnittenen schlotternden Op-art Hosen – hätten die eines fünfjährigen Kindes sein können, wären sie nicht, nachdem sie über vierzig Jahre lang den Körper auf dem winzigen Becken getragen hatten, krumm und gebogen gewesen. Uralte Augen von der Farbe alten Zements lasteten unter einer einzigen drückenden Augenbraue hervor schwer auf Wendover.


  Erschüttert zögerte Wendover und blickte einfältig auf die ausgestreckte Hand.


  »Verpiß dich doch, wenn dir danach ist«, sagte der Zwerg ungerührt. Seine Stimme war ein gurgelndes, nasales Knurren.


  Wendover schüttelte die Hand, die vernarbt und ungeheuer hart war und deren Fingernägel schwarzgerändert waren und murmelte: »Es tut mir leid, ich …«


  »Vergiß es. Dein Gesicht sieht auch nicht allzu gut aus.«


  Sein Mund teilte sich grotesk und legte schartige braune Zähne frei. Er feixte. Seine Schultern zuckten.


  »Er mag Sie«, sagte Harper.


  Jemand hatte den Fahrersitz des Turbo hinausgeworfen und eine niedrige Kiste über die abgesägten herausragenden Zapfen gestülpt. Die Pedale waren mit Teilstücken von zwei zu vierversehen, so daß der Zwerg sie erreichen konnte. Harper saß eingezwängt im Fond. Der Hund sabberte auf ihn. In dem engen Raum stank es. Arm ließ die Antriebsräder überflüssigerweise durchdrehen und jagte das Fahrzeug in einem Wirbel von Schmutz und Lärm den Weg hinauf.


  »Wie ist der Strahlenstand?« fragte Wendover Harper, ohne große Hoffnung, daß sich viel geändert hatte.


  Harper zuckte die Schultern.


  »Vor sechs Monaten war er gleichbleibend«, sagte er, »aber wir haben seither nichts mehr gelesen. Arnold Plewes hat den Geigerzähler fallen gelassen. Pauce hat ihn auf der Stelle erschossen. Es gibt keine Ersatzzähler.«


  Draußen auf der Autobahn riß und zerrte der Wind an dem Auto. Arm kicherte und beschleunigte. Wendover starrte den schwankenden Horizont an wie ein Kaninchen ein Frettchen.


  


  


  II


  HOLLOWAY PAUCES HAUS


  


  Zinnhaus wucherte in einer gezackten Kurve halb innerhalb, halb außerhalb eines halbmondförmigen Wäldchens von verkümmerten Birken, ein trostloses Ersatzdorf, das in der Hauptsache aus Metall auf Holzrahmen gebaut war. Einige Gemeindemitglieder, die keinen Zugang zu den gängigen Materialien hatten, hatten Baracken aus Asbestplatten gebaut, die sie aus den verlassenen Überbevölkerungsprojekten herausgerissen hatten. Einige wenige hatten Zinndosen oder alte Autowracks genommen und flachgeklopft und zu behelfsmäßigen Wandteilen zusammengebunden. Sie hatten dicht an die Bäume gebaut, um aus ihrem kargen Schutz gegen den ständigen Wind Nutzen zu ziehen; aber nun war der Windschutz blattlos, und Zinnhaus war durchfroren bis auf seine hölzernen Knochen. Im Wind erklang der ganze Ort in ehernem Rasseln, wie das Schlagen eines riesigen Tamburins.


  Aus der hektargroßen Wildnis erhob sich Holloway Pauces Haus, ein spätviktorianisches Farmhaus aus roten Ziegeln mit Nebengebäuden, die um drei Seiten eines Platzes angeordnet waren. Eine Aderspur von totem Efeu kroch darüber und verlieh den rosa-braunen Mauern ein geschundenes Aussehen. Zwischen den Kopfsteinen des Hofes wuchs kein Unkraut, aber die moosüberzogenen Dachfenster hingen schlaff herunter.


  Mit abwechselnd aufheulendem und ächzendem Turbinenmotor glitt und schleuderte der Wagen über den aufgeweichten Boden zwischen den Baracken. Zerlumpte Kinder planschten in dem Morast, der alle Hütten umgab. Wendover blickte dumpf durch die schlammbespritzte Windschutzscheibe auf ein unzusammenhängendes Gewirr von verkrüppelten und krebszerfressenen Gliedern, dünn wie Hähnchenschenkel, und dachte darüber nach, daß sich seit zehn Jahren nichts verändert hatte: Der Ort löste kalte, umhüllende Niedergeschlagenheit in ihm aus, er empfand tiefes Mitgefühl für die Kinder, das aufgrund seiner außerordentlichen medizinischen Hilflosigkeit zerstörerisch und frustrierend war. Sein Verstand erstarrte zu Eis, nachdem er sich ein paar Meter im eigentlichen Zinnhaus befand, er empfand zur gleichen Zeit kranke Gebanntheit und den Wunsch, die Augen abzuwenden und nie wieder hinzusehen: Er fühlte sich wie ein ungeheuerlich pervertierter Voyeur, ein zweiter, unbeteiligter Genet, der seine Religion der Entartung entwickelte. Die Nebengebäude der Farm tauchten undeutlich vor ihm auf, und er wandte ihnen dankbar den Blick zu. Die Backsteinmauern zerbröckelten.


  »Pauce wird in der Hütte bei der Frau sein«, sagte Harper, »aber wir werden den Wagen im Hof lassen müssen, sonst rührt er sich nie wieder.«


  Es begann zu regnen, als sie herauskletterten, und ein plötzlicher Windstoß, der durch die Birken fuhr, ließ das ganze Dorf erzittern und aufheulen. Jeder Schuppen wirkte als Verstärker und verlieh dem gedämpften Prasseln des Wassers auf Metall Nachdruck, bis das Tamburin von einer ungeheuren, unregelmäßigen Maschine abgelöst wurde.


  Ein Panzerwagen stand im Hof geparkt, ein frühes Modell der in dem Jahrzehnt vor der Strahlungszunahme gängigen Marke Tuppen. Er thronte mächtig auf Hochleistungsreifen von eineinhalb Metern Durchmesser, die schrägen Stahlseiten mit Rost beschmutzt und mit schwarzer, eingetrockneter Erde überzogen. Graue Kleckse, wie Leprainfektionen, auf seinen olivbraunen Flanken zeigten, wo seine Aufschrift übermalt worden war. Er hatte wahrscheinlich während des Zusammenbruchs der Nationalregierung ein Dutzend Mal den Besitzer gewechselt und ein weiteres Dutzend Mal seitdem. Die Geschützrohre einer 50-mm-Zwillingspreßluftkanone ragte aus seinem Panzerturm. Wendover hatte ihn vorher nie gesehen, und er beunruhigte ihn.


  Zwischen den Regionen fanden immer noch gelegentliche Überfälle statt, manchmal auch innerhalb der Regionsgrenzen von Dorf zu Dorf. Pauce mochte das Ding als Versicherungsbrief erworben haben. Wenn er aber auf der anderen Seite beschlossen hatte, daß der Geigerzähler (sie waren in der Mehrzahl der Gemeinden noch immer Fetischobjekte, obwohl es seit den anfänglichen Wellen während der Periode des Zusammenbruchs keine nennenswerten Änderungen in der Höhe der Radioaktivität gegeben hatte) mit allen verfügbaren Mitteln, einschließlich Piraterie, ersetzt werden mußte, dann waren die Tage von Zinnhaus gezählt. Keines der militanten Dörfer existierte lange Zeit als solches. Es gab einen fortwährenden Prozeß von Angriff und Provokation, Bündnissen mit der einen und der anderen Seite, der die Autonomie zerstörte. Wenn Pauce in den Kreislauf des Ehrgeizes geriet, hatte er ebensoviel Aussicht, als Leibeigener wie als Herrscher eines Fürstentums zu enden.


  Harper nickte mit spöttischem Mund zu der Maschine hin.


  »Wie gefällt Ihnen das Statussymbol? Hat man nicht früher Lafetten als Bahren für tote Könige verwendet?«


  Sein Gesicht zog sich, als wolle es sich selbst verhüllen, zusammen. Wendover vermutete, daß zwischen Harper und Pauce nicht alles in Ordnung war.


  »Funktioniert es?« entgegnete er, da er keine Bemerkung machen wollte, die ihn auf eines der Lager festlegte.


  Der Krüppel spürte das. Er zog eine kleine Grimasse der Selbstzerstörung. Dann verzog er sein Gesicht zu einer melodramatischen Parodie der Verschwörung, wodurch seine Züge sich noch mehr dem Vogelhaften näherten.


  »Pst«, sagte er, »sonst beleidigen Sie Arm. Er lebt für das verfluchte alte Ding.«


  Arm grinste nur. Er blieb hinter ihnen zurück, als sie durch den Schlamm und den prasselnden Regen wateten. Sein ungelenkes Schlurfen war eigentlich schnell genug, daß er hätte Schritt halten können, aber er hatte ein Gefolge von bleichen Kindern um sich versammelt, die ihn mit einer Unmenge von Fragen über den Zustand des Tuppen überfielen – wie schnell, und konnte er wirklich schießen, nein, wirklich. Wendover fand den Lärm verwirrend, aber Arm antwortete mit dem grotesken Grinsen darauf, das sein Gesicht in zwei Teile zerschnitt – ein Rattenfänger aus längst gekämpften Motorschlachten und von Autobahnen, die mit aufheulenden Turbos vollgepfropft waren. Der Wolfshund hielt sich von den Kindern fern und knurrte, wenn sie ihm zu nah kamen. Keines von ihnen versuchte, ihn zu streicheln.


  Harper blieb vor einer zusammenbrechenden Hütte stehen, deren Konstruktionsgrundlage ein Fünfzig-Liter-Zylinder für JP4 war, den man zu einer groben Platte gehämmert und in dem vergeblichen Versuch, sie vor Korrosion zu schützen, mit umbrafarbener Zellulosemasse überzogen hatte. Etwa neun Platten hatten, lose zusammengeheftet, in den Rahmen gepaßt. Aus dem Inneren klang der kalte Schrei eines hungrigen Säuglings, der durch das Quietschen der schiefen Sperrholztür unterstrichen wurde. Eine Menge magerer Zinnhäusler mit eingefallenen Wangen hatte sich, unruhig und dumpf vor sich hinstarrend, davor versammelt.


  Sie zogen sich zurück, als der Krüppel Wendover zur Tür führte. Er erkannte einige von ihnen von seinem letzten Besuch. Er legte seine Hand auf die Klinke. Sie wurde augenblicklich von Harpers dünnen Fingern umfaßt, was ihn daran hinderte, sie herunterzudrücken.


  »Bevor wir hineingehen«, flüsterte er, die Lippen dicht an Wendovers Ohr gepreßt, »ich möchte nicht, daß irgend etwas, das Pauce sagt oder tut, Sie überrascht, denn …«


  Wendover war jetzt überzeugt, daß Harpers Gründe, warum er ihn dort haben wollte, sich wesentlich von Pauces unterschieden, und er schob seine hemmende Hand beiseite.


  »Halt mich da ’raus«, warnte er.


  Der Raum war schäbig und voller Unrat und von einem braunen Dämmerlicht durchzogen, dessen Kraft sich kaum änderte, als das Tageslicht eindrang. Obwohl der Wind, der durch die rissigen Wände pfiff, ständig für den Zustrom frischer Luft sorgte, roch es stark nach schalem Leben, der eigenartige Geruch, der Zinnhaus charakterisierte, zusammengesetzt aus Schweiß, Schmutz, Ziel- und Hoffnungslosigkeit; der Gestank von Menschen, die sich schon zu lange in der Notlage der Armut befinden, um sich noch darum zu kümmern. Wendover, dessen Augen sich nur langsam an das Dämmerlicht gewöhnten, zögerte auf der Schwelle. Er konnte nur unwirkliche Umrisse ausmachen.


  Sein Blick klärte sich. Am anderen Ende des einzigen Zimmers lag eine Frau, deren bleiches, erschöpftes Gesicht vor Schmerz zu leuchten schien, auf einer Wollmatratze (diese graugestreift und auseinanderquellend, das Innere bedeutungsvoll heraushängend). Eine einzige fadenscheinige Decke, einst von leuchtender Farbe, war bis zu ihrer Schulter gezogen. Sie zitterte und summte dem Kind, das vermutlich neben ihr lag, mit leiser Stimme etwas vor. Von ihm konnte Wendover nur ein kleines dunkles Etwas ausmachen, das unter dem Rand der Decke zum Vorschein kam.


  Als sich seine Augen an das Licht gewöhnten, bemerkte er einige Läuse, die über die Matratze huschten. Welcher Art der Schmerz auch war, er brannte in den Augen der Frau: große, blaue Flammen in dem ausgezehrten, knochigen Gesicht. Die Haarzotteln auf ihrem dünnen Hals und ihren Schultern waren von gelblichem Grau. Sie sah ihn nicht an, als er eintrat: Ihre Augen waren auf den Mann geheftet, der am Fuße der Pritsche an der Wand lehnte.


  Holloway Pauce trug einen Anzug aus Goldlame.


  Er stand lässig da, und die unglaublichen Kleider hingen an seinem dürren Vogelscheuchenkörper herunter wie das Leichenhemd eines toten Kaisers. Er war gut zwei Meter groß, sein gewaltiger Kopf mit dem Heiligenschein aus seidigem, rotbraunem Haar überragte Wendover mindestens um fünfundzwanzig Zentimeter. Seine knotigen Glieder ragten spindelig und insektengleich aus den Aufschlägen seiner Jacke und seiner Hose heraus. Er trug hohe, graue Cowboystiefel aus Wildleder, und seine milden, geistesabwesenden Augen lugten hinter runden, stahlgefaßten Brillengläsern hervor. Die Krebsgeschwüre auf seinem Gesicht waren von einer Schicht Make-up bedeckt, die seine vorspringenden Züge in eine gelbe Maske verwandelte.


  Er sah theatralisch und mehr als nur ein wenig lächerlich aus, aber als er seinen mächtigen Schädel mit langsamer, bärenhafter Bedächtigkeit Wendover zuwandte – und dabei enthüllte, daß die Maske gebröckelt war und tiefe, narbenähnliche Risse auf seinen Wangen hinterließ –, spürte der Arzt hinter diesen dümmlichen, huldvollen Augen etwas Kaltes und Unangenehmes. In der Bewegung war sein Körper beherrscht und kraftvoll.


  Ein junger Mann hätte schlicht grotesk ausgesehen in dem goldenen Ungetüm: Holloway Pauce war sechzig Jahre alt, und er hatte die eindringliche mythopoetische Ausstrahlung eines Harlekin. Der Anzug schimmerte schwach im Halbdunkel, wie die Haut eines Wassermannes.


  »Ach, Wendover«, sagte er geistesabwesend. »Ich hoffe, es geht Ihnen gut?«


  Die altmodische Höflichkeit hätte absurd klingen müssen. Seine Stimme war scharf, die Silben deutlich artikuliert. Aber er war nicht da: Er war so gleichgültig, er hätte Jahre von seiner eigenen Stimme entfernt sein können.


  »Hallo, Pauce. Was ist los?«


  »Ungeduldig wie immer, Wendover. Halte ich Sie von etwas anderem ab?« Er lächelte farblos und fuhr dann fort: »Ich möchte, daß Sie das Kind untersuchen.«


  Wendover öffnete den Seesack, ohne das Ende seines Satzes abzuwarten, und ging zu dem Lager hinüber. Die Frau richtete den flackernden Blick auf ihn wie ein halbwildes Tier und legte den Arm um das winzige Bündel unter der Decke. Die Reflexbewegung der Mütterlichkeit. Er wollte ihr zulächeln, stellte aber fest, daß die Muskeln seines Mundes zu steif und ungeübt waren. So fragte er anstatt dessen: »Wie fühlen Sie sich? War es schwer?« Pauces Stimme fuhr schneidend aus den Schatten zu ihm herüber.


  »Vergessen Sie die Frau, Doktor. Die Frau ist nicht unser Hauptanliegen.«


  Wendover sah ihn an. Die lange, goldene Jacke klaffte auseinander und enthüllte ein mit einem Messingknopf befestigtes Lederhalfter, das an dem weiten, um die Hüften des Mannes geschlungenen Gürtel hing. Harper und der Zwerg waren eingetreten und standen neben der Tür. Harper grinste.


  »Ich lebe nicht hier, Pauce«, sagte Wendover langsam, »und ich bin Ihnen nichts schuldig. Vergessen Sie das nicht.«


  Pauces Maske wurde ausdruckslos.


  Wendover schlug die Decke zurück. Noch immer gebannt von Pauce, griff die Frau zögernd nach ihrem Kind, schien dann zusammenzuzucken und zog ihre Hände zurück.


  An irgendeinem anderen Ort der Welt sagte Pauce: »Arm, das Fahrzeug ist also so gut wie fertig?«


  Das Kind lag dicht an ihre geschwollene linke Brust gedrängt. Es war ein Mutant, aber in einer Weise, die er nie zuvor gesehen hatte. Trockene, lederne Haut bedeckte seinen Körper wie ein Kettenpanzer, faltig und locker über den Verbindungsstellen. Es war fleckig und geschuppt.


  Zuerst dachte er, es sei ein normaler Säugling, der voller Krebsgeschwüre oder Grind geboren war; aber als er die Haut betastete, indem er sie über dem winzigen Brustkasten ein wenig zusammenkniff, stellte er fest, daß sie hart und dick war, ihre Beschaffenheit einheitlich und fest. Wieder dachte er an einen Panzer – diesmal nicht an einen Kettenpanzer, sondern an den Rückenschild eines Gürteltieres, den Chitinpanzer eines Insekts. Sein Mund war um eine lange, biegsame Zunge geöffnet, die leicht zitterte. Es hechelte, was darauf schließen ließ, daß die seltsame Haut möglicherweise nicht schwitzte. Die starre Haut bog sich an den Knien und Ellbogen, als es in der kleiner werdenden Hülle warmer Luft über dem Körper seiner Mutter langsam mit den Gliedern wedelte. Er deckte es zu, als es begann, in einem Nachgeburtssee des Schmerzes zu versinken, und es gelang ihm, der Mutter ein aufmunterndes Lächeln zuzuwerfen. Er wandte sich zu Pauce um und versuchte, Worte zu formulieren, die genau die undeutlich erhaschte Erinnerung vermittelten, die wie ein kurzer Neonblitz am Rande seines Verstandes aufgezuckt war.


  »Ist es normal, Wendover?«


  »Normal? Ich verstehe nicht ganz, worauf Sie hinaus wollen. Keiner von uns ist das noch. Was wir hier haben, ist etwas, das noch nie zuvor geschehen ist …«


  Pauce machte eine ungeduldige, nach unten gerichtete Bewegung mit der Hand. Bevor er sprechen konnte, schaltete sich Harper, dessen Züge von einer inneren Anspannung verzerrt waren, ein.


  »Aber es ist geschehen, Doktor! Fragen Sie ihn. Fragen Sie Pauce, was …« Er hielt inne, als Pauce zu ihm herumschnellte. Sein alter Körper bewegte sich mit unerwarteter geschmeidiger Anmut. Eine großkalibrige Automatikpistole war am Ende seines Armes wie eine stählerne Blume aufgeblüht.


  »Sei still«, sagte er ruhig.


  Er veränderte seine Stellung so, daß er Harper in Schach halten konnte, und wandte sich wieder zu Wendover um. »Ist es normal, Doktor?« wiederholte er.


  Wendover versuchte, die Pistole nicht zu beachten. »Genau genommen, nein«, gab er zu, »aber Sie hätten mich nicht gebraucht, um Ihnen das zu sagen. Sie haben Augen …«


  Die Spannung schien von Pauce abzufallen. Die Maske verriet nichts, aber die Angespanntheit wich aus seinen Gliedern. Dann richtete er die Pistole auf Wendover und sagte: »Gehen Sie aus dem Weg, Doktor. Ich kann keine Abweichung von solchem Ausmaß dulden. Gehen Sie aus dem Weg.«


  »Sie wollten meine Meinung hören, Pauce. Diese Haut ist ein Strahlenschild. Es gingen Gerüchte um. Ich hätte nicht geglaubt, daß es möglich ist.«


  »Reden Sie keinen Unsinn. Gehen Sie aus dem Weg, Wendover.«


  An dieser Stelle lieferte sich Wendover aus. Bis dahin hatte er dem Niedergang der Welt mit passiver Billigung zugesehen, hatte Zuflucht in Träumen gesucht, weil er die Gegenwart nicht ertragen konnte. Seine Erinnerungen waren nicht Zeichen der Senilität, sondern der Flucht. Weil das Kind jemandes Zukunft vertrat, wurde er in die Gegenwart hineingezogen:


  Er schoß auf Pauce, ohne die Pistole aus der Tasche seines Regenmantels zu ziehen.


  Er sah, wie die Kugel aufschlug, in den Oberschenkelmuskel des Mannes fetzte und ihn gegen die Wand zurückschlug. Pauce stöhnte. Sein Revolver beschrieb einen schimmernden Bogen und fiel Wendover vor die Füße. Die Frau auf dem Bett begann zu schreien. Kurze, rasende Schreie in dem Vakuum, das auf das Aufbrüllen des Schusses folgte. Blut war auf dem Goldlame, als Pauce langsam an der Wand zu Boden glitt; und Blut auch auf dem Metall hinter ihm, vom Austrittsloch der Kugel verspritzt. Die Menge draußen murmelte mit einer einzigen befriedigten Stimme – sie waren gekommen, um eine Hinrichtung zu hören. Pauce versuchte, etwas zu sagen, aber er konnte nicht aufhören zu stöhnen. Korditrauch brannte Wendover in den Augen, als er vom durchlöcherten Stoff seines Mantels hochzüngelte. Er wollte sich übergeben.


  Harper taumelte vor.


  Er schob sein Gesicht, sich auflösend und vor Erregung zersplittert, dicht an Wendovers. So dicht an ihn gedrängt und von Zuckungen des Wahnsinns entstellt, war er ein ungeheurer Guignol.


  »Was, zum Teufel, glauben Sie, daß Sie tun, Wendover? Was, zum Teufel …«


  Wendover schob ihn von sich.


  »Ist es nicht das, was du wolltest?« rief er, froh, daß er sich Luft machen konnte. »Ist das nicht der Grund, warum du mich hierher gebracht hast? Der Falsche König abgesetzt? Die Revolution? Etwas, wozu du nicht den Mut hattest?«


  Harpers Gesicht hörte auf zu zucken. Er zitterte. Er hörte Wendover mit ungläubigem Ausdruck zu. Dann sagte er: »Oh Gott. Nein, Doktor. Das war es nicht. Das war es auf keinen Fall.« Sein Gesicht drohte wieder zu zerfallen. Er schien seine nächsten Worte zu ordnen. »Hören Sie«, sagte er. »Diese Kinder. Pauce hat drei von ihnen getötet. Öffentlich. Ich hatte gehofft, Sie könnten ihn umstimmen, ich überredete ihn, wegen diesem hier Ihren Rat einzuholen. Ich hatte gehofft, Sie könnten … Nicht ihn umbringen, nicht … Ich habe keine Ahnung von dieser Strahlengeschichte.«


  »Er ist nicht tot. Mach deine Augen auf«, sagte Wendover und dachte darüber nach, daß er und der Krüppel irgendwie die Rollen vertauscht hatten. »Es ist ein sauberes Loch, es ging glatt durch. Es wird heilen.«


  Der Zwerg, der herbeigekommen war und sich über den verwundeten Mann beugte, nickte zustimmend. Er sagte: »Was werden Sie jetzt tun?«


  »Versuchen, hinauszukommen, ohne von dem Pöbel in Stücke gerissen zu werden.« Wendover deutete auf die Menge hinter der Tür. Er spürte, wie seine neugewonnene Selbstsicherheit rasch nachließ. Etwas berührte seinen Mantelsaum.


  Er sah zu der Frau hinunter, die aufgehört hatte, zu schreien. Sie hielt ihm das Kind entgegen. Tränen hatten Furchen in die Schmutzschicht auf ihrem Gesicht gewaschen. Clement Wendover, der ausgelieferte Mann, erriet ihre Absicht und nahm es von ihr entgegen. Jesus Christus, dachte er. Ach, Jesus Christus. Einige Sekunden lang starrte sie zu dem Baby hinauf, dann drehte sie sich müde mit dem Gesicht zur Wand.


  »Ich werde auf es aufpassen«, sprach er zu ihrem Rücken, »ich werde …« Aber er wußte nicht, was er noch sagen sollte. Er hatte das Gefühl, daß er sich zum Narren gemacht hatte. Er ging zur Tür, stellte fest, daß Harper und Arm ihm folgten, sagte: »Nun?«


  Harper hatte seine Beherrschung wiedergefunden. Eine Andeutung seines unverschämten Lächelns zuckte um seine Mundwinkel. Sein Gesicht war noch immer bleich. »Willkommen zurück, Doktor«, sagte er. Dann: »Sie werden Hilfe brauchen mit dem da.«


  »Zurück?«


  »Zurück im Land der Lebendigen. Ich dachte, Sie würden es nie schaffen.«


  Die Menge zog sich erst zurück, bis sie merkte, daß Pauce fehlte und die Pistolen und das Kind sah. Dann drängten sie herbei, drohend, aber noch passiv. Sie verstanden nicht, was geschehen war.


  Holloway Pauce taumelte aus der Hütte, ein blutender, goldener Geist, der sich mit schmerzverzerrtem Gesicht an die Tür klammerte. Die Lage spitzte sich zu. Ein kräftiger Kerl legte Hand an Arm, der keine Waffe hatte. Der Zwerg schmetterte eine schwielige Faust in sein Gesicht und streckte ihn zu Boden. Der Wolfshund begann zu bellen und zu knurren. Jemand schlug nach ihm, und er riß ihm die Hand auf. Wendover rannte, die Menge wich unter der Drohung seines Revolvers auseinander. Arthritische Hände griffen nach dem Kind, und er peitschte die Pistole in ein weißes, schreiendes Gesicht. Er wunderte sich nicht über sich. Harper feuerte einen Schuß in die Luft, um das Handgemenge aufzulösen, das sich auf den sich aufbäumenden Körper des Zwerges konzentrierte. Es war ein Fehler.


  Drei scharfe Schüsse folgten aus der Menge. Der Wolfshund heulte auf, tanzte rasend, taumelte in Schweigen hinein. Harper brüllte. Pauces Automatik schnellte in seine Hand. Er erschoß drei von ihnen, dann verzerrten sich seine Züge wieder.


  Sie brachen aus, Kugeln schlugen feucht in den Schlamm, der ihre Schritte hemmte. Harper schnellte oft mitten im Lauf herum, um das Feuer zu erwidern. Aber Wendover, der das Kind fest an seine Seite preßte, spürte einen ätzenden Schmerz in der Lunge, als die ungewohnte Anstrengung ihre Wirkung zeigte, was den Gebrauch der Pistole schwierig machte. Seine Füße rutschten über den glitschigen Belag des Hofes. Die Schüsse waren hier lauter zu hören, da sie von den ausgestorbenen Gebäuden zurückgeworfen wurden.


  Sie schafften es bis zum Panzerwagen, wo Wendover und der Krüppel die Vorläufer der Menge zurückhielten, während Arm die Luke aufriegelte.


  Als sie hineinkletterten, verwandelte die schwerfällige Erschütterung der Reifen die Karosserie in eine vibrierende Trommel. Der Zwerg übersäte den Platz mit Brandsätzen, die an den roten Backsteinmauern in weiße Lichtfunken zerbarsten. Es war nicht notwendig, in die Menge zu schießen. Sobald der blinde, schwarzmäulige Geschützturm sich zu drehen begann, rannten sie. Verirrte Geschosse setzten einige der Hütten jenseits des Platzes in Brand. Sie brannten ohne Begeisterung.


  Harper ließ sich in das Führerhaus gleiten. Der Turbinenmotor spuckte und fauchte, dann rumpelten sie hinter Holloway Pauces Haus und preschten, als der nach unten gerichtete Auspuff das Wasser im Schlamm unter ihnen zum Kochen brachte, in einem Nebel von Dampf durch die Birken.


  


  


  III


  DIE WAHREN LIEBESGESCHICHTEN


  


  Morag kam aus dem Süden herauf, aus einem Fischerdorf an der Ostküste, wo Möwen wie schmutzige Stoffetzen auf den verrosteten Gerippen von gestrandeten Bohrinseln hockten.


  Sie reiste des Nachts und zu Fuß, folgte den zerbröckelten, mondhellen Bahnen der alten Straßen und vermied die verlassenen Städte, weil sie verwünscht waren. Sie schlief in Autowracks und stahl ein wenig Nahrung aus verkommenen Dörfern am Wegrand. Sie war im zehnten Monat schwanger, so lange schon, daß sie aufgehört hatte, das Kind zu erwarten, das ihr zweites war. Gelegentlich wurde sie von Wehen und Schmerzen geplagt, aber sie waren unfruchtbar: Es war fast, als erwartete das Kind das Leben außerhalb von ihr als das, was es war: eine Grausamkeit. Sie redete mit ihm, aber nichts konnte es herauslocken.


  Komm heraus.


  Zu kalt und nichts, wohin man sich wenden kann.


  Komm heraus, dann wärme ich dich.


  Kein Grund, sich hier zu bewegen, nichts bewegt sich hier.


  Es hatte Zeiten gegeben, bevor sie die Fischergemeinde verlassen hatte, da hatte sie den Verlust ihres mageren, noch jugendlichen Körpers beklagt. Dieser teilweise Niedergang ihrer Jugend hatte ihre Abreise beschleunigt: Als sie an dem Abend, der auf den Tod ihres ersten Kindes gefolgt war, über die graue, versandete Meeresbucht hinausgeblickt hatte, hatte sie gespürt, wie die Niedergeschlagenheit, gepaart mit dem Gefühl der Hoffnungslosigkeit, das die gestrandeten Riesen von Küstenluftkissenfahrzeugen umgab, eine machtvolle, aber unbestimmte Unzufriedenheit hervorrief. Formlos und schwer, ohne daß sich etwas durch die ziellose Reise nordwärts gelöst hätte, hatte sie sich nun an ihre eigene Unbeholfenheit gewöhnt und ihre Gründe für das Verlassen des Dorfes vergessen. Sie war zwanzig Jahre alt.


  Es war ihr Stehlen, das schließlich das Kind heraustrieb: Sie stahl eines Nachts ein wenig Brot, und sie fanden sie am nächsten Morgen.


  Sie schlief in einem Ginsterdickicht, in einem Tunnel zwischen den dicken, faserigen Stämmen, über ihr grünes Blattwerk. Im Schlaf lastete der Ginster über ihr, und etwas beobachtete sie durch ihn hindurch, ohne einen Laut von sich zu geben: Sie hatte ein unbestimmtes Gefühl für drohendes Unheil, konnte aber nur ihre eigenen Fußtritte hören. Sie erwachte plötzlich, um festzustellen, daß sie in einen strahlenden Lichtfleck mit zerfetzten Rändern starrte, über den helle Wolken huschten. Er umrahmte das Gesicht eines Kindes, das, braun und runzelig, drohend über sie gebeugt war. Seine mageren, schorfigen Hände hatten den Ginster beiseitegeschoben. Seine Beine ragten in den Tunnel und berührten fast ihren ausgestreckten Körper. Es blickte mit gleichgültigem Interesse auf sie hinunter. »Hallo«, sagte sie.


  Das Kind starrte sie mit sehr weit aufgerissenen Augen an, drehte sich dann um und stolperte schnell durch die Büsche davon. Es hatte den halben Laib neben ihr gesehen. Das Blattwerk schnellte an seinen Platz zurück, verdunkelte leise raschelnd den Himmel, und sie war wieder allein im Tunnel. Sie wußte, daß sie besser aufstehen und fortgehen sollte. Das Kind hatte das Brot gesehen. Kinder vergaßen es nicht, weil sie nie genug zu essen bekamen. Sie war wieder eingeschlafen, als sie kamen, um sie zu suchen.


  Zwei Frauen mit grobknochigen, ausgemergelten Gesichtern und wirrem, kurzgeschnittenem Haar durchstöberten das Ginsterstück und redeten laut miteinander. Morag erwachte angespannt, sah aber keinen Sinn in dem Versuch, fortzulaufen. Ihr Bauch machte sie langsam. Sie waren häßlich. Das Gesicht der einen war mit Warzen bedeckt, große, rissige Auswüchse; der anderen wuchsen dicke, schwarze Haarbüschel auf den Wangenknochen. Sie trugen weite Röcke, die sie mit großen, roten Händen von den Ginsterspitzen fernhielten.


  Morag versuchte, durch den Tunnel fortzukriechen, und sie entdeckten sie. Die Warzige zerrte sie hoch und spie ihr ins Gesicht. Ihre lange Oberlippe wölbte sich wie die eines Pferdes, ihre Augen waren leer. Morag schrie auf, biß um sich, die Augen flößten ihr Entsetzen ein. Die andere schlug sie nieder.


  »Du trächtiger kleiner Bastard«, sagte sie grinsend.


  Sie zerrten sie ins Dorf und stellten sie mitten auf eine pockennarbige, bröckelige Straße zwischen fahlen Hütten. Kloakengestank hing in der Luft.


  Frauen drängten aus den Hütten und umringten sie, lachten, husteten und spuckten auf die Straße. Hier und da erhaschte sie einen Farbtupfer, ein Halstuch oder einen Schal. Sie war müde und hungrig, und ihr wurde übel von dem Geruch. Es gab keine Männer, aber die Frauen waren groß und knochig, mit sich gleichenden ausgehöhlten Gesichtern und sehnigen, kraftvollen Gliedern. Einige von ihnen wiesen Mißbildungen auf: drei Brüste, sieben Finger, die zwei zusätzlichen mit gummiartiger Haut umsponnen.


  Zwei von ihnen stritten sich lautstark um ein Stück zusammengeknotetes Nylonseil.


  Sie schlugen sie, und diejenigen, die sich nicht beteiligten, drängten nach vorn, um besser sehen zu können. Spannung lag in der Luft. Kurz bevor das Kind begann, sich zu regen, sah Morag, wie eine von ihnen zitternd und um sich schlagend zu Boden fiel.


  »Oh, oh, oh«, stöhnte sie.


  Es dauerte eine Weile, bis das Seil die Haut auf ihrem Rücken aufgerissen hatte, aber zu diesem Zeitpunkt verspürte sie einen trägen Schmerz im Bauch, Blut lief an ihren Schenkeln herunter, und sie lag auf der Straße, biß in den Asphaltboden und schrie. Um sie herum wurde es grau.


  Sie atmete langsam und vorsichtig und wartete, daß das Bluten aufhörte. Verglichen mit dem ersten Mal hatte sie es leicht gehabt. Alle paar Minuten versuchte sie, dem Baby eine Reaktion zu entlocken. Als sie stärker war, zog sie sich auf einen Ellbogen hoch und sah an ihrem Körper entlang zu ihm hinunter. Das Bewußtsein schwand ihr wieder. Das Kind, das sie im Ginster entdeckte hatte, kam, um sie zu betrachten. Es blieb eine halbe Stunde – und sie war erleichtert über seine Gesellschaft. Es ging plötzlich davon, wie ein Tier, das das Interesse verliert. Sie begann zu zittern. Sie schrie, aber das ganze Dorf sah verlassen aus, die Frauen waren fort; nichts bewegte sich hinter ihren Hüttentüren, oder wenn sich etwas bewegte, dann sehr leise. Ein Wind kam auf und wehte ihr das Haar übers Gesicht. Jemand antwortete ihr.


  Ein Mann kam aus der nächstgelegenen Hütte, seine Bewegungen waren sprunghaft, hüpfend und hinkend. Er trug leuchtendblaue Samthosen, ein weißes Hemd mit Spitzenrüschen und eine flaschengrüne Jacke, die in spiralförmigen Mustern mit Münzen besetzt war. Er hatte schwere goldene Ringe an den Fingern, und sein schmales, langes, sorgenvolles Gesicht war vollkommen frei von Krebsgeschwüren, weiß und glatt. Sein schulterlanges schwarzes Haar war mit einem Brokatband zusammengehalten. Er hatte einen strähnigen, kurzen Bart. Seine Füße waren nackt, aber sauber, und um seinen wundgeriebenen, geschwollenen linken Knöchel war eine fünfzehn Meter lange glänzende Kette befestigt, die ihn wie eine Nabelschnur mit dem Türpfosten der Hütte verband. Sie klirrte, als er herantrat. Er lief hastig und verstohlen und blieb alle paar Schritte stehen, um die leere Straße entlang zu spähen, wobei er den Fenstern der Häuser besondere Aufmerksamkeit schenkte. Er trug einen Eimer, aus dem gleichmäßig Wasser schwappte und seine wunderschönen Hosen durchnäßte. Er hielt ein Bündel Kleider an seine Brust gedrückt. Die Kette brachte ihn fünf Fuß vor ihr zum Stehen.


  »Scheiße«, sagte er kläglich. »Oh, verdammt und verflucht …« Er setzte sich und verschüttete noch mehr Wasser.


  »Du mußt zu mir kommen«, sagte er.


  Das Wasser war warm. Er hatte Salz hineingetan, und es schmerzte auf ihrem Rücken. Er löste sie von dem Kind und kroch dann einige Meter beiseite, um sich zu übergeben. Er drängte sie, etwas von der Nahrung zu sich zu nehmen, die in dem Bündel eingewickelt war. Schließlich zog er ihr die blutigen Fetzen ihrer Kleidung vom Leib und bekleidete sie mit einer Arbeitshose, einem verblichenen, karierten Hemd und einer Lederjacke mit schwerem Fellrand. Während dieses Vorgangs wuchs seine Aufregung, er blickte um sich und zitterte nervös, wenn der Wind über den Dächern Lärm machte. Tiefe Furchen zerteilten sein Gesicht; seine Mundwinkel waren heruntergezogen; er murmelte unbehaglich vor sich hin.


  Auf der anderen Straßenseite bewegte sich ein Vorhang.


  »Oh, Scheiße!« Er schnappte nach Luft. Er flog am ganzen Körper, wandte sich ab und hastete mit langen Sprüngen davon. Seine Kette rasselte, als er sie hinter sich herzog.


  Ein wütendes Kreischen erhob sich über dem Klagen des Windes. Augenblicklich war die Straße voller Frauen. Morag begann, sich wie ein Krebs auf allen vieren zu entfernen. Sie ließ das tote Kind zurück und hielt auf eine Straße zu, die ins offene Land führte. Schmerz brannte von ihren Schulterblättern bis in die Leisten. Aber die Frauen beachteten sie nicht. Sie drängten sich um den angeketteten Mann, ihre Arme hoben und senkten sich in Windeseile. Er heulte.


  


  *


  


  Die Sache mit dem Baby brachte sie aus der Fassung: Nach zehn Monaten hatte sie sich gewünscht, es ein wenig besser kennenzulernen. Sie hörte auf zu bluten. Sie mußte das Hemd einige Male ausziehen, wenn es an ihrem Rücken festklebte. Es wurde steif, aber das verschlimmerte ihr Unbehagen nicht. Der Schmerz hielt eine Woche lang – in dieser Zeit mochte sie sich selbst nicht leiden, weil sie sich häufig übergeben mußte – aber danach schien es besser zu werden.


  Sie fand wieder zur Autobahn zurück, folgte ihr eine kurze Strecke, wobei sie sich instinktiv nordwärts hielt, und blieb dann zwei Tage lang in einem verlassenen Auto, lauschte dem Wind und rührte sich nicht viel.


  Auf der Rückbank des Autos fand sie ein Buch mit dem Titel Wahre Liebesgeschichten. Der größte Teil davon war ein weicher, matschiger Klumpen, auf dem Berge von gelbem und blauem Schimmel wuchsen, aber die letzte Seite war unversehrt:


  


  [image: ]


  


  Wahre Liebe gefiel ihr. Sie las die Worte mühsam und lernte sie dann auswendig. Des Nachts sprach sie sie leise vor sich hin und stellte sich dabei die Liebenden vor.


  Gegen Mittag des dritten Tages machte sie sich wieder auf den Weg und kehrte der Autobahn den Rücken, als die Pfeiler Traumfrauen mit stählernen Schleiern zu gleichen begannen, die sagten: Wenn du das Brot nicht gestohlen hättest, dann hättest du dein Kind noch.


  


  *


  


  Sie beobachtete vom unbequemen Inneren eines Weißdorndickichts aus, wie die drei Männer sich in dem roten Auto von der Hütte entfernten, stand dann auf dem Zementvorsprung der versandeten Schleuse, nahm mit gerümpfter Nase den Geruch auf und fragte sich, ob jemand zurückgeblieben war. Sie war wieder straff und fast jugendlich – eine Nymphe in Jeans, ein wenig verwahrlost, einen Diebstahl im Sinn, mit windverzaustem, schmutzigblondem Haar. Nachdem sie zehn Minuten reglos verharrt hatte, wurde ihr unangenehm schwindelig. Sie war müde und fror. Sie ging ruhig zu der Hütte hinauf und rüttelte, bereit, fortzulaufen, an der Tür. Aber sie ließ sich leicht öffnen, und der Raum war leer.


  Die Collage in keiner Beziehung zueinander stehender Gegenstände, die sich dem Auge bot, als die Tür aufflog, hatte etwas von einem Zaubergarten. Sie lief zwischen den Erinnerungsstücken herum, hauchte auf glasartige Polyesterflächen und beobachtete, wie sich der Niederschlag auf dem verzerrten Bild formte, entzückt von den mannigfaltigen Spiegelungen und chromgelben Lichtpunkten. Der Gestütkalender fesselte sie, seine endlosen Listen bedeutungsloser Namen bekamen, allein durch ihre Beziehungslosigkeit mit Dingen und Seinsformen, die ihr bekannt waren, eine tiefe Nebenbedeutung. Sie blätterte das Buch beharrlich durch und verlor dabei jegliches Zeitgefühl; aber schließlich übte der offene Herd eine stärkere Anziehungskraft aus: Sie legte das Buch vorsichtig fort und setzte sich nieder. Die Hitze straffte ihr Gesicht. Einschläfernde Wärme hielt sie von planloser Nahrungssuche ab.


  Es wurde offensichtlich, daß sie gehen sollte, daß hier nichts zu finden war als die Gefahr, daß die Männer zurückkehren und sie entdecken würden. Als sie einnickte, überkam sie für einen Moment ein Gefühl der Dringlichkeit, nur um von einem Bild der Wahren Liebe beiseite gefegt zu werden. Sie schlief zusammengerollt wie ein Kind auf dem harten Zementboden.


  Die riesige Kranichfliege mit rätselhaften Bernsteinaugen schwirrte durch ihre Träume, fallend und kreiselnd, als sie auf der Suche nach einem Ausweg umherirrte. Sie zirpte und brach sich die grotesk baumelnden Gliedmaßen an ihren Schädelwänden. Die leichte Berührung ihrer Flügel war unerträglich: Sie wälzte sich und trat in einem unerquicklichen Halbschlaf um sich. Dann verwandelte sich das hartnäckige Summen in das Geräusch eines sehr massiven Turbinenmotors, der das Metalldach wohlwollend erzittern ließ, als er bis zum Höhepunkt seiner Energiekurve aufheulte und dann wieder abfiel. Sie wandte das Gesicht träge zur Tür und rührte sich nicht. Es blieb nichts anderes zu tun.


  Der kleine alte Mann kam als erster herein. Er war aufgelöst, erhitzt unter der Schicht von Krebsgeschwüren, sein kahler, narbenbedeckter Schädel glänzte vor Schweiß. In seinen von Äderchen durchzogenen blauen Augen lag ein gehetzter Zug des in die Enge getriebenen Seins. Er sagte (sein Gesicht wurde dabei lebhaft, sein brauner, verfallener Mund klappte auf wie der einer Marionette): »Es wird nicht lange dauern, Harper. Im übrigen wird Pauce mit diesem Bein nirgendwo hingehen.«


  Seine Stimme war schrill, aber drängend, eine ungeduldige alte Stimme, die erhoben wurde, um sowohl gegen die Turbine als auch gegen das Schreien des Kindes in seiner Armbeuge anzukommen.


  In den steifen, speckigen Stoff seines Mantels gedrückt, mit ziel- und kraftlos zuckenden Armen und Beinen, wurde sein Weinen von trockenen Schluchzern unterbrochen. Ungeachtet seiner moderfarbenen, schwärigen Haut verspürte sie eine plötzliche Gefühlswallung, nicht der Mütterlichkeit, sondern der Zusammengehörigkeit. Er schien unendlich wehrlos. Sie stellte eine Verbindung auf animalischer Ebene her: eine gemeinsame Lage.


  Harper, der viel jünger war, folgte dem alten Mann dicht auf den Fersen und gestikulierte. Er war ganz nett.


  »Was ist mit dem anderen Turbo? Er hat ihn noch. Und die Dorfbewohner.«


  »Wir brauchen das Zeug. Hier sind irgendwo fünfzig Schuß Munition. Sie haben ohnehin nichts, das groß genug ist, um sich mit uns anzulegen. Sie würden eine Bombe brauchen, um diesen Wagen aufzubekommen. Mach dir keine Sorgen …«


  »Aber das ist es, was ich sagen will! Solange wir hier sind, sind wir nicht drin!«


  Weil es keinen Sinn hatte, sich zu verstecken und weil das Baby sie an ihr eigenes erinnerte, erhob sich Morag, als sie durch die Wildnis von Grundfarben und staubigem Chromgelb kamen. Sie tat es ohne Aufregung.


  Wendover blieb abrupt stehen, sein Kinn fiel herunter, und ein Krampf durchzog seinen Körper. Er fuhr mit der freien Hand in seine Manteltasche und preßte das Kind fester an sich, um es nicht fallenzulassen. Seine Augen waren weit aufgerissen. Er konnte die Hand nicht mehr aus der Tasche ziehen, als er sie einmal hineingesteckt hatte. Draußen stieg die Turbine zu einem Crescendo an und erstarb dann. Das Kind folgte seinem Schweigen, als wäre es ein organischer Bestandteil der Maschine.


  Harper sagte: »Was …?« Er hatte eine Pistole in der Hand.


  Morag versuchte zu lächeln. Sie wollte nicht erschossen werden.


  »Ich glaube, euer Baby hat Hunger«, sagte sie.


  Sie ging zu Wendover hinüber (er hatte aufgehört, in der Tasche zu wühlen, und starrte fassungslos von ihr zu dem Kind, als versuche er, eine Verbindung herzustellen) und berührte seinen Arm am Ellbogen.


  »Sie werden ihm wehtun, wenn Sie es so fest halten.«


  Seine Anspannung ließ nicht nach. Er schien ihr nicht zuzuhören. Harper sprang herbei und stieß ihr die Pistole genau unter der linken Brust in die Rippen. Er sah verwirrt aus.


  »Erschießt mich nicht«, sagte sie, »denn ich kann es füttern. Ich hatte eins. Die Milch ist noch da …« Sie wußte nicht, ob das stimmte. Sie begann, ihr Hemd aufzuknöpfen. Als sie zu der Stelle kam, an der der Pistolenlauf drückte, stieß sie ihn beiseite, ohne mit der Wimper zu zucken. Dann streckte sie ihre Hände nach dem Kind aus, darauf gefaßt, daß die Pistole losging. Wendover zögerte, seine Augen suchten ihr Gesicht, und es lag noch etwas anderes darin außer dem Erstaunen. Harper hatte die Waffe ein wenig gesenkt, aber sie war sich ihrer Bedrohung noch immer bewußt.


  »Bitte«, sagte sie.


  Er gab ihr das Kind. Sie nahm es sanft in die Arme, und da sie spürte, daß der Höhepunkt der Gefahr erreicht und überschritten war, wandte sie sich ab. Seine Haut schmiegte sich warm und trocken an ihre. Sie hatte keine Schwierigkeiten mit dem Stillen. Hinter ihr hielt das Schweigen noch einen Augenblick an. Harper brach es.


  »Was, um alles in der Welt …«


  Über die Schulter sah sie, wie er seine Pistole betrachtete, als habe sie ihn betrogen. Er packte den alten Mann an der Schulter und schüttelte ihn.


  »Sie können nicht einfach … Wer, zum Teufel, ist sie?«


  »Ich glaube nicht, daß das eine Rolle spielt«, erwiderte Wendover. »Angenommen, das Kind kann von einer normalen Frau genährt werden – was unter den gegebenen Umständen augenscheinlich der Fall ist –, dann löst das ein Problem, das wir nicht einmal in Erwägung gezogen hatten.« Ein leises Lächeln huschte über sein müdes Gesicht. »Bist du in der Verfassung, ein Baby zu säugen, Harper? Oder Arm vielleicht? Ich selbst bin schon ein bißchen zu alt …«


  Harper setzte verärgert an, etwas zu sagen. Dann lachte er. »Ich neige immer wieder dazu, Sie zu unterschätzen«, sagte er.


  Morag flüsterte mit dem Kind, sie war sich des Gesprächs nur am Rande bewußt. Sie hatte einen Grund für ihr Verlustgefühl entdeckt. Wendover mußte seine Frage zweimal wiederholen, bis sie zu ihr durchdrang.


  »Wir gehen fort«, sagte er und hob den Arm zu einer unbestimmten Bewegung, als wolle er ihre Reiseroute andeuten. »Wir müssen das Kind mitnehmen. Vielleicht können Sie mitkommen und für das Kind sorgen?«


  Sie dachte kaum über die Frage nach, nickte nur; der Gedanke, daß sie das Kind mitnehmen und sie zurücklassen könnten, war ihr nicht gekommen. Es war eingeschlafen. Sie streichelte seine hornigen Arme, drückte leicht auf das weiche Fleisch an den Gelenken. Sie hatte natürlich schon solche Kinder gesehen, aber dieses war anders.


  »Bringen Sie es zurück zu den anderen?« fragte sie.


  Wendover runzelte die Stirn. »Wenn Sie das Dorf meinen …?«


  »Ich weiß nichts über Dörfer«, erwiderte sie, erstaunt über sein Unwissen, »aber unten im Süden gibt es eine Menge von denen. Sie verstecken sich, aber jedermann weiß es.«


  Natürlich versteckten sie sich. Sie waren inzwischen sehr vorsichtig geworden: Nur selten wurden sie erwischt, wenn sie in den Küstenorten Fische stahlen. Sie hätte nie geglaubt, daß sie einmal eins versorgen würde.


  Ein ungläubiger Ausdruck zauberte Fältchen in seine Mund- und Augenwinkel. Er glaubte ihr nicht – oder vielleicht war es so, daß er ihr Glauben schenken wollte und sich alle Mühe gab, es nicht zu tun. Sie wußte es nicht. Er war ziemlich alt.


  »Mehr von ihnen?« stieß er hervor. »Sind Sie sicher?«


  Sie nickte wieder. Er drehte sich frohlockend zu Harper um.


  »Hast du das gehört?« Harper neigte den Kopf. Er grinste breit. Er sah dadurch netter aus.


  »Ja«, sagte Wendover. »Ja, ich glaube, wir werden es zu den anderen bringen.«


  »Sie sind nicht mehr so niedlich, wenn sie größer werden«, sagte Morag nachdenklich.


  


  


  IV


  DER FRIEDHOF


  


  Es war bitterkalt. Wind peitschte über die zerstörte Autobahn, zerrte an der ausgeblichenen Vegetation, und ein beständiger Strahl feinen Staubs, der von den harten Randstreifen und den umliegenden flachen Feldern aufgewirbelt wurde, bearbeitete wie mit einem Sandgebläse den rissigen Schotterbelag. Von dem vorwiegend silbergrauen Himmel hob sich eine Kulisse von kohlschwarzen Wolkenfetzen ab, die wie Unkraut auf einem seichten Fluß trieben und sich als Rauchfahnen über zwei oder drei Meilen Länge zogen.


  Kies prasselte und schürfte gegen die Karosserie des Tuppen, der schwer auf der südwärts führenden Autobahn hockte, schweigend und vernarbt genug, um eines der zerstörten Wracks zu sein. Ein Leitungsmast, von dem ein Kabelgewirr herunterhing, erhob sich darüber und summte im Wind. Fünfhundert Meter weiter vorn schlängelte sich eine verlassene Umgehungsstraße nach links und verlor sich schnell in einer grotesken Erdfalte.


  Wendover, bis ins Innerste betäubt, blickte von seinem Platz im Geschützturm starr auf den kaum wahrnehmbaren Punkt am Horizont, der eine Stadt war. Ohne den Rauchschleier der Zivilisation war es schwer festzustellen, ob von dem Ort viel übriggeblieben war. Er trat unbehaglich von einem Fuß auf den anderen, seine Augen brannten vom Staub und waren mit warmen Tränen gefüllt, die abkühlten, wenn sie die Wangen hinunterliefen.


  Unten diskutierten Arm und Harper in planloser Weise die Aussicht, in der Stadt Treibstoff zu finden. Sie waren seit eineinhalb Tagen unterwegs – langsam, um den Wracks auszuweichen –, und die Tanks hatten sich bedenklich geleert. Harper widersprach dem Vorschlag, aber nicht im entferntesten mit seiner gewohnten Heftigkeit, wahrscheinlich, weil er kein wirklich zwingendes Argument hatte: Sie mußten hinein, ob sie wollten oder nicht; der Turbinenmotor würde sie bis zu der Stadt bringen und nicht weiter, bevor er ächzend zum Stillstand kam. Er schien sich nur zu streiten, um den Ton seiner eigenen Stimme zu hören.


  Der Arzt hörte mit leichter, aber zunehmender Verärgerung zu, die sich gegen seine eigene Person richtete: Die Entscheidung lag bei ihm, der richtige Kurs wurde durch die Umstände bestimmt; und doch stand er unentschlossen und frierend im Wind – die Gedanken wirbelten und purzelten durch seinen Kopf, seine Augen tränten in der ätzenden Luft.


  Der Schmutzfleck am Horizont erfüllte ihn mit Unsicherheit. Er würde, außer vielleicht von der Erinnerung, unbewohnt sein und verfallen; aber er betrachtete es als ein ausgesprochenes Wagnis.


  Die Pest war abgeebbt, aber die Zentralisierung, die sie hervorgebracht hatte, blieb ihm verhaßt: Es bestand die Möglichkeit, daß einer von ihnen sich mit einer bis dahin schlummernden Mikrobe infizierte. Und auf einer tieferliegenden, persönlicheren Ebene widerstrebte es ihm, die leeren, verkommenen Straßen zu betreten, die ihn ganz sicher an das Ausmaß der Katastrophe erinnern würden.


  Er trommelte ungeduldig auf den Lukenrand. Das Kind begann zu wimmern und unterstrich damit die Notwendigkeit zu handeln. Er stieg zurück in die stählernen Eingeweide des Wagens, vorsichtig, um auf der ausgetretenen, rautenförmigen Trittfläche der Plattform nicht auszugleiten. Innen war es nicht viel wärmer. Er gab Harper und dem Zwerg, die zusammengekauert im Vorderraum saßen, müde ein Zeichen und sagte kurzangebunden: »Ihr könnt jetzt den Mund halten. Wir fahren hin.«


  Er ließ sich in den Personenraum neben das Mädchen fallen. Sie lächelte ihm zu. Sie hatte das Hemd ausgezogen und das Kind darin eingewickelt. Im Halbdunkel zusammengesunken, die Lederjacke fest um sich geschlagen, sah sie krank und zerbrechlich aus. Ein einzelner Strahl grauen Lichts, der schräg durch einen geöffneten Beobachtungsschlitz hereinfiel, glitt über ihr Gesicht. Sie summte eine Art Schlaflied, aber das Kind beachtete es nicht; als das Fahrzeug vorwärtsruckte und das Antriebsbrüllen der Maschine die Metallhülle in voller Länge erzittern ließ, verdoppelte es die Lautstärke seines Geschreis.


  »Es ist kalt«, sagte Wendover so aufmunternd er konnte. Er hatte festgestellt, daß es schwierig war, sich mit ihr über etwas zu unterhalten. Nicht, daß sie in sich gekehrt war: Der Fehler lag wahrscheinlich bei ihm selbst. Er ging davon aus, daß es ausreichte, wenn sie sich über die notwendigsten Dinge verständigen konnten. Er zog den Mantel aus und wickelte ihn um das lärmende Bündel. Sie nickte. Sie schien ein wenig einfältig.


  Der Tuppen holperte die Umgehungsstraße hinauf. Um seine bösen Ahnungen in bezug auf die Stadt zu zerstreuen, dachte er über die Unerklärbarkeit des Kindes nach: Die Tatsache, daß offensichtlich keine vorbereitende Mutation stattgefunden hatte, machte deutlich, daß hier etwas anderes als der langsame und schmerzhafte Vorgang der Selektion am Werk war (und ebenso an anderen Stellen, wenn das Mädchen recht hatte, was die Möglichkeit eines Zufalls ausschließen würde). Dann war er also gezwungen, mit der Erklärung der Mutation einem Gerücht zu folgen. Sie hatten es also doch geschafft. Er begann sich zu fragen, wie viele der anderen Mythen aus der Zerstörungsperiode auf Tatsachen basierten. Arm wandte seinen häßlichen Kopf und schrie über das Stöhnen des Turbo hinweg, daß sie ihr Ziel erreicht hatten.


  Der Wagen holperte jetzt über das zertrümmerte Backsteinpflaster der Vororte, und der Fahrtwind trug den Geruch von Ziegelstaub und alter Farbe durch den Beobachtungsschlitz zu ihm herein.


  


  *


  


  Wendover stand zwischen den klobigen viktorianischen Gebäuden im Norden der Stadt vor einer Souterrainpraxis. Außerhalb des Stadtzentrums waren die Straßen in erstaunlich gutem Zustand. Hier und da unterbrach ein verkohlter Erdspalt die Symmetrie der spießbürgerlichen Vorgärten, ein schwarzes Loch, einem seiner faulenden Zähne ähnlich: Aber hier traf man nicht auf die Zerstörung, die in den Verwaltungs- und Industrievierteln vorherrschte, wo die Arkaden und Fabrikgebäude wie ein zweites Dresden aussahen.


  Arm und Harper hatten das Treibstofflager einer Speditionsfirma ausfindig gemacht, deren Meßgeräte das Vorhandensein von etwas über tausend Gallonen Kerosin anzeigten, die in unterirdischen Vorratskammern lagerten. Sie waren mit dem Problem befaßt, etwas davon heraus und in den Tuppen zu bekommen. Sie würden auch eine Vorrichtung benötigen, um Ersatztreibstoff zu transportieren: Das Mädchen konnte keine genauen Angaben über die Lage der Mutantenkolonie machen, und sie hatten keine Veranlassung, zu glauben, daß es eine kurze Reise sein würde.


  Morag selbst stöberte dreißig Jahre zu spät in den Stoffläden herum, angeblich zum Wohle des Kindes. Wendover hatte sie ihrer Tätigkeit überlassen und war gekommen, um die weniger verderblichen Hilfsmittel seines Berufsstandes zu plündern.


  Die Räume waren schmutzig und strahlten eine farbenabblätternde Schäbigkeit aus, von der er annahm, daß sie schon lange vor dem Zusammenbruch der Stadt hier zu Hause gewesen war. Flechte wuchs auf dem Holzwerk, und braune Flecken breiteten sich auf den Wänden aus, wo immer sie mit Metall in Berührung kamen. Zerbrochene Milchflaschen lagen auf dem Boden verstreut, jede Scherbe war mit grünlich feuchtern Moder überzogen; zwei irgendwie an diesem Ort unpassend wirkende Mülleimer waren zur Hälfte mit Schleim gefüllt, der nur darum weniger faulig stank als der Kanal vor seiner Nissen-Hütte, weil es weniger war. Und ein zusammenhangloses Durcheinander von Knochen, deren Gelenke gelb und grün überzogen waren, deutete darauf hin, daß es einige beklagenswerte Stadtbewohner in den Tagen der Pest bis hierher und nicht weiter geschafft hatten.


  Die verwitterte Tür hielt seinen schwachen Versuchen, sie mit Gewalt zu öffnen, stand, er wandte daher seine Aufmerksamkeit dem Fenster zu, einem Viereck von anderthalb Metern im Quadrat mit verzierten Mattglasscheiben. Das Wort Arztpraxis war in großen Kursivbuchstaben unter einer verkümmerten, schnörkelverzierten Arabeske eingraviert. Es sah aus wie das Fenster eines Edwardianischen Rauchsalons.


  Dem eingesunkenen Knochengewirr so gut wie möglich ausweichend, suchte er die Gegend nach einem Backstein ab. Hielt inne, um leicht belustigt festzustellen, daß er Gefallen fand an der Vorstellung mutwilliger Zerstörung.


  Er sog die Stille der Straße in sich auf, wog sie im Geiste gegen das Klirren von Glas ab und stellte fest, daß es gut war. Als er den Stein hob, drang das entfernte Geräusch einer Turbine an sein Ohr: Arm wärmte den Tuppen vor. Das schwache Libellensurren wurde vom spröden Prasseln des fallenden Glases ausgelöscht, und als das Klirren der Scherben im Raum unten aufgehört hatte, war das Geräusch verebbt.


  Er entfernte die restlichen Glasscherben, indem er mit dem Stein am Rahmen entlangfuhr, und kletterte dann unbeholfen hinein. Die Smith & Wesson schlug schwer gegen seinen Hüftknochen. Er war stolz auf sich.


  Drinnen war es schattig und feucht, ein kleines Verlies von einem Raum, schmutzigblaue Tapete schlug schlaffe Blasen, wo die Feuchtigkeit eingedrungen war. Bänke rundum und ein Stapel von rattenzerkautem Moder auf einem dreibeinigen Tisch wiesen ihn als Wartezimmer aus.


  Er versuchte, die Tür zu öffnen, und trat ohne Schwierigkeiten in den Flur hinaus. Die Tür des Behandlungszimmers war durch ein Schild gekennzeichnet, die restlichen Türen waren durch niedrige Holzgitter und Schilder blockiert, die – in gewohnter Ungehobeltheit – besagten, daß PATIENTEN KEINEN ZUTRITT hatten.


  Ein chromgefaßter Tisch, Regale und Stühle. Der Geruch von Rattenkot, Dunkelheit in den Ecken und ein Fleck von der Form eines Foetus über der Waage. Es war dumpf und staubig und war seit mindestens einer Generation nicht betreten worden.


  Er hatte eine halbe Stunde herumgestöbert – dabei hatte er einen wohlausgerüsteten Arztkoffer gefunden, der oberflächlich besehen in gutem Zustand war, zwei Desinfektionssprühdosen, die noch unter Druck standen und funktionierten, und den fast unglaublichen Luxus einer Flasche Whisky –, als er die Turbine wieder hörte. Sie kam die Straße herunter.


  Sie wurde ausgemacht. Eine Tür schlug zu. Jemand rüttelte an der Außentür der Praxis.


  »Versuch es durch das Fenster, Arm!« rief er, in fast angenehmer Erinnerung an die Vergangenheit über eine Patientenkartei gebeugt. Der letzte Besitzer war augenscheinlich ein Homöopath gewesen.


  Schweigen folgte. Er hörte ein leises Geräusch hinter sich, drehte sich freudestrahlend um, seinen Hauptfund zu berichten, erblickte eine schattenhafte und unbeschreibliche Gestalt im Dämmerlicht. Dann folgte ein blendender Flammenblitz und ein überwältigender Schmerz in der linken Schläfe. Es hallte hämmernd in seinem Kopf. Er rang um Vernunft und gelangte nur zu einem dumpfen Gefühl der Überraschung; und es war mit Sicherheit ungerecht, daß er auch noch mit den Schatten kämpfen mußte. Sie zuckten, schnellten aus den Zimmerecken heraus und verschlangen ihn. Er taumelte aus der Vision einer Insektenschlacht, an der er als gepanzerte Stechmücke mit zwei sich drehenden Gefechtstürmen mit Luftdruckgeschützen teilnahm, an die Oberfläche. Er nahm Flammen und den Geruch von brennendem Chitin wahr.


  Er lag verkrümmt auf der Seite unter dem foetusförmigen Fleck, Schmerz hämmerte in seinem Kopf. Er spürte getrocknetes Blut auf der Kopfhaut, aber der Schädel schien in leidlicher Verfassung: Seine vorsichtig tastenden Finger machten eine dünne, längliche Wunde aus, die furchtbar wehtat, aber im Umkreis gab es keine weichen oder eingedrückten Stellen.


  Er schleppte sich zum Tisch und in einen Sessel und betrachtete unentschlossen die Flasche Whisky. Die Gestalt im Dunkel. Riesengroß, schwenkte sie ein Flammenzepter. Diese riesige, dunkle Gestalt. Und auf ihn war geschossen worden. Der Fleck an der Wand. Das Riesenhafte trinken. Whiskyschwenkende Zeptergestalt. Ich sollte die anderen warnen.


  Er verharrte einige Zeit in schmerzhafter Betäubung und versuchte, die Nebensächlichkeiten zu vergessen, dann, als er sich in der Lage fühlte, sich auf eine einzige Sache zu konzentrieren, sah er sich nach der schwarzen Tasche um. Sie war, ebenso wie eine der beiden Sprühdosen, verschwunden. Er schüttelte traurig den Kopf, hob die noch vorhandene Dose auf und verließ mit unsicheren Schritten die Praxis. Den Whisky ließ er zurück. Aus irgendeinem Grund wollte er fort von dem Fleck an der Wand. Er verursachte ihm Unbehagen.


  


  *


  


  Draußen stach das Licht in seinen Augen wie eine Netzhautakupunktur. Es war wieder Wind aufgekommen; er heulte durch die Straßenschlucht und pfiff um rostige, verbogene Antennen. Eine zerfressene, abblätternde Blechdose rasselte, von unheimlicher Musik begleitet, inmitten der Straße. Der Staub brannte auf seinem Gesicht. Brodelnde Kumuluswolken über den Dachfirsten und wackeligen Antennen verkündeten Regen. Eine Seite des offenstehenden Regenmantels flatterte mit zerlumpter Heftigkeit, die andere hing kraftlos, von der Pistole beschwert, an ihm herunter. Er setzte sich, so schnell er konnte, in Bewegung und versuchte im Gehen, den Mantel fester um sich zu schlagen. Er blieb nicht geschlossen. Die Wolken brachen, und Hagel prasselte auf seinen Schädel. Er schwankte immer wieder.


  Abenddämmerung zog herauf, als er sich dem Treibstofflager näherte.


  Der Wagen stand still am Straßenrand, er roch nach JP4, und das seltsame Sammelsurium von Dosen, die an seinem Panzer befestigt waren, verlieh ihm ein noch bulligeres und massigeres Aussehen. Harper lehnte auf dem Gefechtsturm, das gesunde Bein untergeschlagen, das andere herunterbaumelnd; er pfiff und grinste das Mädchen an, das unter ihm auf der Motorhaube saß und mit einem Stück buntem Stoff spielte. Dieser lebhafte mandaringelbe Fleck war das einzig Farbige in einer verblichenen Umgebung; er hob sich scharf ab von der olivgrünen Karosserie und den dunklen, umstehenden Hochhausblöcken.


  Wendover wußte, daß er gleich ohnmächtig werden würde. Er konzentrierte sich angestrengt auf den orangefarbenen Punkt, er war sein einziger Halt in einer dimensionslosen Welt. Er war ein Gespenst unter grauen Fassaden. Von Arm und dem Kind war nichts zu sehen. Harper entdeckte ihn und sagte etwas zu dem Mädchen.


  Sie winkte.


  Wendover stolperte über den Bordstein und fiel. Der Krüppel ließ sich von seinem Sitz heruntergleiten und hinkte eilig zu ihm hinüber. Morag folgte, den Stoffetzen noch in der Hand.


  »Doktor!« Harper kniete neben ihm nieder, sein Mund war zusammengepreßt.


  Wendover hustete, stammelte, dann fand er plötzlich seine Stimme wieder und konnte ihnen erzählen, was geschehen war. Er wurde aufgehoben, dann wurde ihm schwarz vor den Augen. Gleich darauf kam er wieder zu sich und sah drei Gesichter, die über ihm schwebten.


  »Steigt in den Wagen«, murmelte er.


  Aber es war bereits zu spät. Der dumpfe Knall einer großkalibrigen Pistole hallte wie ein berstender Kanonenschlag in dem Halbdunkel. Etwas prallte zischend von der Außenhaut des Tuppen ab.


  Wendover, dessen Sicht von Schmerz und Schreck getrübt war, beobachtete, wie sich Laufplanken und Feuerleitern mit fetten, grauen, madenhaften Gestalten belebten; die Mauern um sie herum gärten wie wurmzerfressene Kadaver. Nach dem ersten Schuß brach nur ein leises Rascheln die Stille des Vormarsches.


  Arm kletterte affengleich an der Seite des Wagens hinauf, und begann – halb im Geschützturm, halb außerhalb, ständig in Gefahr, das Gleichgewicht zu verlieren –, die Luftdruckgeschütze wie Wasserwerfer einzusetzen, indem er wahllose Feuersalven in die Dunkelheit streute. Ein Höllenlärm erhob sich, als Mauerstücke in winzige Bröckchen zerbarsten. Das Kind an sich gedrückt und mit angstverzerrtem Gesicht, hatte sich Morag zwischen die Räder des Wagens geduckt. Harper stand laut fluchend über dem Arzt und feuerte mit Pauces Revolver wild in die Luft.


  Ihr Feuer wurde halbherzig aus ungefähr drei Quellen erwidert, matte Lichtstrahlen, deren Erschütterungen von dem ununterbrochenen Donner detonierender Kanonengeschütze überdeckt wurden. Dieses ständige Flimmern der Geschoßexplosionen beleuchtete das Geschehen wie ein Stroboskop: Jeder einzelne Lichtblitz erhellte ein kurzes Standphoto, eine Bewegung der Furcht oder der Wut, verdichtet und festgehalten; ein einzelnes Bild aus einem unvollständigen Zeitzeugnis. Das regelmäßige Flackern machte es unmöglich, zu treffen und verlieh Arms Streutaktik mörderische Schärfe. Seine kleine, undeutliche Gestalt in dem Gefechtsturm gab ein ungenaues Ziel ab.


  Es war ein armseliger Haufen. Nur wenige von ihnen hatten Schußwaffen. Manche trugen Messer bei sich, und unter geisterhaft beleuchteten Gesichtern glänzten Eisenstangen. Die meisten von ihnen schienen um den Kopf herum mißgestaltet zu sein. Wendover erhaschte bruchstückhafte Blicke auf verstümmelte Glieder und flatternde Lumpen, als sie sich unter Arms Feuerpeitsche in Deckung warfen.


  Es waren die Lumpen, die ihm den ersten Hinweis auf ihre Herkunft gaben; hier und da sah er den schmierigen Ärmel einer schwarzen Anzugjacke, den widersinnigen Moder eines schmutzigweißen Kragens; und, einmal, ein Paar an den Knien abgefetzte Nadelstreifenhosen.


  Der alte Beamtenstand war erhalten geblieben: Eng mit der Zentralisation verbunden, unfähig, sich mit den Problemen, die sich außerhalb der Hochhausbüros stellten, auseinanderzusetzen, war ein Schwarm Buchhalter nach dem Zusammenbruch zurückgeblieben. Sie führten eine larvenhafte Existenz in den ausgebrannten Gebäuden, die Neuen Verwalter, und plünderten den zerstückelten Leichnam der Stadt.


  Die Insignien einer unterbrochenen Steinmetzarbeit – was bedeuteten sie schon für die hungernden Überreste des Stadtmenschen.


  Seine milde Belustigung wurde durch einen schrillen Schrei des Zwerges unterbrochen.


  Etwas Gläsernes, Glitzerndes flog in hohem Bogen aus einem Fenster im zweiten Stock. Es verfehlte den Tuppen um fünfzehn Meter und blühte zu einem öligen Flammenmeer auf, das orangefarbene Lichtpunkte und Feuerströme versprühte. Die Luftdruckgeschütze hielten plötzlich inne, und Arm kam mit verzerrtem Gesicht und Angst in den Augen die Stahlsprossenleiter hinunter. Er brüllte in die plötzliche Stille hinein. Er zerrte das Mädchen aus seinem Schlupfloch, Schweiß glänzte auf seinen kräftigen, nackten Armen.


  »Was …?« rief Harper.


  »Raus da!« schrie der Zwerg und versetzte dem Mädchen einen gewaltigen Stoß mit der flachen Hand. Es rannte, ein lärmendes Bündel an die Brust gedrückt, jammernd davon. Arm drehte sich zu dem Krüppel um und gestikulierte aufgeregt. Sie hoben Wendover auf. Es gelang ihm nicht, ihre Panik zu teilen: Er betrachtete den unpassenden und leicht widersinnigen Ausdruck von Entsetzen im Gesicht des Zwerges mit fiebriger Gutgelauntheit. Einer so plötzlichen Wende des Glücks haftete etwas Lächerliches an. Er wurde durch die Dunkelheit gerüttelt und kicherte.


  Als der Tuppen explodierte, sank er in wohltuende Betäubung.


  Ein zweiter Molotowcocktail flog in einer trägen Hyperbel irgendwoher aus den vorderen Reihen des Hinterhalts. Er überschlug sich träge – versprühte kleine Splitter roten Lichts, als er über die niederbrennenden, öligen Flammen des ersten hinwegflog – und zerbarst genau hinter dem Gefechtssturm an der äußeren Fahrzeughülle aus Treibstoffkanistern.


  Ein riesiger Feuerball leuchtete auf, als das JP4 in Flammen aufging: Er schwoll an, zögerte, verdoppelte dann seine Größe mit der Explosion des Fahrzeugtanks. Das Licht wurde blendend und weiß, als jedes Geschoß sein Teil an Helligkeit hinzufügte.


  Das Metall wurde papierdünn, schmolz dann. Die inneren Tanks flogen in die Luft und schleuderten weißglühende Metallsplitter umher. Ein trügerischer Tagesanbruch badete die blinden Fassaden in Licht, das Angegriffene und Angreifer gleichermaßen blendete.


  Für Wendover kam die furchtbare Erkenntnis, wieviel sie verloren hatten, gleichzeitig mit der Rückkehr der Dunkelheit.


  Das letzte, was er sah, war Arm, dessen Haare und Kleider wie eine Fackel brannten und der in wilder Verzweiflung auf sich einschlug. Das Nachglühen der Explosion hing noch einige Zeit in seiner Bewußtlosigkeit und schillerte in allen Farben.


  


  


  V


  DAS WESEN DER KATASTROPHE


  


  Arm, der Zwerg, spürte Gluthitze auf dem Rücken. Schwarzer Rauch stank und kräuselte sich über ihm. Die schwarzäugigen Ruinen waren fest verwurzelt und dauerhaft: Vielleicht dauerte der Verfall schon ein Jahrtausend, auf paradoxe Weise alterslos wie keltische Verliese und mittelalterliche Türme.


  Vor ihm entfernte sich Harper taumelnd von der brennenden Maschine und fluchte unzusammenhängend vor sich hin. Sein langes, vogelhaftes Gesicht war in düsterem, unstetem Licht gezeichnet wie ein Gemälde von Bosch. Seine Stimme ging in dem langen, dumpfen Rollen der Explosion unter.


  Zwischen ihnen Wendover: Sein Kopf hing auf der linken Seite herunter und schlug gegen Harpers Arm, Speichel tropfte von seinen offenen Lippen und auf den Ärmel seiner Seemannsjacke. Er war in einem kläglichen Zustand. Er hing durch wie ein nasser Sack, und seine Brust hob und senkte sich unter angestrengten, rasselnden Atemzügen. Seine Fußgelenke waren schwach.


  Die Beine des Zwerges waren nicht für die zusätzliche Last geschaffen, er stolperte. Über Harpers Schulter warf er einen schnellen Blick zu dem Mädchen hinüber, das sich beeilte, aus der Reichweite des Lichts zu gelangen.


  Die Explosion erfolgte in drei deutlich unterschiedenen Phasen. Gewöhnt an die todbringende Wirkung leichter Waffengattungen, zählte er sie: Reservekanister, gelb und fast lautlos, ein heißes Flüstern; Munitionskammer, eine wilde weiße Blüte, Prasseln; der eigentliche Tank, tiefes Gelb, von Metalloxyden gefärbt, das sich brüllend seinen Weg aus den Gedärmen bahnte. Wumm, wumm, wumm. Riesige Schatten fielen auf die Gebäude.


  Das Licht erreichte seinen Hals und setzte ihn in Flammen. In Harpers Augen sah er seine Umrisse, die sich von seinem eigenen Feuer abhoben; Flammen züngelten um seine Glieder. Er schrie vor Entsetzen. Er ließ Wendovers Beine los und begann um sich zu schlagen, dabei brüllte er mit einer Stimme, die unter dem Fauchen des brennenden Tuppen nicht zu hören war: »Hilfe – Hilfe – Hilfe!« Schmerz zerrte an seiner Kopfhaut, seinen Schultermuskeln, seinem Gesäß. Er ließ sich fallen und wälzte sich auf dem Boden herum.


  Harper erschien undeutlich über ihm. Er hielt den Arzt um die Schultern gestützt und versuchte gleichzeitig, seine Jacke auszuziehen. Morag rannte durch die lodernden Trümmer zurück und stieß klagende Laute aus wie ein Brachvogel. Das Kind geriet außer sich in ihren Armen. Harper ließ Wendover fallen und riß sich den Mantel vom Leib. Arm sah ihn auf sich niedersinken wie eine flügelschlagende schwarze Fledermaus. Darin eingehüllt, spürte er, wie die Flammen erstickten. Er war nicht allzu schwer verletzt.


  »Gott«, sagte Harper, »allmächtiger Gott.« Es schien, als könne er nichts anderes sagen.


  Arm erhob sich.


  »Komm weiter«, murmelte er und knirschte mit den Zähnen. »Sie werden aufholen …«


  Ein heftiger Schlag traf ihn am Steiß. Als er sich umdrehte, blickte er in ein mächtiges, verzerrtes Gesicht: der Mund ein festgefrorenes, breites Grinsen, die Augenhöhlen leer. Ein zweiter Schlag traf ihn am Ende der Wirbelsäule, er stieß die Faust in das nickende Entsetzen und fiel. Ein stilles Kichern folgte ihm hinunter.


  Blut floß ihm aus der Nase, und unter der Wange spürte er kalten Kies.


  Unfähig, sich zu rühren, beobachtete er Harper, der mit einem Haufen unglaublich hüpfender Wesen rang, aufgequollene, furunkelbedeckte Köpfe mit weißen, grobgezeichneten Gesichtszügen. Metallisches Gelächter schepperte durch die rote Dämmerung, aber die riesigen Fratzen waren unbewegt wie Totenmasken.


  Harper feuerte seine Pistole einmal ab, stöhnte, brach zusammen. Morag schrie auf, rannte ziellos umher. Jemand trat Arm an den Kopf, und er fiel in ein schwarzes Loch im Boden.


  


  *


  


  Das eigenartige, unregelmäßige Licht des späten Nachmittags, das schräg durch helle Wolkenschleier fiel, hob sich vom nassen Asphalt ab, verwandelte Wassertropfen in Quecksilber und umspülte die schmutziggrauen, schrägen Flanken der Panzerkolonne der Fünften Republik, als sie im Gänsemarsch in ein kleines mittelenglisches Städtchen einlief. Vom Regen, der jetzt aufgehört hatte, war die Luft silbern und feucht. Donnergrollen wurde vom gleichmäßigen, röhrenden Stöhnen der Turbinenmotoren abgelöst.


  Die Kolonne bestand hauptsächlich aus Tuppenpanzern mit vereinzelten leichten Rendell-Aufklärungsfahrzeugen, die behelfsmäßig mit 50-mm-Luntengeschützen ausgestattet waren. Die Aufschrift auf den letzteren war frisch gemalt, in manchen Fällen noch feucht, grüne Ölfarbe lief an den Geschütztürmen und der Panzerung herunter.


  Die neue Republik war vierzig Stunden alt: Obtulowiczs Vierte war nach einem Unfall mit einer Maschinenpistole zusammengebrochen, und seinem Stellvertreter, Hall – der schließlich Hodgson und Innes auf seine Seite bringen konnte und damit im Generalstab die Mehrheit um eine Stimme und, was wichtiger war, die Kontrolle über Innes’ taktischen Verteidigungsflügel gewann – blieb es überlassen, die Verfassung erneut zu ändern. Das bedeutete nicht, daß sich das verfolgte Ziel änderte: Während des vorausgegangenen Monats, der Obtulowiczs Regierung umspannt und sogar noch eine kurze Zeit der Dritten Republik erfaßt hatte, hatte die Kolonne auf dieselbe zusammengewürfelte mobile Guerillagruppe von Anarchisten und Situationalisten Jagd gemacht.


  Ein einzelnes Marsden-Aufklärungsfahrzeug mit mannigfaltigen, sich drehenden Tellerantennen, dessen weiße Strahlenabwehrfarbe blasig und schlammverschmiert war, holperte schwerfällig fünfhundert Meter vor dem Haupttrupp her. Es war ursprünglich dafür entworfen, in Zusammenarbeit mit einem Hubschraubergeschwader und hochfliegenden Aufklärungsflugzeugen taktischen atomaren Beschuß zu lenken; aber die Flugzeuge waren wegen Treibstoffmangels an den Boden gefesselt, und selbst seine Wirksamkeit als Bodenortungsrelais war erheblich eingeschränkt.


  Der Marsden hinderte sie am Vorwärtskommen, und Arm langweilte sich.


  Sein Tuppen, eine Einzelanfertigung, an dessen Frontplatten ein Napalmgeschütz befestigt war, lag an vierter Stelle in der Kolonne. Wasser, das von dem voranfahrenden Wagen aufspritzte, zwang ihn, in regelmäßigen Abständen das Gesicht abzuwischen, und die nassen Flecken auf seiner Uniform standen in lebhaftem Kontrast zu den aus geblichenen Feldern, von denen die Embleme der Zweiten, Dritten und Vierten Republik entfernt worden waren. Gegenwärtig war seine Kampfjacke, abgesehen von den Streifen auf dem linken Ärmel, einfarbig. Er brachte es fertig, gleichzeitig die Zähne gegen das Vibrieren des Turbo zusammenzubeißen und eine Unterhaltung mit Block, seinem Kanonier, fortzusetzen.


  Block, der seinen Geschützturm verlassen hatte und unbequem hinter dem Fahrersitz kauerte, war ein großer, traurigblickender Hermaphrodit, dessen tief in den Höhlen liegende Augen einen Ausdruck von gehetzter Unbeständigkeit hatten. Vor dem Zusammenbruch der Regierung hatte er am Rande der Gesellschaft dahinvegetiert: hatte in verschiedenen schäbigen Clubs ein Instrument gespielt, das er als »schmutzige Harmonika« bezeichnete, auf dem Fußboden von komfortlosen Wohnungen anderer Leute geschlafen, auf der Straße gebettelt – einer der Unverbesserlichen der Städte, die nach der Auflösung des Systems, das sich nie wirklich um sie gekümmert hatte, zur Besinnung gekommen waren.


  Während der letzten Meilen hatte er sich sein mädchenhaftes, rotbraunes Haar mit einer Plastikbürste gekämmt. Mit wenig Erfolg: Der Fahrtwind vom Sichtschlitz peitschte es immer wieder über sein mehlfarbenes Gesicht.


  »Also deine Anarchisten«, sagte er. »Die wissen, was los ist. Das ganze Verwaltungskonzept ist am Ende.« Seine Stimme war besessen von einem ständigen und irreführenden Ton der Gekränktheit. »Sie sehen, daß es von hier aus nur noch abwärts gehen kann. In einem Jahr werden wir bei der Zwanzigsten Republik angelangt sein, und wir werden eine Ein-Dorf-Regierung haben. Sie nehmen es nur vorweg.«


  Arm wischte eine Spinne von seinem Kurzweghebel. Er kümmerte sich nicht viel um Politik.


  »Leg diese verdammte Bürste weg. Warum schließt du dich ihnen nicht an, wenn du es so siehst?«


  Block lachte.


  »Sie werden nicht bezahlt«, sagte er. Er legte sein Gesicht in Falten und fuhr fort, sich die Haare zu bürsten.


  Die Bremslichter des voranfahrenden Wagens leuchteten auf. Arm hielt das Fahrzeug so plötzlich an, daß der Kanonier von seinem Sitz geschleudert wurde und lauschte. Über dem Geräusch der leerlaufenden Maschinen war schwach das hohle Prasseln kleinkalibriger Waffen zu hören und der dumpfe Schlag eines Panzerabwehrgeschützes, als der Marsden das erste Nest von Hecken schützen ausfindig machte und angriff. Zwei Rendells lösten sich aus der Kolonne und stampften mit aufheulenden Turbinen auf das Gebiet zu, in dem das Scharmützel stattfand. Ihre Kanonen begannen zu donnern. Das Schießen ebbte ab. Die Kolonne setzte sich langsamer als zuvor wieder in Bewegung.


  Die Stadt machte ihnen wenig Ärger und gab ihnen keinerlei Unterstützung; und da sie höchstwahrscheinlich in der gleichen Weise auf die Guerillas reagiert hatte, kümmerte sich niemand weiter darum. Ein paar Frauen verließen die Straßen, als das Aufklärungsfahrzeug vorüberstampfte und in verzerrtem militärischem Tonfall aus seinen Lautsprechern das Kriegsrecht ausrief. Sie griffen nach gewöhnlichen, krebsgezeichneten Kindern, die die Geschütze mit gewöhnlichen, abweisenden Blicken betrachteten.


  Sie hingen nach der Erschütterung des Zusammenbruchs zwischen Kulturgütern in der Luft und fragten sich, wann der normale Versorgungsbetrieb wieder aufgenommen würde. Nur die wenigen, die, wie Block, die Lage erkannt hatten, sahen in der Katastrophe die Gelegenheit, private Phantasien in die Tat umzusetzen. Die anderen saßen betäubt in muffigen Wohnzimmern und warteten darauf, daß die Fernsehapparate verkündeten, daß alles wieder zusammengeflickt sei. Sie kauften keine Spiegel und vermieden es, sich gegenseitig ins Gesicht zu sehen.


  Ein ausgemergelter Jugendlicher stand im Dachfenster eines Glockenturmes im Stadtzentrum, sein Gesicht war konturlos und eiterzerfressen. Er wollte eine selbstgebastelte Bombe werfen, als sich die Kolonne unter ihm vorüberwand. Als er, einen Namen rufend, den Arm hob, detonierte die Bombe. Mauerbrocken prasselten auf die Panzerplatte vor Arms Sichtschlitz. Ziegelstaub wurde ins Wageninnere gewirbelt.


  »Wer war dieser ›Trotzki‹ überhaupt?« fragte Arm.


  Es gab etliche Zwischenfälle wie diesen, grausam und unbedeutend: Arms Spezialwaffe wurde jedoch nur einmal benötigt, bevor sie den Ort verließen.


  Sie nahmen ihren Weg durch die Vororte, gesäumt von Gärten, die sich in Dickichte aus Lupinen und Stockrosen verwandelt hätten. Die feurig roten Lanzen der Lupinen standen in lebhaftem Kontrast zu den zerbrochenen Fensterscheiben und dem verfallenen Balkenwerk der Reihenbungalows, zu denen die Gärten gehörten.


  Der Marsden spürte eine magnetisch gesteuerte Vorrichtung auf, die in einem Kanalisationsrohr verborgen war. Er hielt an und ließ einen Trupp Suchexperten mit Metallhelmen und Brustplatten aussteigen. Während sie ausschwärmten, löste sich eines der Aufklärungsfahrzeuge aus der Kolonne, um sie zu decken. Die Gestalt in seinem Geschützturm schwenkte unruhig herum und suchte die Bungalows mit dem Fernglas ab. Sie hatten etwas Bedrohliches in ihrem Schweigen. Arm ließ den Motor leerlaufen und versuchte, sie sich vor der Katastrophe vorzustellen. Es gelang ihm nicht: Vielleicht waren die Gärten immer so gewesen, Dschungel.


  »Nun ja«, sagte Block weise, als er es ihm erklärte, »nun, ja.« Er legte die Bürste weg und schlief ein, wachte nur gelegentlich auf, um zu niesen, wenn ihm Blütenstaub in die Nase drang und seine Schleimhaut reizte.


  Die Techniker mühten sich mit einem Kanaldeckel in der Mitte der Straße ab und beschwerten sich mürrisch über das Wetter. Kurz darauf hoben sie den Deckel und begannen vorsichtig hinunterzusteigen. Der Vorgang dauerte eine Weile. Block schnarchte.


  Zur Rechten teilten sich die Bungalows um einen Komplex niedriger, flacher Gebäude, die ehemals eine Grundschule beherbergt hatten. Verblichene gelbe Linien teilten einen Asphalthof in Quadrate auf.


  Ein feines Hüsteln war zu hören. Der Leutnant im Geschützturm des Spähfahrzeugs stieß einen überraschten Laut aus: verschwand einen Augenblick später, als der Wagen aufbrüllte und explodierte. Eine Gewehrsalve folgte auf den Schlag, und zwei der Suchexperten, die oben geblieben waren, fielen mit merkwürdig zuckenden Gliedern über den Schacht.


  Mehrere Tuppen mit qualmenden Reifen bewegten sich auf den Rand des Schulhofes zu und begannen unaufhörlich in das Gebäude zu feuern. Die Fassade schluckte etwa zehntausend Schuß in der Minute, dann bebte sie. Sie brach zusammen und legte durchhängende Fußböden und zerbrochenes Mobiliar frei. Das ganze Gebäude fiel in einem Staubpilz lächerlich in sich zusammen. Die Tuppen zogen sich mit unwillig krachenden Gängen zurück. Vergleichsweise Stille.


  Unter den Trümmern hustete das PIAT-Geschütz von neuem. Ein weiterer Wägen flog in die Luft und schleuderte brennende Stücke um sich. Arm rüttelte Block wach.


  »An die Arbeit, wie immer«, sagte er.


  Er visierte den Heckenschützen an, der zwar in einem Keller gefangen, aber immer noch angriffslustig war. Es war immer dasselbe.


  »Man sollte meinen, daß sie schlau werden«, sagte Block.


  Vorsichtig brach Arm aus der Reihe aus und lenkte den Wagen auf die Trümmer zu. Er löste die Kupplung, es war harte Arbeit. Ein Geschoß zischte über sie hinweg, detonierte auf der Straße.


  »Daneben«, sagte Arm. Er schwitzte ein wenig. »Dem muß Blut in die Augen gelaufen sein. He, hörst du, ich habe gesagt …«


  Während der Angreifer nachlud, betätigte Block den Vorwärmhebel und ließ dem Treibstoff Zeit, heiß zu werden.


  »Dreh ein paar Grad weiter nach links«, schlug er vor. Seine Stimme klang gedämpft hinter der Panzerung des Geschützturmes. »Und mach schnell.« Sie mußten das ganze Fahrzeug in Stellung bringen.


  Er drückte auf den Auslöser. Arm schlug den Sichtschlitz zu, als der Starter unter seiner Nase einen Schwall dickflüssigen Benzins zwanzig Meter weit ausspie, der sich über die Trümmer legte und mit einem entsetzlichen Getöse in Flammen aufging.


  Als er den Schlitz wieder öffnete, war alles in Rot und Gold getaucht. Entferntes Schreien hing über dem Knistern brennender Balken. Ein Trümmerstück hob sich, Steine flogen durch die Luft.


  Der Heckenschütze schleppte sich darunter hervor und verbrannte im Schnittpunkt zweier gelber Linien.


  »Da hast du deine Quittung«, sagte Arm.


  


  *


  


  Nördlich der Stadt ging ein halbindustrieller Müllabladeplatz in unwegsames Gemeindeland über, das von Nesseln und Unkraut überwuchert war. Nirgendwo war der Übergang abrupt. Gräben und dürftige rostfarbene Rinnsale unterteilten die Heide, und weit draußen konnte man das offene Meer erkennen. Ein feuchter Wind zauste die trostlose Vegetation und pfiff um die Antennen des Leitfahrzeugs. Die Straßen waren schlecht, Arms Gesicht brannte von dem Napalmangriff, und Block war wieder eingeschlafen.


  Die Kolonne kam eine Weile gut voran, wurde aber inmitten der Heide von einer Horde von Elektrikern und Fernsehmechanikern aufgehalten. Ihr Lager breitete sich von einem Rastplatz aus. Halbtonner- und Eintonner-Lieferwagen, angetrieben von Dampfmaschinen, die Mitte der siebziger Jahre wiedereingeführt worden waren, waren nachlässig über die Straße verstreut geparkt.


  Mißmutige Kinder spielten verzwickte Spiele miteinander, während die Frauen in langen bestickten Röcken und Boleros auf Spirituskochern ein Abendessen bereiteten.


  Die Lieferwagen hatten keine Heizspiralen, waren kalt und schwer zu lenken; und die Zigeuner schienen Spaß daran zu finden, verfolgt zu werden. Sie riefen und winkten mit den Armen.


  Der Befehl, anzuhalten, setzte sich durch die Reihen fort, das gab Arm Gelegenheit, seine Beinmuskeln auszuruhen. Er blockierte das Brems- und das Kupplungspedal und trommelte unruhig mit den Fingern. Er machte sich Gedanken über den Begriff militärischer Effizienz.


  Die Anarchisten schlugen im schwindenden Tageslicht mit einer merkwürdigen und verworrenen Taktik zu.


  Etwa zwanzig Meter von der Straße entfernt zitterte und rauschte ein breites Ginsterdickicht und teilte sich dann. Heraus raste eine drei Generationen alte Buick-Limousine mit brennendem Benzin. Ihr wildes Chromgrinsen sprang und hüpfte auf die Kolonne zu. Auf ihre Karosserie waren mit Leuchtfarbe schwungvolle Schnörkel gemalt. Dichter, schwarzer Rauch drang unter der Haube hervor. Am Steuer saß ein massiger, nackter Irrer mit blondem Haar und Bart. Er lachte so laut, daß es das Getöse der Maschine übertönte. Einmal brüllte er:


  »Lebt in der GEGENWART!«


  Der Buick erreichte die Straße und rammte den Marsden mittschiffs mit 40 oder 50 Stundenkilometern. Beide Fahrzeuge gingen in einem riesigen Feuerball auf.


  Gleichzeitig kamen mehrere Halbkettenfahrzeuge und ein Bulldozer, mit unregelmäßigen purpurroten Streifen bemalt, aus einem Abwassergraben gerollt und begannen, die Flanke des Panzergeschwaders der Fünften Republik mit veralteten, ferngelenkten Raketengeschossen unter Beschuß zu nehmen.


  Ein uralter Aston-Martin preschte aufheulend aus dem Ginstergebüsch, ließ sein Lenkgestänge einrasten und stieß einen neueren Lewis/Phoenix beiseite, der mit neokubistischen Motiven aufgemöbelt war. Der Aston schien Napalm geladen zu haben, aber der Turbo zog vorbei und überschüttete einen stehenden Rendell am Ende der Kolonne mit einem Zentner Munition.


  »Die Schweine!« brüllte Block und setzte seinen Geschützturm in rasender Eile mit Hilfe einer Handkurbel in Bewegung. Arm ließ Treibstoff in die Turbine einspritzen, um Energie zur Verfügung zu haben. Andere hatten weniger Glück: Die halbe Kolonne war mit fest eingerasteten Geschütztürmen überrascht worden. Block nahm die sich in den Weg stellenden Selbstmordschwadrone aus museumsreifen Cadillacs und schrottreifer schwerer Maschinerie unter Beschuß.


  Die Nacht brach herein. Alte Scheinwerfer zerschnitten die Dunkelheit in planlose, grelle Muster.


  »Sie nehmen natürliche Drogen«, stellte Arm wissend fest.


  Inzwischen befanden sie sich auf dem Rückzug, das verschaffte ihnen die Gelegenheit, den Napalmwerfer auf Ziele in Sichtlinie zu richten. Es gab ihm etwas, womit er seine Gedanken beschäftigen konnte.


  Dann sah er vor sich einen schweren, schwenkbaren Panzer auftauchen, rosa gestrichen und mit biegsamen Antennen besetzt. Ein 155-mm-Ungetüm, hatte es ihn binnen kürzester Zeit eingekesselt und blieb dabei selbst außerhalb seiner Reichweite. Gezielte Ladungen drangen aus den Schießluken und von Steuerbord. In heftigen Ausweichmanövern holperte er über die Heide und erreichte die Straße.


  Er unterbrach die Energiezufuhr zum Geschützturm, weil es ihre Geschwindigkeit drosselte, und zog den Tuppen mit qualmenden Reifen hoch über siebzig.


  »Ich glaube, es ist Zeit, daß wir uns aus dem Staub machen«, rief er Block zu. Er war zu Tode geängstigt.


  Block schneuzte sich und bediente den Geschützturm manuell, bis sie glücklich entronnen waren.


  


  *


  


  In der Morgendämmerung legten sie sich in einiger Entfernung von der Heide in einer verlassenen Hütte nieder. Es war ein kleines Häuschen, stand aber schwarz und solide vor dem hell werdenden Himmel. Dahinter lag ein Reservoir, 4000 Hektar Wasser, gespenstisch grau, mit einer Insel und einigen Schwänen. Arm lenkte den Tuppen von der Straße eine steile Lehmböschung hinunter in ein Weißdorngestrüpp. Gelegentlich erschütterte ein dumpfer Schlag den Boden.


  Er erwachte gegen Mittag, das Gesicht in Sonnenlicht getaucht und schraffiert von den Schatten der Dachsparren. Der unebene Steinfußboden war mit schmutzigweißem Vogelmist bedeckt, und Tauben gurrten im Dach. Teile von zerbrochenen, undefinierbaren Möbelstücken lagen in den Zimmerecken, gelb vor Schmutz. Ein paar Lumpen und ein Knochen lagen unter einem Fenster mit vielen Scheiben. Block war hinausgegangen. Alles war ganz friedlich.


  Arm kratzte sich nachdenklich an seinem behaarten Bauch und ging zum Fenster hinüber. Mit dem Handballen rieb er den Staub von einer unbeschädigten Scheibe. Durch einen schmutzumrandeten, unregelmäßigen Kreis beobachtete er Block, der den Panzerwagen tarnte, indem er kunstfertig Zweige und Efeu auf seine Karosserie verteilte. Als die Umrisse einmal verhüllt waren, verschwand er schnell. Er hatte noch nicht mit den Fahrrinnen und Bremsspuren begonnen, die die Böschung furchten. Arm gähnte und knackte mit den Fingergelenken.


  Eine leichte Brise kräuselte die Oberfläche des Reservoirs und trug ein kurzes, ungleichmäßiges Grollen an sein Ohr. Block hörte es auch und hielt inne, um sein schönes Haar aus den Augen zu streichen und unruhig um sich zu schauen. Er murmelte etwas vor sich hin und fuhr dann fort, das Gehölz zu fleddern.


  Arm wandte sich ab und untersuchte die Möbelstücke. Er zog einige interessante Stücke ans Licht und betrachtete sie aus verschiedenen Blickwinkeln. Die Tauben flatterten aufgescheucht zwischen den Balken und beklecksten ihn mit Kot. Mit der Stiefelspitze wühlte er in den Lumpen unter dem Fenster und trat sie dann quer durch den Raum, weil er nichts damit anfangen konnte.


  Das Grollen war erneut zu hören, wurde gleichmäßig und unabhängig vom Wind. Block eilte zum Rand des Dickichts. Seine Bewegungen waren vorsichtig. Er sah zur Hütte hinüber und rief etwas, konnte aber Arm nicht sehen, der ihn hinter der schmutzigen Scheibe beobachtete. Er stolperte zurück in die Büsche und begann daran zu zerren.


  Die Hütte vibrierte leicht. Moderndes Mauerwerk fiel auf Arms Kopf, und die Tauben schwangen sich mit furchtsamen Flügelschlägen davon.


  Arm wischte eine weitere Scheibe sauber, um die bebende Straße besser zu sehen. Die Böschung erhob sich zu seiner Rechten wie eine grüne Schulter mit verbogenen Wegweisern darauf und mit schütterem Ehrenpreis gesprenkelt.


  Darauf entlang bewegte sich ein 3000-PS-Tank mit leuchtend rosaroter Panzerung, die Panzerketten glänzend, breit und todbringend. Es näherte sich langsam und hielt an. Auf seine Flanke waren in weißen, fußgroßen Buchstaben die Worte gemalt: WELCHES IST DAS EIGENTLICHE WESEN DER KATASTROPHE? Seine automatisch schwenkende Kanone war mit schwarzen und weißen Querstreifen geschmückt, die gegen die knollige Mündung hin kleiner wurden. Heißer Dunst stieg vorn und hinten aus den Kühlschlitzen der Maschine auf.


  Block erstarrte, ein Stück Gundelrebe hing über seine Schulter.


  Arm wischte eine weitere Scheibe sauber.


  Aus dem großen, niedrigen Geschützturm des Fahrzeugs kletterte eine Gestalt in leuchtend blauen Samthosen, einem weißen Hemd mit Spitzenrüschen und einer flaschengrünen Jacke mit silbernen Schulterklappen. Ringe glitzerten an seinen Fingern. Sein schmales Gesicht war vollkommen frei von Krebsgeschwüren, weiß und glatt. Sein schulterlanges Haar war mit einem schwarzen Band zusammengehalten. Er hatte einen strähnigen kurzen Bart. Seine Füße waren nackt, aber sauber. Er stand auf dem Geschützturm und blickte abwechselnd zu den Furchen in der Böschung und zu Block in dem Gehölz.


  Er öffnete den Mantel und löste eine kleine schwarze Handgranate von dem weißen Ledergürtel, der zum Vorschein gekommen war. Er nickte liebenswürdig, als er sie hinterhältig in den Weißdorn warf. Block gab einen erstickten, unangenehmen Laut von sich. Es folgte ein scharfer Knall, ein Blitz, und das Dickicht fing an verschiedenen Stellen Feuer. Die unvollständige Tarnung des Tuppen loderte auf. Bald darauf war die ganze Gegend ein Flammenmeer.


  Block rannte, von der Bombe mit Phosphor bespritzt, zwischen den Bäumen davon, brüllte und heulte und hüpfte wie die weißen und gelben Flammen.


  Arm wandte sich ab und ging ruhig auf den Hintereingang der Hütte zu. Draußen rannte er, so schnell ihn seine verkümmerten Beine trugen, zum Wasserrand. Als er sich hineingleiten ließ, wurden Blocks Schreie von der Explosion des Tuppen abgeschnitten. Die Hütte begann zu brennen.


  Arm schwamm zu dem Inselchen hinüber und warf seine Standardpistole und den Gürtel fort, als sie ihn zu behindern begannen.


  


  *


  


  Er kam in einem düsteren, kalten Raum zu Bewußtsein, dessen Wände mit geordneten Buchreihen bedeckt waren. Er lag auf dem Bauch, mit dem Kopf in einem Luftzug. Er verstand nicht. Er wälzte sich auf den Rücken und stöhnte auf, weil ihm Hals und Schultern weh taten. Jemand, den er kannte, kniete über ihm und berührte seine Hände.


  »Ich hätte nichts machen können, weißt du«, erklärte er ihr. »Sie hätten mich gefunden.« Das war sehr vernünftig.


  Sie nickte und gab ihm etwas zu trinken.


  Eine zweite Gestalt bewegte sich undeutlich vor der Bücherkulisse, murmelte vor sich hin und fuhr sich mit den Fingern durch langes blondes Haar. Er fürchtete einen Augenblick lang, daß es Block sei, der zu ihm zurückkehrte. Hüpfende Schreckgespenster mit Knollenköpfen tanzten in seinem Hirn, und Flammen leuchteten in der Dunkelheit.


  


  


  VI


  DIE RECHTSPRECHER


  


  Harper schritt von Novitäten bis Nachschlagwerke und blieb hilflos vor den Körpern von Arm und dem Arzt stehen. Er hatte rheumatische Schmerzen in seinem verkrüppelten Bein.


  Vor dem Bruch mit Zinnhaus hatten all seine Entscheidungen ihre Kraft aus einem jugendlich unbeirrbaren, liberalen Gesetz des Handelns geschöpft: ein schwerfälliger Apparat, der seinem Wesen nach drückend puritanisch und nur begrenzt informiert war: ein vollkommenes Normengerüst für das Dorfleben.


  Aber die Heftigkeit der Kindesentführung hatte seine Haltung unsicher gemacht; die Grenzen seines Wissens und seiner Erfahrung aufgezeigt; und ihn dem kraftlosen Bemühen überlassen, eine neue Haltung zu finden, die die neuen Anstöße einbezog. Dieser Vorgang hatte zur Folge, daß er vollkommen von Wendover abhängig war und unfähig, sich der Situation anzupassen, in der sich die Gruppe nun befand.


  Arm lag ein paar Meter von dem Arzt entfernt ausgestreckt auf den Vinylfliesen, seine Kopfhaut war kahlgesengt, sein fleischiger Nacken mit Blasen bedeckt. Die ganze Bibliothek stank nach seinen verkohlten Kleidern.


  »Alles vorbei!« rief er. »Es ist grün! Es ist grün!« Er seufzte und machte Schwimmbewegungen, zuckte zusammen und lag still. So ging es schon, seit er nach dem Hinterhalt Feuer gefangen hatte, er phantasierte im Fieber. Er schien ein Erlebnis aus seiner Vergangenheit noch einmal zu durchleben.


  Morag, die schniefend auf einem Lesetisch gegessen hatte, stand auf und beugte sich, unbeholfene Trostworte murmelnd, über ihn. Harper kam zu ihnen herüber. Als er feststellte, daß der Zwerg noch immer bewußtlos war, brummte er mißmutig: »Dreh ihn um oder tu irgend etwas«, und fuhr fort, auf und ab zu gehen. Morag begann wieder zu weinen. Es erzürnte ihn so, daß er glaubte, er könne es nicht länger ertragen.


  Ihm war mehr an Wendover gelegen, der ihm seltsamerweise in schlechterer Verfassung zu sein schien als der Zwerg. Eine Untersuchung seines Kopfes ergab eine geringfügige Fleischwunde und einige Pulververbrennungen; und doch lag er leblos auf einem Haufen politischer Zeitschriften ausgestreckt, die von einem zerbrochenen Regal gefallen waren, und sein Atem ging schwer und unregelmäßig. Seine Haut fühlte sich heiß und feucht an, sie spannte über den Knochen wie imprägnierte Seide. Er sah aus wie ein Leichnam. Harper beobachtete ihn ängstlich und hoffte auf ein Lebenszeichen. Er hatte eine Aufmunterung nötig.


  Arm stöhnte und drehte sich um.


  »Gib ihm Wasser«, sagte Harper zu dem Mädchen, ohne den Blick von den geschwollenen Drüsen und dem knöchernen Gesicht des Arztes zu wenden.


  Sie waren seit sieben oder acht Stunden in der Bibliothek. Es war nicht mehr lange bis zur Morgendämmerung. Von den Lichtstreifen, die ordentlich an der hohen Decke aufgereiht waren, waren noch zwei in Betrieb. Die versagende autonome Energieversorgung des Gebäudes – die Solarzellen auf dem Dach waren von jahrzehntelangem Wind angeschlagen und zerfressen – ließ sie flimmern und surren. Ihr Licht verlor sich in der riesigen, kreisförmigen Weite des Raumes und fiel düster auf die Rücken von fünfzigtausend Büchern. Harper erschauerte bei dem Gedanken an die vergangenen Technologien und die Bürde des Wissens, die um ihn herum gelagert waren. Als die Türen verschlossen worden waren, hatten er und Morag die stumme Übereinkunft getroffen, in der Nähe des Eingangs zu bleiben und sich nicht weiter in die Schatten des wartenden Informationszentrums hineinzubegeben.


  Arm würgte und sagte: »Ich hätte nichts tun können, weißt du. Sie hätten mich gefunden!« Als sein Blick auf Harper fiel, der seinen langen Marsch wieder aufgenommen hatte, zuckte er zusammen. »Block, Kleiner?« flüsterte er.


  Harper nahm Morag die Blechtasse ab und schüttete dem Zwerg das restliche Wasser ins Gesicht.


  »Wach auf, Arm. Wir stecken in der Klemme.«


  Nachdem sie sie eingeschlossen hatten, waren ihre Häscher singend und jubelnd durch die fallopischen Schächte des Gebäudes davongerannt. Später konnten sie aus einem entfernten Raum das Stampfen von Füßen und das hohle Pfeifen von einfachen Blasinstrumenten hören. Die ganze Nacht hindurch hatten ihnen die Wilden immer wieder Besuche abgestattet. Keiner hatte jedoch die Bibliothek betreten; sie standen in kleinen Grüppchen herum – sprachen in abgehackten Flüstertönen miteinander und schlugen gegen die Türen – und liefen dann fort, wie Kinder, die einen angeketteten Hund necken. Harper verstand das alles nicht. Das Gebäude war jetzt schon seit geraumer Zeit still.


  Er sah zu, wie der Zwerg sich mühsam aufraffte, machte aber keine Anstalten, ihm zu helfen.


  »Du hattest ein paar ziemlich merkwürdige Träume«, sagte er.


  Arm runzelte die Stirn. Er blickte auf Wendover herunter.


  »Habe ich etwas gesagt?«


  »Nein, nicht daß ich wüßte.«


  Der Zwerg schien erleichtert. Er fühlte Wendovers Puls, strich mit den Fingern über seine Kopfwunde. Er kratzte an dem getrockneten Blut unter seiner Nase.


  »Das ist eine böse Sache«, sagte er. »Der Kratzer ist halb so schlimm. Sein Zustand hat irgendeine andere Ursache. Hat jemand seine Tasche gerettet?«


  Wendovers Seesack lag, umgeben von einem Stapel Bücher, neben dem schlafenden Kind auf dem Lesetisch. Die Bücher hatte Morag im Laufe der Nacht unter Weinkrämpfen zusammengetragen. Sie war zaghaft zum nächsten Regal gegangen und hatte sich den Anschein gegeben, als untersuche sie die Titel ganz genau. Auf Harpers Drängen hatte sie zugegeben, daß sie kaum lesen konnte, weigerte sich aber, zu erklären, warum sie über den Illustrierten brütete oder was sie an den leuchtend bunten geographischen Zeitschriften fesselte.


  Das brachte ihn mehr aus der Fassung als das Schluchzen, denn obwohl er ihr wirklich gerne geholfen hätte, zu finden, was immer es war, das sie suchte, wollte er doch seine Fertigkeit im Lesen unter Beweis stellen.


  Sie nahm die Tasche und hielt sich damit auf, einige der aufreizenderen Magazine zu berühren und das Kind fester in seine Windeln aus orangefarbenem Stoff zu wickeln. Es nörgelte mißmutig.


  »Beweg dich ein bißchen!« drängte Harper.


  Arm grinste ihr zu, brachte die Arztausrüstung zurück und drohte Harper mit dem Zeigefinger. »Jede Menge Zeit«, sagte er zu ihr, verzog das Gesicht und bleckte seine abstoßenden Zähne.


  »Unterstütz sie nicht auch noch.« Der Krüppel spürte, daß seine Stimme ungeduldig zitterte, bemühte sich, seine Unruhe besser zu zügeln.


  »Das hilft keinem weiter«, sagte Arm. Er durchstöberte die Tasche, holte Gegenstände heraus und warf sie wieder zurück.


  »Kannst du etwas für ihn tun?«


  Er zuckte die Achseln. »Nicht viel. Er muß selbst darüber hinwegkommen. Hier sind Antibiotika, aber ich kann mich nicht erinnern, ob sie sich halten. Sie sind schon ziemlich alt. Laß sie ihn trotzdem schlucken.«


  Harper nahm den angebotenen Behälter behutsam an sich. Der Geist der Technologie rasselte ihm daraus entgegen.


  »Alle?« fragte er.


  Arm war immer noch mit dem Inhalt der Tasche beschäftigt.


  »Aha!« rief er und zog eine Sprühdose hervor. »Wie? Nein, gib ihm drei.« Er drehte sich zu Morag um und gab ihr die Sprühdose. »Ich glaube, damit kannst du mich aufmöbeln.«


  Er streifte die Fetzen seiner Op-art Hosen und des Fair-Isle-Pullovers ab. Seine Beine waren dünn und weiß und stark verkrümmt, sein Torso lächerlich breit und mit Haaren bedeckt.


  Harper starrte seine krummen, unentwickelten Beine an und dachte dabei, daß der Zwerg einen großen Teil seiner Kraft aufwenden mußte, nur um vorwärtszukommen.


  Arm begegnete seinem Blick und grinste.


  »Hau ab und gib ihm seine Tabletten, eh?« schlug er vor.


  Harper wurde rot. »Verzeihung«, murmelte er.


  Morag machte sich daran, Arms Blasen einzusprühen. Als sie sich einmal an den Gebrauch der Dose gewöhnt hatte, machte es ihr Spaß.


  Einige Minuten später verloschen die Neonlichter, und schwaches, rosafarbenes Licht erfüllte die Bibliothek. Harper hinkte zum nächstgelegenen Fenster, aber alles, was er sehen konnte, war ein Wald von Hochhäusern, die in dem fahlen Morgenlicht illuminiert waren. Einige Stunden später hatten sie einen Besucher.


  Die Bibliothek hatte sich ein wenig erwärmt, Harper, der sich immer noch darum bemühte, die Dinge in den Griff zu bekommen, äußerte seine Theorien. »Es sind Primitive«, vermutete er. »Sie haben keinerlei Technologie mehr zur Verfügung.«


  Arm schüttelte den Kopf. Das Betäubungsmittel aus der Sprühdose hatte ihn träge gemacht.


  »Sie wissen, wie man mit einem Schloß umgeht.«


  »Das ist Überlieferung«, sagte Harper heftiger als beabsichtigt, weil er erwartet hatte, daß der Zwerg, von seinem Standpunkt als Mechaniker, ihm recht geben würde. »Wie ein Ritual«, beharrte er. »Von Generation zu Generation weitergegeben. Schloß trennt, Paraffin brennt – es ist nicht schöpferisch.«


  »Wer ist das schon?« fragte Arm ruhig. »Zinnhäusler?«


  Verletzt wandte sich Harper ab und starrte auf das Regal mit dem Hinweisschild »Wissenschaftliche Zeitschriften«. »Geh zum Teufel«, murmelte er in widerwilliger Zustimmung.


  Arm lachte.


  »Pauce hat das Steuer in der Hand, nicht du«, sagte er nicht ohne Wohlwollen. »Er betrachtet sich selbst als den letzten zivilisierten Menschen, aber er ist auch nur ein Aasfresser. Jeder kann einen Geigerzähler ablesen, aber seine Technologie steht auf einem anderen Blatt.«


  »Welchen Maßstab sollen wir denn anlegen?«


  »Brauchst du einen? Angestrengtes Nachdenken führt heutzutage nicht weit.«


  Harper fand diese Haltung unverständlich: Beide, sowohl der Doktor als auch Arm verfügten über Bruchstücke des alten Wissens, aber keiner von ihnen schien anders als aus dem augenblicklichen Impuls zu handeln.


  »Aber wie werden wir mit ihnen fertig, wenn wir es nicht tun?« fragte er vorwurfsvoll.


  Arm gab seinem Stuhl einen Stoß, daß er wie eine verängstigte Krabbe über den Boden rutschte, und schnellte mit gebleckten Zähnen hoch. Schweiß trat ihm auf die Stirn. Er gab einen Ton von sich, der wie ein Lachen klang.


  Harper, besorgt über seine weit aufgerissenen Augen, fröstelte. Langsam griff er nach der Pistole, die er während des Gerangels verloren hatte. Drüben bei den Nachschlagewerken fiel Morag die Zinntasse aus der Hand. Sie jammerte, die großen Augen auf den Zwerg geheftet. Die Tasse hüpfte heftig klappernd über den Vinylboden und weckte das Kind.


  Zeitverzögerung: Harper brauchte eine halbe Stunde, um auf die Füße zu kommen.


  Arm blickte zu ihm auf. »Es besteht die Möglichkeit, daß sie mit uns fertig werden«, sagte er. Er zeigte die Zähne.


  Der Schlüssel rasselte wieder im Schloß, und etwas drückte mit der Schulter gegen die Türfüllung. Riegel wurden zurückgeschoben.


  Die Tür öffnete sich einen Spaltbreit, hielt dann inne. Ein riesiger zwiebelförmiger Kopf schob sich durch den Spalt, starrte einen Augenblick lang vor sich hin und wackelte dann schwerfällig von einer Seite zur anderen. Er war gelb, mit fleischigen, grinsenden Lippen und einer gebogenen römischen Nase von der Größe einer Hand. Die Linien seiner Wangenknochen waren mit großen dunkelfarbigen Geschwülsten übersät, die an schaurige Hammelkoteletts erinnerten. Er war starr und ausdruckslos wie das Gesicht eines toten Tieres.


  Morag schrie auf und faßte nach Harpers Hand.


  (Er war überrascht über die Freude, die ihm das bereitete. Er vergab ihr das Weinen und die bunten Zeitschriften.)


  Die Tür öffnete sich vollends und enthüllte eine seltsame Rassenmischung. Der abscheuliche Kopf saß auf schmalen, gebeugten Schultern. Er schien keinen Hals zu haben. Darunter zuckte ein dünner, fettbäuchiger Körper, der mit einer speckigen schwarzen Jacke, einer grauen, zerfetzten Wollweste und einer grauen, über den Knien abgeschnittenen Wollhose bekleidet war. Die Füße waren nackt, der V-Ausschnitt der Weste gab eine Brust frei, die mit drahtigem weißem Haar bedeckt war. Am linken Aufschlag der Jacke war ein kleines leuchtendes Rechteck aus orangefarbenem Plastik befestigt. Der riesige Kopf pendelte langsam aus, den Blick auf die Gruppe vor Novitäten geheftet wie ein verrückter Geschützturm.


  »Pappmache«, grübelte Arm. Dann: »Zum Teufel, es ist eine Maske.«


  Diese Erkenntnis änderte nichts. Harpers linkes Augenlid begann unangenehm zu zucken. Er hoffte, daß man es nicht sehen konnte. Er ertappte sich dabei, daß er die Hand des Mädchens fest drückte.


  Entschieden trat die beunruhigende Gestalt vor, rückte den Lesetisch zwischen sich und die Gruppe und intonierte mit alter, quengeliger Stimme: »Da Sie sich um eine Stellung in dieser Organisation beworben haben, müssen Sie sich den Aufnahmetests unterziehen.« Sie hustete trocken und fuhr mit nervösen Fingern an ihr kleines Plastikabzeichen.


  »Hören Sie«, begann Harper, »ich fürchte, ich verstehe das alles nicht ganz. Wir wollten nicht hierher kommen …«


  »Ruhe, wenn ich bitten darf.« Wieder das Husten, diesmal mehr aus der Lunge. »Ich bin Grocott Personal.« Schlug auf das Abzeichen am Aufschlag und machte eine bedeutungsvolle Pause. »Ich werde den Test beurteilen und den Graduierten ihre jeweiligen Arbeitsgebiete zuweisen. Sie können sich leise miteinander unterhalten, bis wir soweit sind. Können sich kennenlernen, eh? He, he. Eh?«


  Harpers leicht zu erschütterndes Verständnis der Situation entglitt ihm. Ein Gefühl der Unwirklichkeit stahl sich über die Bibliothek wie ein Nebel.


  »Haben Sie noch irgendwelche Fragen?« rezitierte Personal.


  Harper sagte: »Warum sind wir …?«


  Ein Nicken des ungeheuerlichen Kopfes.


  »Es wird sehr angenehm sein, Zuwendungen von unserer Organisation zu erhalten, junger Mann. Wenn Sie die richtige Einstellung haben, wird es jede Woche eine Rente geben. Gerade letzte Nacht haben wir eine bekommen.«


  Grocott Personal kicherte väterlich.


  »Müssen sich natürlich hocharbeiten.«


  »Nichts wirst du von ihm bekommen«, murmelte Arm an Harpers Seite. »Sei still und halt die Augen offen.« Er deutete auf die Tür.


  Drei weitere groteske Gestalten traten ein, ihre Masken waren kleiner und weniger ausgeklügelt abscheulich als die von Personal. Der erste von ihnen – sein Schädel war mit einer schwarzen glänzenden Masse bestrichen, die Haar darstellen sollte – hielt ein Bündel kurzer, geschnitzter Stöckchen in der Hand; der zweite hatte einen Stapel Papierblätter unter den Arm geklemmt; der dritte trug einen großen gepolsterten Drehstuhl – sein Gesicht war von dunklem Ocker und blätterte ab.


  Sie nickten Personal zu, gaben ihm seinen Stuhl, legten den Blätterstoß vor ihn hin und begannen, von verschiedenen Plätzen der Bibliothek Lesetische zusammenzutragen. Nachdem sie sie geräuschvoll zu einem Viererblock gerückt hatten, der Personals Tisch gegenüberstand, legten sie auf jeden Tisch sorgfältig ein Blatt Papier und einen geschnitzten Stock. Sie arbeiteten schweigend. Jeder kontrollierte die Bemühungen der beiden anderen, bis sie zufrieden waren.


  Personal erhob sich aus seinem Stuhl und unterzog das Ergebnis einer genauen Prüfung. Er hielt die Hände hinter dem Rücken verschränkt, sein Kopf nickte. Er veränderte die Lage eines der Stäbe, schob einen Tisch einige Zentimeter nach links, ermahnte den Handlanger mit den Haaren.


  »Fünf Zentimeter, junger Mann!« bellte er. »Sie pflegen nicht die richtige Einstellung. Es könnte eine Streichung der Zuwendungen nach sich ziehen. Es ist von höchster Bedeutung, öffentliches Gerät mit Respekt zu behandeln!«


  Er wandte sich an Harper.


  »Nehmen Sie Platz«, sagte er, »vorwärts, nehmen Sie Platz bitte!«


  Harper – er hatte unbewußt das Kinn vorgeschoben und sein Gewicht auf das gesunde Bein verlagert – beachtete ihn nicht. Der Zwerg zupfte ihn am Ärmel und sah ihn mit grimmigem Gesicht an. »Mach kein Aufsehen«, warnte er ihn. »Der alte Scheißkerl meint es ernst.« Er lenkte Harper zu einem Stuhl und bedeutete dem Mädchen, sich neben ihn zu setzen.


  »Und der andere«, sagte Grocott Personal geduldig und deutete mit fuchtelndem Finger auf den bewußtlosen Wendover.


  »Ihm geht es nicht besonders gut«, erklärte Arm. »Er kann sich nicht bewegen.«


  Personal schnalzte mit der Zunge, der Ton wurde durch die Maske gedämpft. Er gab den Helfern ein Zeichen, die Wendover daraufhin aufhoben und in die hintere Reihe setzten. Sein Kopf fiel zurück. Er stöhnte und murmelte. Etwas ließ ihn in seinem Fiebertraum mit den Armen wedeln.


  Der Handlanger mit den Haaren trat einen Schritt zurück, sagte: »Falsche Einstellung«, und schlug ihm ins Gesicht. Eine Geschwulst brach auf. Er würgte, und seine Augenlider flatterten. Er sank in sich zusammen und war still.


  Harper begann zu zittern. Ihm war übel. Er sprang auf und ballte die Fäuste.


  »Nicht jetzt«, riet Arm mit belegter, unangenehmer Stimme und drückte ihn auf seinen Stuhl zurück. »Es sei denn, du willst uns alle in Schwierigkeiten bringen. Heb es dir für später auf.«


  Grocott Personal pochte auf seinen Tisch.


  »Ich werde das Folgende einmal, und nur einmal, erklären«, sagte er. »Für die Dauer der Prüfung werden Sie schweigen.


  Für die Dauer der Prüfung werden Sie auf Ihren Plätzen bleiben.


  Für die Dauer der Prüfung wird kein Austausch von Heimlichkeiten zwischen den Prüflingen stattfinden.


  Die Entscheidung des Rechtsprechers ist endgültig.«


  Er rückte seine Maske zurecht. Sie kippte ein wenig, nickte in einem leichten Winkel nach links und fiel dann in ihre Stellung zurück.


  »Versuchen Sie, alle Fragen so präzise wie möglich zu beantworten.


  Denken Sie daran, daß die besten Wünsche der gesamten Organisation mit Ihnen sind.


  Sie haben fünfzehn Minuten Zeit, und Sie können beginnen.«


  Mit einem Blick auf die narbigen Fäuste der Ordnungshüter gab Harper auf und stützte den Kopf in die Hände.


  


  *


  


  Bevor Sie dieses Formular ausfüllen, sollten Sie die Hinweise in dem Ergänzungsbüchlein »GESELLSCHAFTLICHE STELLUNG« unter besonderer Beachtung der Paragraphen 8 und 9 lesen. Versuchen Sie nicht, dieses Formular auszufüllen, wenn Sie nicht zuvor die Formulare GKC/004 und -5 vollständig ausgefüllt haben. Jede auf diesem Formular gemachte Angabe wird als unterschriebene Erklärung von seiten des Bewerbers behandelt: Denken Sie daran, daß falsche Angaben mit schweren Strafen geahndet werden. Beantworten Sie alle Fragen auf diesem Formular, es sei denn, Sie unterstützen einen oder mehrere Familienangehörige (siehe anhängendes Informationsblatt).


  


  SPALTE EINS


  Voller Name des Bewerbers … HaftungsNr …


  Staatsangehörigkeit des männlichen


  Elternteils … HaftungsNr …


  Staatsangehörigkeit des weiblichen


  Elternteils … HaftungsNr …


  Haben Sie sich irgendeiner Form der staatlichen


  Fortbildung unterzogen …


  Wenn ja, nennen Sie ihre Qualifikationen … (NUR IN BLOCKBUCHSTABEN SCHREIBEN)


  BEACHTEN SIE INSBESONDERE, daß ihre Antworten als unvollständig gelten, wenn die Haftungsnummern fehlen. Sie erfahren Ihre Nummer von Ihrem örtlichen Ministerium für Haftung und Vorsatz unter Vorlage Ihrer MCBS-Karte oder der Sozialregistraturkarte.


  


  *


  


  Während der Prüfung saß Harper mürrisch vor seinem Blatt Papier, lauschte auf das leise Kratzen in der Stille und dachte darüber nach, daß der Zwerg keinen Mumm in den Knochen hatte. Als er entdeckte, daß das Stöckchen tatsächlich ein nicht sehr scharfer Bleistift war, der mit ritualistisch abgeschabten Holzstreifen verziert war, schrieb er: »Arm, um Himmels willen«, auf das Formular, in der Hoffnung auf eine Gelegenheit, es ihm zuzuschieben. Aber Personal schritt um die Tische, sah ihnen über die Schulter und schnalzte aufreizend mit der Zunge, während seine Helfer durch ihr Beispiel zur Ruhe aufforderten.


  An einer Stelle besah er sich tatsächlich die Botschaft an Arm. Er nickte weise mit seinem furchtbaren Kopf und klopfte Harper auf die Schulter. Er erwartete einen Schlag und straffte sich, aber nichts geschah.


  Nach etwa zwölf Minuten wachte Wendover auf.


  »Vanessa!« rief er.


  Er starrte wild um sich, leckte sich nervös die blutigen Lippen und schluckte krampfhaft. Seine Augen waren geweitet. Seine Wange war mit weißem Schleim aus dem aufgeplatzten Geschwür beschmiert. »Es gibt keinen Grund!« flehte er. Er umarmte die Luft, sein alter Körper zuckte. Er versuchte, sich vom Tisch zu lösen, aber es gelang ihm nur, die Stuhllehne ein kleines Stück fortzuschieben.


  Mit eilig trippelnden Schritten stürzten sich die Ordnungshüter auf ihn und schrien: »Falsche Einstellung! Die falsche Einstellung!« Der Tisch kippte um und klemmte ihn am Fußboden ein. Sie zerrten ihn hervor. Zwei hielten seine Arme fest, während der dritte ihm mit beiden Fäusten immer wieder auf den Solarplexus schlug.


  Harper stand mühsam von seinem Tisch auf, ergriff einen Stuhl und schleuderte ihn auf sie. Sie purzelten übereinander und zogen Wendover (»Vanessa«, brüllte er) mit zu Boden, schlugen, bissen und kratzten ihn. Harper rannte zum nächsten hinüber und trat ihm immer wieder in den Magen, sein Fuß blieb an den Rippen hängen. Wendovers Fieberwahn ebbte ab, er wimmerte noch einmal, dann wurde es ein stiller Kampf.


  »Es wird nicht geredet für die Dauer der Prüfung!« sagte Personal. »Unterlassen Sie das augenblicklich!«


  Harper, der mit Treten innehielt, um sich die Haare aus den Augen zu streichen, sah, daß er eine schwere Pistole aus der Jackentasche zog. Er stand sehr still und ließ es zu, daß die Helfer seine Arme fesselten. Ihre Masken waren in dem Handgemenge nicht verrutscht.


  »Ich habe dich gewarnt, Kleiner«, sagte Arm fast nachdenklich.


  »Ihre Zeit ist um«, verkündete Personal.


  Er ging herum und sammelte die Bögen ein, bückte sich nach Wendovers, auf dem ein staubiger Fußabdruck zu sehen war, und ging, nachdem er sie in seine Weste gesteckt hatte, zur Tür. Hier blieb er stehen und machte eine Kopfbewegung zu seinen Handlangern. Er sagte: »Nehmt ihn mit.«


  Harper wurde grob zum Ausgang gestoßen. Er hatte sich das linke Handgelenk verstaucht, als er den Stuhl geworfen hatte. Er grinste höhnisch, als er an dem reglosen Zwerg vorüberging, denn er fühlte sich verraten. Das Schreien des Kindes hallte von den Nachschlagewerken herüber.


  


  


  VII


  DIE EINSTELLUNG, DIE ZÄHLT


  


  Draußen im Flur, Grocott Personal vornweg.


  Zwei der Helfer hielten Harper an den Armen gefaßt, der andere folgte ihnen mit dem gepolsterten Drehstuhl.


  Harper ließ sein lahmes Bein einknicken und brachte den Peiniger zu seiner Linken, indem er sich mit seinem ganzen Gewicht auf ihn stürzte, in die richtige Stellung, um ihm einen Fußtritt in die Lenden zu versetzen, den er mit der Ferse ausführte. Auf Grund der darauf folgenden Verwirrung – alle drei schnappten in einer einzigen verwirrten Einheit nach ihm – gelang es ihm, sich loszureißen, herumzuschnellen und den ersten Arm, den er zu fassen bekam, grausam herumzudrehen. Er brach ihn, indem er mit der Faust auf das umgedrehte Ellbogengelenk einschlug. Er bekam einen schmierigen, abblätternden Kopf zu fassen, den er mit beiden Händen auf Kniehöhe hinunterzwang, und wollte ihm gerade einen Tritt versetzen, als Personal die Pistole in seine Nieren drückte.


  »Halt sie mir vom Leib!« schrie er und schleuderte den Kopf wütend von sich.


  Personal schnalzte mit der Zunge.


  »Mein lieber Junge«, sagte er, »ein Wort an den Weisen, ein Wort in Ihr Ohr.« Mit einem Druck seiner Revolvermündung lenkte er Harper von den Helfern fort. »Bemerkenswerte Energie!« kicherte er aufgeregt und nestelte in seiner Weste, hielt aber die Pistole weiter auf ihn gerichtet. Er zog Harpers Formular hervor, wedelte damit herum und deutete auf das Bleistiftgekritzel.


  »Sie sind verrückt«, sagte Harper. Sein Atem ging schwer, und er rieb sich das verletzte Handgelenk.


  »Nur eine kleine, einleitende Anhörung, ein wenig auf den Busch klopfen zur Information« – rasch deutete er auf sich selbst, den Flur und Harper –, »so wie die Dinge liegen. Mit der richtigen Einstellung« – hier klopfte er sich bedeutungsvoll an die Maske – »können Sie es weit bringen. Vielleicht«, flüsterte er, »haben Sie sogar Aussicht auf einen Sitz in der Behörde. Die Vergünstigungen, die daraus erwachsen, die Gehälter!


  Nur ein Wort an den Weisen. Ich kann Ihnen von großem Nutzen sein.« Er wies mit der Pistole auf die Türen der Bibliothek. »Fort mit Ihnen. Denken Sie darüber nach. Lassen Sie sich soviel Zeit, wie Sie wünschen, ha, ha.« Er klopfte Harper auf die Schulter und schob ihn durch die Tür.


  Morag stillte das Kind in der Abteilung Novitäten. Ein einfältiges, selbstvergessenes Lächeln lag auf ihrem Gesicht, das sich nur insofern veränderte, als es ihn mit einbezog, als er hereinkam. Er war in mörderischer Laune. Er ging zu Arm hinüber, der das verschmierte Gesicht des Arztes mit einem nassen Lappen abwischte. (Wendover bewegte sich unruhig, murmelte: »Versuch es durch das Fenster, Arm …«) Das Gesicht des Zwerges nahm einen überraschten Ausdruck an. Er grinste.


  »Was ist geschehen?«


  »Ich habe etwas auf das Papier geschrieben. Ich glaube, sie sind alle verrückt. Ich verstehe überhaupt nichts. Personal hat mir irgendein Angebot gemacht.«


  Arm drückte den Lappen aus. Wasser tropfte auf den Vinylboden.


  »Es ist ein Schritt in die richtige Richtung. Nun können wir …«


  »Ja«, sagte Harper. »Arm, du bist ein Feigling.«


  Das Lächeln auf Arms Gesicht erlosch. Er warf Harper den Lappen vor die Füße. »Hast nicht verstanden, um was es geht, wie?« murmelte er. Er stolzierte davon, nahm eine von Morags Zeitschriften und besah sich die Bilder.


  


  *


  


  Nachdem er sich von einer Gruppe Zinnhäusler getrennt hatte, die die verlassenen Gärten der Vororte nach Baumaterialien durchstöberte, durchquerte er eine Gegend, die verwüstet worden war, als die legendäre Fünfte Republik – unter Hall, dem letzten wahren Premierminister – ein Jahr vor ihrer eigenen, durch Energieverlust verursachten Niederlage ihre schwächer werdenden Streitkräfte versammelt und Brutons Situationalisten ausgelöscht hatte. Er hatte seine Kenntnis nur aus einer Reihe von Gute-Nacht-Geschichten, in denen Bruton als Old Nick und Energieverlust als Paraffinmangel dargestellt wurde. Das Ereignis hatte ein Jahr nach seiner Geburt stattgefunden, und er war elf.


  Es regnete wieder, und ein kalter Wind schnitt durch seine dünnen Kleider. Er zitterte ununterbrochen, freute sich aber über seinen Fund; obwohl er an die Armseligkeit des Dorfes gewohnt war, hatte er Verwüstung in einem solchen Ausmaß noch nie gesehen.


  Ungefähr einhundertfünfzig Hektar zerstörter Straßen umgaben ihn von allen Seiten, vereinzelte Reste von Mauerwerk ragten aus dem Schutt. Nick Bruton fuhr seine Cadillacs auf, aber Hall war darauf vorbereitet. Der zerklüftete Horizont gab ihm ein eigenartiges Gefühl von Sicherheit. Gelegentlich führte ihn der Zufall zu einer fast unversehrten Häuserzeile, deren Fenster blind und zersprungen waren. Modernde Vorhänge flatterten im Wind. Nach und nach fielen Old Nicks Heckenschützen zurück. Oh, sie versteckten sich natürlich gut, aber Hall war darauf vorbereitet. Bei diesen Gelegenheiten ging er munter mitten auf der Straße, den Kragen zum Schutz gegen den greifbaren Regenvorhang, der vom Norden hereingeweht wurde, hochgeschlagen und stellte sich vor, die Stadt sei wieder zum Leben erwacht. Also schickte Old Nick seine Panzertruppen in die Schlacht, und Hall war auch darauf vorbereitet. Türen schlugen und knarrten planlos und versetzten ihn in Schrecken.


  In einer dieser Gegenden stieß er auf den Vorplatz einer Garage, dessen Zementboden die Spuren von Kettenfahrzeugen aufwies. Und an der Wetfordspalte erwischte es Old Nick selbst. Er hatte einen großen, mächtigen Panzer, aber die Luftwaffe setzte seinen Schachzügen ein Ende. Er strich eine Zeitlang um die Pumpen herum, hob rostige Schrauben und Bolzen auf und nährte einen Wunschtraum, in dem er ein Paraffinversteck entdeckte und auf dieser Weise einer Züchtigung entging. Schließlich trieb ihn der Wind in eines der Häuser.


  Aber Old Nick Bruton läßt sich nicht unterkriegen. Er rüttelt an den Türen, wenn das Licht verlöscht. Er wird dir das Fell abziehen, mein Freund.


  Das Haus war still und bedrückend, voll mit Schutt und zerbrochenen Brettern. Lichtfächer drangen durch den Staub, den er beim Gehen aufwirbelte. In der Küche fand er ein paar Lebensmitteldosen (er nahm an, daß es Lebensmittel waren), deren Schilder fehlten. Ein großer, weißer Kühlschrank starrte ihn freudlos an und stank, als er ihn öffnete. Um ihn herum war es sehr ruhig. Das Küchenfenster überschaute eine Steinwüste, in der sich nichts rührte. Dahinter war eine Einkaufsarkade mit Spiegelglasfronten zu sehen. Er steckte die Dosen in die Taschen und ließ sich von dem Gestank des Kühlschranks aus dem Fenster treiben.


  Es hatte aufgehört, zu regnen. Er watete durch die Halde zerbröckelnder Ziegel und blieb hier und da stehen, um rostige Metallstücke zu untersuchen oder dem frostigen Fauchen des Windes zu lauschen. Das helle Knirschen und Rutschen von zerbrochenen Ziegeln unter seinen Stiefeln hallte entfernt von den Gebäuden am Rand wider. Ganze Menschen lagen hier begraben, Knochen und Kleider. Als er über einen Zementbrocken stieg, unter dem etwas wie ein Abflußrohr oder vielleicht ein Gewehrlauf herausragte, glitt er aus und fiel. Die Erde rutschte, Staub und Sand drangen aus Löchern, die der Regen nicht erreichen konnte. Er rollte eine steile Steinböschung hinunter, und als er unten ankam, wurde sein rechtes Bein unter einem Zementklotz von anderthalb Metern im Quadrat eingeklemmt.


  Der Schmerz war furchtbar, als er versuchte, das Bein herauszuziehen, und er verlor das Bewußtsein.


  Eine Bewegung im Schutt. Er öffnete die Augen. Über ihm stand eine Gestalt in leuchtend blauen Samthosen, einem weißen Hemd mit Spitzenrüschen und einer flaschengrünen Jacke mit goldgesäumten Taschen. Ringe glitzerten an seinen Fingern, auf einem davon waren acht kleine, sternförmig angeordnete Pfeile zu sehen. Sein schmales Gesicht war vollkommen frei von Krebsgeschwüren, weiß und glatt. Sein schulterlanges schwarzes Haar war mit einem kirschroten Band zusammengehalten. Er hatte einen strähnigen Bart. Seine Füße waren nackt und sauber.


  »Das ist ja ein Ding«, sagte er.


  Er betrachtete nachdenklich den Zementklotz und rieb sich den Bart. Er beugte sich hinunter und legte die Arme darum, ächzte, hob ihn hoch. Er taumelte einige Meter zur Seite und ließ ihn fallen.


  Er fluchte und wischte heftig den Schmutz von seiner Jacke.


  Harper schwanden wieder die Sinne.


  Er war allein, aber das Gewicht war ohne Zweifel von seinem Bein genommen. Er zog sich ein kurzes Stück durch den Schutt. Sein Mund war trocken und heiß. In seinem Kopf drehte es sich. Sein Bein fühlte sich riesengroß an, das Blut pulsierte darin. Er wartete lange und sah zu, wie die Schatten der einzelnen Steine sich mit der Sonne bewegten. Würde er sterben? Ein brauner Vogel ließ sich dicht neben ihm nieder und schimpfte ihn aus. Es war fast Abend, als er unsichere Schritte in seiner Nähe vernahm.


  Er bat mit gepreßter, stockender Stimme um Hilfe und konnte sich selbst kaum hören.


  Diesmal war es ein kleiner Mann in einem Gabardinregenmantel, der mit einem Strick zusammengehalten war. Unter der Krebsschicht war sein Gesicht rot vor Anstrengung. In seinen von Äderchen durchzogenen blauen Augen lag ein gehetzter, in die Enge getriebener Zug. Er trug eine große Fernsehkonsole aus Plastik mit goldenen Knöpfen. Über die Schulter hing ein ausgebeulter Seesack. Als er Harper erblickte, blieb er stehen, strauchelte und ließ den Fernseher fallen. Er nestelte in der Tasche, sagte dann: »Immerhin ist es nur ein Junge. Was hast du für Schwierigkeiten?«


  Harper weinte vor Erleichterung.


  »Hab’ mir wehgetan, Mister.«


  »Dann brauchst du also einen Arzt?« Er kicherte in sich hinein, dann lachte er laut heraus und zeigte dabei seine braunen, faulenden Zähne. Er beugte sich hinunter. Sein Atem stank. »So. Einen Arzt also?« Er schnippte mit den Fingern. »Und danach, wie?« Er klopfte Harper auf die Brust. »Zumindest hat einer von uns Glück.« Das erheiterte ihn auch.


  Mit flinken, sicheren Fingern untersuchte er das zerschmetterte Bein.


  »Wir müssen ein paar Schienen suchen«, sagte er. Dann plötzlich: »Was würdest du davon halten, Medizin zu lernen? Ich weiß, daß dir nicht klar ist, was das bedeutet. Halt mal einen Augenblick still.«


  Harper brauchte fünf Jahre, um diese beiden Männer in Gedanken auseinanderzuhalten.


  


  *


  


  Sie blieben drei Tage in der Bibliothek. Jeden Tag in der Morgendämmerung erschien einer von Pauces Handlangern mit grobschrotigem Brot, Taubenfleisch und einem Bogen Papier in der Tür und verkündete: »Beihilfe, hier unterschreiben. Arbeitslose Gewerbetreibende, rechter Schalter. Angelernte Tätigkeiten für den richtigen Mann …« und entfernte sich dann wieder.


  Das Penicillin zeigte seine Wirkung bei Wendover: Die Fieberzustände wurden kürzer und weniger häufig. Am zweiten Tag schlief er normal, und als er erwachte, waren seine Gedanken einigermaßen zusammenhängend. Er verordnete sich selbst Medikamente aus dem Seesack, erkundigte sich nach dem Kind, gab aber keine Ratschläge. Er aß nichts und schien keinen Anteil an seiner Umgebung zu nehmen.


  Harper ging Arm aus dem Wege und sprach nur mit ihm, wenn es notwendig war. Der Zwerg seinerseits war freundlich, widmete sich aber meistens dem Lesen (er bevorzugte, wie Morag, die illustrierten Zeitschriften und farbigen Magazine aus den Novitäten). Er erkundete, indem er regelmäßige Abstecher zur Musik und Fiktion N-Z machte, die Bibliothek. Nach manchen dieser Ausflüge überraschte ihn Harper, wie er auf seltsam zufriedene Art still vor sich hin grinste.


  Das Kind machte weniger Lärm. Als sie feststellten, daß Morag ihm keinen Namen gegeben hatte, debattierten sie hitzig über das Problem, kamen aber zu keiner Einigung.


  Harper wurde eine Unterredung mit dem Vorsitzenden der Behörde gewährt.


  


  *


  


  Personal betrat die Bibliothek, zog den Revolver und setzte sich in den Drehstuhl. Seine Helfer sperrten die Gruppe bei den Nachschlagewerken ein, sonderten Harper ab und trieben den Rest in eine Ecke. Er hielt Harper ein Blatt Papier und einen Bleistift entgegen.


  »Unterschreiben Sie hier«, forderte er.


  Harper zögerte unsicher.


  »Schreib irgend etwas drauf!« Arms Stimme übertönte drängend das Prasseln des Regens auf den Fenstern der Bibliothek. Es folgte ein dumpfer Schlag und ein Röcheln.


  Harper nahm den Bleistift und schrieb: »Laßt uns hier raus, Schweinehunde.«


  »Glänzend! Glänzend!« lobte Personal. Er eilte zu dem Krüppel und tätschelte ihn mit seiner Automatic.


  Die Flure waren düster und modrig. Der Regen peitschte gegen unversehrte Fenster, bildete Pfützen unter zerbrochenen. Der Himmel war mit eilig ziehenden Wolken bedeckt, das Licht schwach und grau. Personals hölzerne Schritte waren gedämpft und ohne Widerhall, als er den Gefangenen vorwärtstrieb. Harper gab den Gedanken an Widerstand sehr bald auf. Sie kamen an hohen Wandgemälden von moderüberdeckten Farben und kaum erkennbaren Formen vorüber, an Türen mit den Aufschriften REKLAMATIONEN, ALTERSRENTE und NUR VERSICHERUNGSSCHEINE, einem Aufzugsschacht, der weiß war von Vogelmist, angefüllt mit Stahlkabeln und offensichtlich als Müllschlucker benutzt wurde, einem Treppenschacht, auf dem stand ERDGESCHOSS UND AUSGANG. An einer Stelle war der Flur eingestürzt, und sie wateten durch eine Pfütze fauligen Wassers.


  Personal forderte ihn vor einer Tür mit der Aufschrift SITZUNGSSAAL auf, stehenzubleiben und klopfte zaghaft. Er schien sich nicht wohl in seiner Haut zu fühlen.


  »Großes Entgegenkommen, so einfach auf das Normalverfahren zu verzichten«, brabbelte er. »Verstehen Sie? Er wird Sie jetzt empfangen. Denken Sie daran, es ist die Einstellung, die zählt. He, he.«


  Harper trat unruhig von einem Bein aufs andere.


  »Herein«, sagte eine dünne Stimme.


  Der Raum war in einem sanften Blau gestrichen, die Wände waren mit uralten, verknitterten Kurvenblättern und Verarbeitungsdiagrammen bedeckt. Ein hochfloriger Teppich und samtene Vorhänge strömten einen leichten Geruch von feuchtem Moder aus, ihre Farben waren unbestimmbar. Er war mit einem großen lederbezogenen Tisch möbliert, auf dem sich grellblauer Schimmel breitmachte, und mit zwei Armsesseln, um die herum die eigene Polsterung verstreut lag. Auf einem Beistelltisch standen eine grün überzogene Flasche Wasser und zwei Porzellantassen.


  Der Vorsitzende der Behörde trug einen Kopf von der Farbe von Haferbrötchen, der ungefähr doppelt so groß wie der von Personal und an den abgeblätterten und sich schälenden Ohren breiter als sein Brustkorb war. Er war mit einer kunstvollen Vorrichtung aus Gelenken und Verstrebungen an seinen Schultern befestigt, die Schulterstücke waren offensichtlich gefedert und mit ihm verklammert. Unaufhörlich lächelnd und mit aufgedunsenen Zügen, schwankte er beim Atmen vor und zurück. Zwei dunkelbraune Haarsträhnen – eine am Kinn, die andere aus der Stirn zurückgestrichen, die mit Zysten in einfacher, kreisförmiger Anordnung bedeckt war – waren sorgfältig genau in die Pappmache eingesetzt worden. Keiner von beiden wirkte sehr überzeugend. Der ganze Apparat war mit dickem, gesprungenem Firnislack bedeckt.


  Mehr denn je war Harper geneigt, zu glauben, daß die Gesetze der Realität hier irgendwie aufgehoben waren, in Schach gehalten, solange er sich in der Stadt befand, durch die Gesetze der Förmlichkeit und des Verfahrens, handgeschriebene Gesetze. Er hatte nie in dieser Welt gelebt, er war zu jung.


  Der Vorsitzende sprang von seinem Stuhl auf und hüpfte mit gefährlich wackelndem Kopf auf den Zehenspitzen um den Tisch. Er faßte entschieden nach Harpers Hand, schüttelte sie heftig und rief:


  »Ich bin Vorsitzender Sitzungssaal …!« Und als der verwunderte Krüppel schwieg und sich fragte, wie diese Phantasie die grimmige Realität draußen überdauern konnte: »Der Administrator! Gehen Sie, Grocott, bitte.«


  Personal neigte den Kopf bedenklich und entfernte sich.


  »Also.« Sitzungssaal wies Harper den Sessel an, der dem Tisch gegenüberstand. »Möchten Sie etwas trinken, alter Junge?« Harper warf einen Blick auf die schmierige Flasche. Er schüttelte den Kopf.


  »Warum bin ich hier?« fragte er.


  Sitzungssaal ließ sich auf der Tischkante nieder. Er bewegte sich sehr langsam und vorsichtig, die Hand am Kopf. Seine Wade streifte Harpers Knie, und er kratzte an den Schnüren unter seiner Achselhöhle. Er nahm ein Durchschlagpapier zur Hand und betrachtete es nachdenklich.


  »Nun also.« Er legte die Hand auf Harpers Schulter. »Wir werden alle nicht jünger. Dieses Haus zu verwalten, den Überblick über die Mehrerträge zu behalten, das ist eine Aufgabe für (wie soll ich es ausdrücken?), nun, für einen fähigen Mann.«


  Er griff wieder nach dem Durchschlagpapier. »Und das hier« – er deutete mit sehr sauberem Fingernagel auf das gekritzelte Arm, um Himmels willen – »das ist vielversprechend. Die richtige Begabung.« Mit einer schnellen, zuckenden Bewegung legte er seine Finger in Harpers Hand. Tätschelte sie nachdrücklich. »Wir könnten etwas zusammen machen, alter Junge. Eh? Ich nehme an, Sie wollen vorwärtskommen. Wir könnten in kurzer Zeit eine hübsche Stelle für Sie einrichten, etwas wie die von Personal. Ganz hübsch. Nun? Wie soll ich es ausdrücken? Meine Erfahrung und Ihre Energie?«


  Plötzlich stand die ganze klägliche Sache klar vor Harpers Augen: eine abartige, dunkle, traurige Scharade, die von alten Männern zu ihrem Vergnügen aufgeführt wurde. Das Angebot ließ ihn schaudern. Er versuchte, seine Hand zu lösen, aber Sitzungssaals Finger hatten sie irgendwie umklammert und hielten sie beide in dem Truggebilde gefangen. Und das war noch nicht alles.


  »Hören Sie«, drängte er, »ich will einfach nicht …«


  Sitzungssaal löste seine Hand und legte sie beruhigend auf das Knie des Krüppels. »Wer wird es denn überstürzen? Wir haben …« Er begann, das Knie sanft zu streicheln, sein Kopf schwankte von einer Seite zur anderen.


  »Jeder junge Mann möchte vorwärtskommen«, murmelte er, »denken Sie darüber nach.«


  »Nein«, sagte Harper. Er hatte einen Fehler gemacht. Er glaubte, ein Paar glitzernde Augen durch die zitternden Nasenflügel der riesigen schartigen Nase zu sehen. Die Hand drückte seinen Schenkel.


  »Nein!« schrie er.


  Er warf sich nach hinten, sein Stuhl fiel um. Sitzungssaal warf sich auf ihn. Die Augen hinter seiner Maske glitzerten auf ihn herunter, Sitzungssaal kicherte. Harper stieß kraftlos den zuckenden Körper von sich.


  »Hau ab!« schrie er. Er schlug nach der Maske. Die Nase brach ab, und er konnte eine weiße Augenbraue und eine rosafarbene Stirn erkennen, bevor Sitzungssaal heulend die Hand vor das dreieckige Loch schlug, als sei seine eigene Haut verletzt worden.


  Er wand sich unter ihm hervor. Sitzungssaal schluchzte. Harper schlug ihm mit der Faust in den Rücken, trat wild nach der heulenden Maske und rannte in den Flur hinaus.


  


  *


  


  »Gut«, sagte Arm, als er es hörte. Er schien nicht beunruhigt zu sein.


  Harpers Lungen stachen von der Flucht durch leere Flure, gehetzt von Bildern der Verfolgung. Er war naß und stank: Er war in die Pfütze im Flur vor der ALTERSRENTE gefallen. Er warf verängstigte Blicke auf die Türen der Bibliothek: Inzwischen mußte Personal den Vorsitzenden gefunden haben.


  »Wir müssen wohl gleich gehen«, sagte er kläglich (nachdem er seinen Bericht beendet und festgestellt hatte, daß er darin keine gute Figur machte).


  »Und du würdest die Treppe wiederfinden?« fragte Arm. Er half ihm nicht.


  Er nickte.


  »Also gut. Holt die Sachen zusammen …« Seine Stimme befehlend und unberührt von Harpers Persönlichkeitskrise. »… Aber laßt euch Zeit.« Er eilte davon zu Fiktion N-Z und ließ den verwirrten Krüppel zurück.


  Es gelang ihnen nicht, den Arzt zu wecken. Harper warf Gegenstände in den Seesack, trieb Morag und das Kind unbarmherzig an. Arm kehrte pfeifend zurück. Er ließ die Trommel von Wendovers Smith & Wesson rotieren. »Hetzt euch nicht«, sagte er. »Wir brauchen unbedingt noch einen Revolver.«


  »Woher zum Teufel hast du den?«


  Er grinste verschlagen. »Keiner hat daran gedacht, nachzusehen, ob sie ihm die Waffe abgenommen haben. Sie war noch in seinem Regenmantel. Ich habe sie gleich gefunden, nachdem ich zurückgekommen war.« Er schlug mit der Mündung an seine Zähne. »Hör mal«, sagte er, »die Sache zwischen uns ist albern. Ich habe zugelassen, daß sie den Doktor schlugen, weil ich auf so etwas gewartet habe. Jemand mußte sich auf ihren Schwindel einlassen und den Plan des Hauses herausfinden. Du schreibst besser als ich.«


  »Oh.«


  »Vergiß es. Du warst nicht so schwer von Begriff, als wir Pauce fertiggemacht haben.« Das Grinsen wurde breiter. »Wie auch immer, jemand mußte der Dumme sein.«


  Aus dem Flur drang das Geräusch von rennenden Füßen. Verzerrte Rufe aus drei oder vier Kehlen drangen in die Nachschlageabteilung. Arm ging zur Tür und rief über die Schulter zurück:


  »Spiel nicht den Schuldbewußten, Zinnhäusler. Damit habe ich nichts zu tun. Hier ist unsere zweite Pistole. Reiß dich nur zusammen und verschleudere sie nicht auch.« Sein Gesicht zuckte. Sein Scherz gefiel ihm.


  Einen Augenblick später stürmte Personals Mannschaft in den Raum. Eine schnelle, unmerkliche Bewegung des Zwergen, den beiden zuerst eingetretenen wurden die Füße unter dem Körper fortgerissen, und sie stürzten zu Boden. Harper eilte hinzu und versetzte einem der Köpfe einen Fußtritt. Sein Handgelenk tat immer noch weh. Etwas zischte unangenehm an seinem Gesicht vorüber: der vorsichtige Personal hatte seine Pistole durch die Tür geschoben, bevor er selbst eintrat. Arm ließ ihn den ersten Schuß abfeuern und schlug dann mit der Smith & Wesson auf seine Hand. Er kniete sich nieder und kam mit einer Waffe in jeder Hand wieder hoch. Es wurde ruhig um sie herum.


  »Ich habe dir gesagt, du sollst dich nicht einmischen. Behalt diesen Schuft im Auge. Ich will ihnen ein bißchen Ärger machen.« Er schob Harper die S&W zu und hüpfte affengleich zur Musik. Dort feuerte er Personals Pistole auf irgend etwas ab. Ein zischendes Geräusch ertönte, dann das Knistern von Flammen. Er kam zurück und brachte Morag mit.


  »Ich habe die Notenblätter angezündet«, erklärte er Harper. »Sie können es sich nicht leisten, dieses Stockwerk brennen zu lassen. Zuviel Treibstoff. Wenn wir vorsichtig sind, können wir es schaffen, hinauszukommen, während sie löschen. Es kann sein, daß du Schwierigkeiten mit dem Doktor hast.«


  Harper ging hinüber und faßte Wendover unter den Armen. Wendover setzte sich mit einem Ruck auf. Er blickte um sich, den Blick in irgendeine Ferne gerichtet, hustete und würgte, als Rauch aus der Musik quoll, stellte sich schließlich auf die Wirklichkeit ein.


  »Ich fürchte, ihr werdet mich tragen müssen«, sagte er.


  Sie nahmen Personal mit, ließen aber seine Handlanger zurück. Morag, die das Kind mit einem Gestell aus zerrissenen Kleidungsstücken auf den Rücken gebunden hatte, nahm Wendovers Füße, dann liefen sie vorsichtig den Gang hinunter. Arm trieb Grocott Personal mit seiner Pistole vorwärts. Harper folgte den Schildern REKLAMATIONEN, ALTERSRENTE und NUR VERSICHERUNGSSCHEINE und blieb vor dem verlassenen Aufzugsschacht stehen. Sie waren bereits im Treppenhaus, als der Flur erzitterte und Vorsitzender Sitzungssaal – die Hand über dem Gesicht und eine Anzahl von Lehrgangsleitern und Gehaltsempfängern im Gefolge, die fast so groß war wie die Bande, die den Tuppen zerstört hatte – in Richtung auf die Bibliothek vorüberkeuchte. Rauch begann, die Flure zu füllen, wie ein flüssiges Gegenstück zu den schwammigen Wandgemälden.


  


  *


  


  Die Treppen waren lang, aber menschenleer. Die Männer wurden rasch müde und legten alle fünf oder zehn Minuten eine kleine Pause ein und ließen sich auf leicht zu verteidigenden Treppenabsätzen zwischen den Stockwerken nieder. Als sie einen kleinen Sturzbach von Regenwasser durchquerten, der vom achtzehnten Stockwerk hinunterrauschte, glitt Morag aus. Wendover, der das Bewußtsein wieder verloren hatte, rutschte auf dem Rücken bis zum nächsten Stockwerk hinunter. Harper folgte ihm mit seltsam hölzernen Sprüngen und griff nach seinen Schultern. Er war unverletzt, aber es hatte sie alle aus der Fassung gebracht. Später stießen sie auf die Skelette einer toten Familie von Treppensiedlern, die von einer wahnsinnigen Hand über die Stufen geschleudert waren. Zum Erdgeschoß hin gab es häufiger Hinweise auf diese seltsamen Bewohner – Werkzeuge aus alten Dosen und Autoteilen, schwarze Feuerstellen, Mosaiken und Müllhaufen in den Nischen. Sie sahen niemanden und waren froh, als sie hinaustraten.


  


  *


  


  Draußen war es noch immer wolkig, aber der Wind hatte sich gelegt.


  Sie standen im Schatten des Hochhauskomplexes, der die Bibliothek beherbergte, fröstelten und blickten zu seiner erdrückenden Größe auf. Ladebäume aus Beton verloren sich deutlich abgehoben bis zu der Stelle, wo Rauch wie eine winzige Wolke um eine Bergspitze hing, und sogar noch darüber hinaus.


  Hinter ihnen waren die Straßen ruhig, überfüllt mit ausgebrannten, verrosteten Fahrzeugen. An den Kreuzungen standen noch die Verkehrsschilder.


  »Laßt uns gehen«, sagte Harper, dem in dem riesigen Schatten nicht wohl war.


  Arm schüttelte den Kopf. »Warte noch einen Augenblick. Wir brauchen den« – dabei deutete er auf die Geisel, die schnüffelte und versuchte, in den Schutz der Eingangshalle zurückzugelangen – »nicht mehr. Ich möchte den wahren Grocott Personal sehen.«


  Er stellte dem unglücklichen Buchhalter ein Bein und brachte ihn zu Fall. Er schlug mit dem Pistolenlauf auf ihn ein, riß die schwarze Jacke auf und versetzte der ungeschützten Brust eine leuchtend rote Scharte.


  »Schlag nicht noch einmal einen kranken Kerl«, erklärte er.


  Personal wimmerte verloren hinter seiner Maske.


  Der Zwerg griff mit gekrümmten Fingern nach dem Pappmachegebilde, an der Stelle, wo die feuchte Reise die Treppe hinunter sie aufgeweicht hatte. Einzelne Fetzen lösten sich unter seinen Fingern, und bald hatte er ein beachtliches Loch gerissen. Personal wand sich davon und versuchte, die Hände schützend vor sein Gesicht zu legen. Er zitterte, seine Gedanken waren noch immer auf die Zuflucht des Gebäudes gerichtet. Arm schlug ihm mit dem Revolver auf die Hände, faßte sie und hielt sie fest, als sie von dem zerschmetterten Schädel flogen.


  »Oh«, sagte er. »Er sieht aus wie alle anderen.«


  Sie setzen sich in einer Richtung in Bewegung, die ihnen günstig schien. Bald wurde das Gebäude eines unter vielen.


  


  


  VIII


  DIE ERSTE BEGEGNUNG


  


  Schroffes Gestrüpp säumte die Autobahn, wurde dichter, als sie weiter in den Süden kamen. Harper führte die Gesellschaft die verlassenen Wege hinunter. Sein Hinken war nach tagelangem Laufen ausgeprägter, sein Körper knickte bei jedem Schritt ein. Steif und wortkarg ging er still einige Meter vor den anderen beiden her, seine Hände spielten ununterbrochen am Abzug von Personals Automatik (Wendover hatte die Smith & Wesson wieder an sich genommen und weigerte sich hartnäckig, sie aus der Tasche zu nehmen). Sein Gesicht war verschlossen und scharf gezeichnet, der raubvogelhafte Ausdruck seiner Nase durch die tierische Müdigkeit in seinen Augen hervorgehoben. Die Seemannsjacke, die in verschmutztem Zustand war, klappte auf, wenn er sich bewegte, die meisten ihrer Chromknöpfe fehlten. Er erinnerte an die Krähen, die ziellos zwischen den Bäumen umherflogen. Dann und wann irrte sein Blick zu der Pistole. Er schien jedesmal erstaunt, sie dort vorzufinden.


  Arm und das Mädchen zogen einen kleinen, roh gezimmerten Handwagen, der aus schlecht zusammenpassenden Brettern über den Achsen eines Satzes Kinderwagenräder zusammengebunden war. Die Räder waren zerbeult und quietschten in regelmäßigen Abständen. Zwischen einem traurigen Schrotthaufen von Kochgeschirr, das seinen eigenen Kontrapunkt zum Klagelied der verbogenen Räder setzte, lag Wendovers kranker Körper auf den Brettern ausgestreckt. Seine Füße hingen über das hintere Ende des Karren. Seine Augen waren geschlossen.


  Über ihnen tobte der Himmel grau und schwer. Das Kind wimmerte in einem behelfsmäßigen Tragegestell auf dem Rücken des Mädchens, seine dünnen Schreie wetteiferten mit dem Wind wie Möwengeschrei über dem melancholischen Rauschen der Flut. Weder Arm noch Morag sprachen viel.


  Harper war müde. Sie hatten eine Woche in den Trümmern der Stadt verbracht, hatten sich, verfolgt von den noch immer weißen Säulen der Wolkenkratzer am Horizont, vor den Wilden versteckt. Es hatte sich herausgestellt, daß Wendovers Genesung von kurzer Dauer war: Auf einer abbröckelnden Veranda hatten sie entmutigt seinem Fieberwahn gelauscht, hatten versucht, diesen und das Schreien des Kindes zu unterdrücken, wann immer der Laut entfernter Stimmen vom Wind zu ihnen getragen wurde. Es hatte ununterbrochen geregnet.


  Vor vier Tagen, als der alte Mann kein Zeichen von Besserung und kein Verlangen, sich selbst zu heilen, gezeigt hatte, waren sie heimlich aufgebrochen und hatten sich am frühen Morgen durch die Straßen geschlichen. Seither hatte Harper den größten Teil seiner Aufmerksamkeit ihrer Umgebung gewidmet und hoffte, daß sie eine Wiederholung des Fiaskos am Treibstofflager vermeiden konnten. Morag konnte keine genauen Angaben über ihren Standpunkt machen. Als sie gefragt wurde, deutete sie unbestimmt in den Süden. Zumindest waren sie dem Irrenhaus entronnen; in einer Umgebung, die ihm vertraut war, fühlte er sich selbstsicherer.


  Krank wie er war, blieb Wendover doch die treibende Kraft der Gruppe. Harpers zaghafte Überlegenheit betrachtete er als vorübergehende Sache. Selbst in den Tiefen seines Fiebers hatte er ihr Ziel nicht aus den Augen verloren. Als sie die Stadt erst hinter sich gelassen hatten, wurde auch er kräftiger, als hätte der Ort irgendeinen greifbaren Einfluß auf sie alle ausgeübt. Die Kopfwunde hatte zu heilen begonnen, die Entzündung ging zurück, und seine schrille Stimme besaß wieder das entscheidende Gewicht in den fortgesetzten Streitereien über Richtung und Geschwindigkeit. Unterwegs wurde er mit schlaffen Gliedern und ausdruckslosem Gesicht auf dem Karren hin und her geworfen, aber sobald der Krüppel zum Anhalten aufforderte, kehrte etwas von seiner alten, mürrischen Energie zurück. Er trieb sie an, als liefe er mit einer eigenen inneren Uhr um die Wette. Harper, der unbewußt seinem Verständnis des Arztes etwas Mystisches hinzufügte, ertappte sich dabei, daß er sich fragte, ob Wendover seinen Tod voraussah.


  Hinter ihm verstummte plötzlich das Quietschen der Räder. Es war fast Abend: Er hatte bereits eine kleine, aber sichtbare Veränderung des Lichts um das Gestrüpp bemerkt, fast als würden Schatten aus ihnen hervorkriechen. Bäume, die ihr eigenes Leichentuch woben, dachte er.


  Er suchte das vor ihm liegende Gebiet sorgfältig mit den Augen ab, auf der Suche nach Schatten, die nicht Teil der Vegetation waren. Es war ihm zur Gewohnheit geworden, dazu angetan, seine Dummheit in der Bibliothek wiedergutzumachen. Zufrieden drehte er sich um und betrachtete die beiden reglosen Gestalten an dem Handwagen. Er humpelte zu ihnen zurück.


  Morag, die auf dem gesprungenen Asphalt hockte, hatte ihren Schuh ausgezogen und betrachtete prüfend ihre Ferse. Arm stand ein paar Meter weiter und ließ den Kopf erschöpft hängen. Da, wo sein Haar weggesengt war, war die Wölbung seines Schädels zornig rot. Seine Kleiderfetzen wehten im Wind. Die Explosion hatte ihn nicht so sehr aus der Ruhe gebracht wie der Verlust des Tuppen; auf seine Füße angewiesen, war er von keinem großen Nutzen. Tatsächlich schien er seit ihrer Flucht seine Kraft verloren zu haben, und begnügte sich meistens damit, seine Anweisungen von dem Krüppel entgegenzunehmen.


  Morags Ferse war wund und voller Blasen.


  »Ich kann nicht weiter gehen«, sagte sie, als Harper neben ihr stand und die weiche Rundung ihres Körpers bewunderte. »Nicht heute. Und es muß gefüttert werden.«


  Geistesabwesend, die Augen auf ihn gerichtet, zog sie den Schuh wieder an. Ihr Gesichtsausdruck wurde weicher, wenn sie ihn ansah, etwas in den Augen, die Neigung des Kopfes. Er wünschte, das ganze wäre so einfach. Er fragte sich kurz, ob seine eigenen Züge eine ähnliche Veränderung aufwiesen, das Glätten von Falten, die der Wind eingeprägt hatte. Er bezweifelte es. Die Reise hatte ihrem Gesicht Spuren hinzugefügt, einen scharfen, verhärmten Ausdruck unter den Schwären. Sie war anziehender als die meisten. Er half ihr auf, und sie umarmten sich unbeholfen wegen des Kindes. Sein seltsames, häßliches Gesicht blickte ihn über die Schulter an. Er zog eine Grimasse, und es beachtete ihn nicht.


  »Dann halten wir an. Arm?« Er machte sich frei. »Sieh zu, ob du ein offenes Fleckchen Land in einem der Dickichte finden kannst. Nicht zu weit drinnen, aber außer Sichtweite der Straße.«


  Arm schlurfte davon, eine wunderliche, schlingernde Gestalt im schroffen Wind. Nichts an seiner Haltung ließ auf seine frühere Schärfe oder einen Hang zur Gewalt schließen: Nachdem die Gefahr überwunden war, schien er sich in ein Larvenstadium verwandelt zu haben.


  Harper betrachtete den Arzt. Er schlief mit weit geöffnetem Mund. Zu Beginn der Reise war er nach der Schätzung des Krüppels ungefähr achtundfünfzig Jahre alt gewesen. Zwei Wochen auf der Straße hatten das Werk vollendet, der einsame Abschnitt seines Lebens hatte begonnen, er war ein alter, alter Mann. Er erwachte, seine rotgeäderten Lider flatterten unsicher über den fahlen Augen.


  »Wir haben angehalten.«


  Er klang wie ein uraltes Kind, dem eine versprochene Freude vorenthalten wird. Harper spürte einen Hauch von Verärgerung in sich aufsteigen, aber er sagte nur: »Es ist spät. Wir können heute nicht weiter gehen.« Er sprach langsam und geduldig. Die enttäuschten Augen nährten seine unerklärliche Zuneigung zu dem alten Mann. Es ist, wie es ist, dachte er.


  »Sind wir näher gekommen?«


  Die unvermeidliche Frage. Harper sah Morag an, warf ihr den Ball zu und erhielt ein unverbindliches Schulterzucken zur Antwort.


  »Es müßte so sein«, sagte er.


  Wendover nickte und stützte sich auf einen Ellenbogen.


  »Ich glaube, ich werde versuchen, ein wenig zu laufen.«


  Harper half ihm aus dem Wagen, stützte ihn dann mit einer Hand unter der Achsel. Der ausgemergelte Körper wog nichts. Er zitterte vor Anstrengung. Harper spürte den harten Umriß der S&W.


  Sie stolperten den steilen, grünen Hang des Einschnittes hinauf und kletterten über die verrosteten Überreste des Zaunes. Morag folgte ihnen, der Karren quietschte hinter ihr. Harper dachte mit verzerrtem Gesicht daran, daß es von hinten schwierig sein mußte, den Stützenden vom Gestützten zu unterscheiden: Der Abhang kam seinem verkrüppelten Bein in keiner Weise entgegen.


  


  *


  


  Er brachte Morag das Lesen bei.


  Es war kaum mehr als eine Geste von seiner Seite, da sich herausstellte, daß ihre Fähigkeit der seinen fast gleichkam (es ärgerte ihn) und daß sie nur bei einigen schwierigen Konstruktionen seine Hilfe brauchte. Aber sie hatte seltsam beharrlich darauf bestanden, daß er seine Bemühungen fortsetzte. Er nahm an, daß es der einfache Versuch war, ihre Beziehung zu festigen. Er fühlte sich geschmeichelt.


  Sie lagen Seite an Seite im zuckenden roten Feuerschein und lasen zusammen in einem dünnen Buch, er hatte seinen Arm unter ihrem Kopf eingewinkelt. In der Eile ihrer Flucht hatten sie keines der Bücher aus der Bibliothek mitgenommen: Dieses hatte Morag im Wohnzimmer eines Hauses in einem verfallenen Gartenvorort entdeckt (sie rannte freudestrahlend zu ihm, als wäre es Dosennahrung, ihr verhärmtes Gesicht leuchtete, die Augen waren groß); es trug den verwirrenden Titel Erinnerungen eines bunten Einhorns, veröffentlicht in der Vertigone Little Press.


  Wendover und das Kind schliefen, der Arzt zuckte und flüsterte in seinen hitzigen Träumen. Arm war eine schattenhafte Gestalt hinter den zuckenden Flammen. Er summte vor sich hin und rückte etwas an Morags Tragegestell zurecht. Eigentlich hatte er Wache. Harper, der die Mitternachtsschicht übernehmen sollte, hätte schlafen müssen. Er würde es später in den schläfrigen Stunden bedauern; aber es schien ihm lohnenswert, der Wärme des Augenblicks zukünftige Bequemlichkeit zu opfern. Die Bäume im Umkreis der Lichtung ragten dick und beruhigend auf, ein dunkler, unergründlicher und trügerisch solider Schutzwall. Irgendwo lief Wasser lautlos hinunter auf die Autobahn, wo es in den verstopften Kanälen des Einschnitts versickerte.


  Den größten Teil des Textes begriffen sie beide nicht.


  Morag nahm an, daß es für Harper eine Bedeutung hatte, aber er verlor öfter, als er zugeben wollte, den Boden unter den Füßen, traute er doch nicht einmal seinen Eingeweiden. Die Bemühung darum war nervenaufreibend aufgrund seines großen Maßes an halb erhaschten Bedeutungen. Sie las:


  


  Thali domidfassaden, bogenförmig


  die unvereinten Vertikalen; der Fenstersturz,


  das Gewölbe überschattet; geduckt


  aufrührerisches Sonnenlicht; dieses hohe Gesicht


  die sichtbar werdende Stadt.


  


  Es war keine Stadt, die sie kannte, und er war sich nicht im klaren darüber, auf welche Weise sich eine Thalidomidfassade von einer normalen unterschied. Es war nicht zu erwarten, daß Wendover aufwachen und ihnen eine Antwort geben würde.


  »Nun …«, sagte er.


  Arm enthob ihn seines Problems.


  Der Zwerg hatte das Gestell fallengelassen und sich mühsam erhoben. Er starrte jetzt angestrengt auf die gegenüberliegende Seite der Lichtung. Er stand mit dem Rücken zu ihnen, und die undeutlichen Linien seines Körpers waren angespannt.


  Harper ließ das Buch fallen und untersuchte die Baumfront, die Augen verwirrt durch das unbestimmte Licht. Die schwarze Wand wurde hart und unerbittlich. Er stand auf und zog seinen Revolver.


  Er stieg über die ausgestreckte Gestalt des Arztes, der in der fremdartigen Sprache des Schlafes vernünftige Worte sprach, am Feuer vorüber. Arm hatte noch immer den Blick vor sich gerichtet.


  »Harper?« Er schien beunruhigt. »Es hat sich etwas bewegt.«


  Harpers Augen gewöhnten sich langsam an das Dunkel. Das flackernde Licht hinter ihnen zeichnete formlose Muster auf die Wand aus Pflanzen.


  Die Stille dehnte sich aus, bis der Laut eines zurückschnappenden Zweiges innerhalb des Dickichts sie erlöste. Das Geräusch wurde durch die Nacht und die Ungewißheit auf ein unglaubliches Volumen verstärkt. Harper riß den Abzug der Pistole zurück, seine Hände fühlten sich klamm an. Sein zweifaches Klicken hallte von der Baumwand wider. Etwas drängte ihn, zu rufen: »Komm heraus, oder ich schieße …«


  Die Einfältigkeit der Aufforderung war ihm schmerzlich bewußt, aber immerhin kam etwas heraus.


  Es glitt aus dem Blattwerk am Rande hervor, mit fließenden, knappen Bewegungen und stand dann sehr ruhig im Feuerschein, der undeutlich über seine Glieder flackerte und sie in gebranntes Umbra tauchte.


  Es war groß und feingliedrig gebaut, eine schlanke, sehnige Gestalt in der Finsternis. Seine vollkommene Reglosigkeit war entnervend, da sie ihm den Anschein einer lebensgroßen Skulptur verlieh, die, ihrer gewohnten, künstlichen Umgebung beraubt, durch ihre Gleichstellung mit den Bäumen und der Erde eine völlig neue und unerklärbare Bedeutung gewann.


  Harper schauderte, als er die matte, schuppige Körperhülle erkannte: Diese Haut war, im Unterschied zu der des Kindes, straff und ließ die Umrisse der Muskeln und Sehnen darunter erkennen. Der Körper war unbekleidet und haarlos, der Kopf ein langes, unverhältnismäßig schmales Oval, das nach oben spitz zulief. Seine Augen reflektierten das Licht wie die Augen von Tieren. In einer seiner hageren Hände trug er einen kurzen Speer, dessen Spitze aus einem breiten, spatenförmigen Span aus flachem Zinn bestand.


  Die Spannung wuchs: Harper spürte sie als Stauung der Luft, als Blutansammlung im Nacken. Oder vielleicht war das etwas anderes. Er hielt die Pistole im Anschlag, aber der Mutant bewegte sich nicht.


  Sie standen sich lange, ausdruckslose Minuten gegenüber, während derer Harper seine Gedanken nach Worten durchkämmte. Er bemerkte, daß die Genitalien des Wesens in eine Art Beutel gehüllt waren und fragte sich, ob das ein Bestandteil seiner Körperhülle war. Er hustete. Er sagte:


  »Wir bringen ein Kind … Wie du, ein Kind …«


  Die Worte fielen, eines nach dem anderen, wie Steine in ein Loch. Sie fielen langsam und trugen nichts dazu bei, das Schweigen zu mildern, das hinter ihnen zuschnappte wie eine Falle. Ein wachsendes Gefühl der Unzulänglichkeit bemächtigte sich Harpers. Der Mutant verharrte unbeweglich, sah sie lediglich aus reglosen Augen an. Hatte er verstanden? Er wartete auf eine Bewegung, die seine Reaktion verriet, ein Muskelzucken, eine Veränderung der Fußstellung. Es gab keine.


  »Ein Kind«, wiederholte er und fühlte sich einfältig und verzeihungsheischend, als sei er schuld, daß das Wesen sich weigerte, zu reagieren.


  Es verharrte noch etwa fünf Sekunden.


  Er hatte den flüchtigen, vielleicht seiner Phantasie entsprungenen Eindruck einer Bewegung: ein kurzes Nicken, ein kompliziertes Verschränken der Finger, das ebensogut eine Widerspiegelung des Feuerscheins hätte sein können.


  Es wandte sich unvermittelt ab und verschwand im Dickicht. Das ganze stumme Spiel konnte eine Halluzination gewesen sein. Ein leises Rascheln von sich bewegenden Büschen war zu hören.


  Harper atmete vernehmlich aus, er fühlte sich auf einem unfreundlichen Plateau der Enttäuschung alleingelassen. Dieser einseitige Versuch einer Verständigung hatte ihn in die unglaubwürdige Rolle des erfolglosen Unterhändlers gedrängt. Die Haltung des Mutanten hatte ihn gezwungen, eine Stellung zu verteidigen, die er nicht innehatte. Es war kein angenehmes Gefühl, nachdem er sich, aus keinem anderen Beweggrund als der Nächstenliebe, so weit hatte treiben lassen.


  Arm spürte offensichtlich nichts von der Niederlage.


  »Wir haben es geschafft!« sagte er vergnügt und versetzte Harper einen Hieb auf den Bizeps.


  »Ja. Aber es ist möglich, daß wir unbefugt Grenzen überschreiten. Ich frage mich, ob das Kind ausreicht.«


  »Beruhige dich«, meinte Arm. »Immerhin sind wir am richtigen Ort.«


  Er steckte die Pistole weg und blickte gedankenverloren ins Feuer, warf ein weiteres Stück Holz hinein und sah zu, wie die Funken aufwirbelten. In dem Dickicht konnte alles mögliche sein.


  Morag stand auf und trat zu ihm, das Buch hing wie ein toter Vogel in ihrer Hand.


  »War es einer von ihnen?« Und als er mit einem kurzen, in sich gekehrten Nicken antwortete: »Sie leben in den Wäldern, weißt du, und sie haben keine Kleider an.« Sie dachte über ihre Worte nach und stocherte mit der Schuhspitze am Rande des Feuers. »Sie haben ziemlich unangenehme Angewohnheiten.«


  »Halt das Buch nicht so«, sagte er. »Du wirst ihm den Rücken brechen.«


  


  


  IX


  DIE LANDKARTEN, DIE ER EINST GEKANNT HATTE


  


  Wendover erreichte die verblichene Morgendämmerung nach einer unruhigen Nacht. Geister zogen durch seinen Kopf:


  Er entfernte die restlichen Glasscherben, indem er mit dem Stein am Rahmen entlang fuhr, und kletterte dann unbeholfen hinein. Die Smith & Wesson schlug schwer gegen seinen Hüftknochen. Er war stolz auf sich.


  Drinnen war es schattig und feucht, ein kleines Verlies von einem Raum, schmutzigblaue Tapete schlug schlaffe Blasen, wo die Feuchtigkeit eingedrungen war. Bänke rundum und ein Stapel von rattenzerkautem Moder auf einem dreibeinigen Tisch wiesen ihn als Wartezimmer aus.


  Er versuchte, die Tür zu öffnen, und trat ohne Schwierigkeiten in den Flur hinaus. Die Tür des Behandlungszimmers war durch ein Schild gekennzeichnet, die restlichen Türen waren durch niedrige Holzgitter und Schilder blockiert, die – in gewohnter Ungehobeltheit – besagten, daß PATIENTEN KEINEN ZUTRITT hatten.


  Ein chromgefaßter Tisch, Regale und Stühle. Der Geruch von Rattenkot, Dunkelheit in den Ecken und ein Fleck von der Form eines Foetus über der Waage. Es war dumpf und staubig und war seit mindestens einer Generation nicht mehr betreten worden.


  Er hatte eine halbe Stunde herumgestöbert – dabei hatte er einen wohlausgerüsteten Arztkoffer gefunden, der oberflächlich gesehen in gutem Zustand war, zwei Desinfektionssprühdosen, die noch unter Druck standen und funktionierten und den fast unglaublichen Luxus einer Flasche Whisky –, als er die Turbine wieder hörte. Sie kam die Straße herunter.


  Sie wurde ausgemacht. Eine Tür schlug zu. Jemand rüttelte an der Außentür der Praxis.


  »Versuch es durch das Fenster, Arm!« rief er, in fast angenehmer Erinnerung an die Vergangenheit über eine Patientenkartei gebeugt. Der letzte Besitzer war augenscheinlich ein Homöopath gewesen.


  Schweigen folgte. Er hörte ein leises Geräusch hinter sich, drehte sich freudestrahlend um, seinen Hauptfund zu berichten, erblickte eine schattenhafte und unbeschreibliche Gestalt im Dämmerlicht. Dann folgte ein blendender Flammenblitz und ein überwältigender Schmerz in der linken Schläfe. Es hallte hämmernd in seinem Kopf. Er rang um Vernunft und gelangte zu einem dumpfen Gefühl der Überraschung; und es war mit Sicherheit ungerecht, daß er auch noch mit den Schatten kämpfen mußte. Sie zuckten, schnellten aus den Zimmerecken heraus und verschlangen ihn …


  


  *


  


  Er kämpfte sich aus dieser kalten Wiederholung zu dem Schreien des Kindes durch. Er spürte Schmerzen im Rücken, aber sein Kopf war zum ersten Mal seit Wochen klar und frei von Schmerzen. Er stand auf und rückte dichter an das fahle Feuer, an dem Morag kochte. Ihr Haar war dunkel und strähnig von Feuchtigkeit, ihre durchfrorenen Finger hantierten ungeschickt mit dem Geschirr. Es war neblig. Von den Bäumen tropfte es in regelmäßigen Abständen, ihre Zweige waren in graues Licht getaucht. Er verweilte eine Zeitlang schweigend, hauchte in seine Hände und rief sich die Ereignisse des frühen Morgens ins Gedächtnis. Es war ein Jammer, daß er den Mutanten verpaßt hatte, aber Harpers Bericht von seinem Auftauchen hatte seine Genesung beschleunigt: Er kam zu dem Schluß, daß er es sich nicht länger leisten konnte, krank zu sein.


  Morag hob das Kind auf und begann, es sauberzumachen. Es wuchs schnell und füllte jetzt seine Haut aus. Wendover gab die Erforschung der Lichtung auf und beobachtete das Mädchen. Die Art, wie die scharfen Linien aus ihrem Gesicht wichen, wenn sie mit dem häßlichen Ding flüsterte, fiel ihm auf. Er konnte sich keinen Reim auf sie machen. Er war es nicht mehr gewöhnt, Menschen zu durchschauen. Nach der Katastrophe war es unmöglich, Voraussagen zu machen, und man war genötigt, nach Taten zu urteilen. Dennoch fühlte er eine feine Trennungslinie zwischen der unbedarften und der liebenswürdigen Einfalt: Und als er darüber nachdachte, kam ihm die Ahnung einer Gefahr. Er beschloß, den Versuch zu unternehmen, die Brücke im voraus zu überschreiten.


  »Wir werden es bald verlieren«, sagte er. »Du wirst es vermissen.«


  Sie strich sich eine Haarsträhne aus der Stirn. »Nicht so sehr«, erwiderte sie. »Ich habe etwas anderes dafür bekommen, nicht wahr?« Das verstand er gut. Ihre Augen suchten den Kreis von Bäumen. Sie schüttelte den Kopf. »Es scheint Ihnen heute besserzugehen, Doktor.«


  Immerhin hat sie irgendwo gelernt, den Fragen auszuweichen, die sie nicht beantworten will, dachte er. Er hoffte, daß sie keine Schuldgefühle hatte wegen der Übertragung ihrer Zuneigung auf Harper. Selbst wenn sie vollkommen war, würde sie das Kind ohne jedes Bedauern aufgeben? Der Gedanke behagte ihm nicht, aber ihm war klar, daß er altmodisch war. Zumindest hatte sie mit dem Zeitgeist Schritt gehalten.


  »Dafür haben wir keine Zeit«, sagte er. »Wenn die Sache erledigt ist, werden wir viel Zeit haben. Vielleicht bekomme ich dann einen Rückfall …«


  Ohne es zu wollen, hatte sie an seine eigene empfindliche Stelle gerührt. Auge um Auge, dachte er. Was werde ich tun, wenn es vorüber ist? Wieder zusehen, wie die Welt in Stücke bricht? Aber dazu habe ich nicht mehr die Geduld. Also schloß er lahm: »Aber nur, wenn du mir versprichst, mich zu pflegen.«


  Du blöder, alter Mann, dachte er. Sie warf ihm ein dünnes Lächeln zu und flüsterte dem sabbernden Kind Geheimnisse ins Ohr.


  Unter gewaltigem Getöse drängten sich Arm und Harper aus dem finsteren, feuchten Dickicht, jeder von ihnen trug eine Handvoll leerer Fallen. (Sie hatten sich zu einem frühen Zeitpunkt ihrer Reise auf diese Art der Jagd geeinigt, und es hatte ihn mit schadenfroher Befriedigung erfüllt, daß keiner von ihnen an seine Fertigkeit auf diesem Gebiet heranreichte: Er dachte, daß er es in Zinnhaus schließlich doch zu Wohlstand hätte bringen können …) Harper zupfte sich Zweige und Kletten aus dem Haar. Der Zwerg zog einen Hasen unter der Jacke hervor und reichte ihn Morag mit der Miene eines Zauberkünstlers, der Beifall erwartet.


  »Es war noch einer drin«, sagte er, »aber ein Fuchs oder so« – er warf Harper einen Seitenblick zu – »hat sich in der Nacht darüber hergemacht. Dann feuert dieser Halunke seine letzte Kugel ab, um ihn von seinem Leiden zu erlösen, und …« Er feixte und krümmte sich und schüttelte sich vor Lachen. Er war guter Laune. »Pah!« setzte er nachdrücklich hinzu.


  Harper lächelte müde.


  »Es hat es in Stücke gefetzt«, sagte er. »Ich dachte nicht, daß es ihm den Hals brechen würde.«


  »Du denkst nie«, erklärte Wendover.


  »Ich bin froh, wenn ich hier herauskomme«, sagte Harper, ohne jemanden direkt anzusprechen, in dem Versuch, das Thema zu wechseln. »Was können wir tun? Nur herumsitzen und warten, daß sie zu uns kommen?« Er grinste Wendover an, einen außerordentlich erleichterten Ausdruck auf dem Gesicht. »Es ist natürlich Ihre Entscheidung.«


  »Ich glaube, wir werden ein Stück weiterziehen«, sagte Wendover. Er hatte das Gefühl, daß er etwas verpaßt hatte.


  


  *


  


  »Die ganze Grenzüberschreitungsgeschichte ist überholt. Es gibt nicht so viele Menschen.«


  Wieder auf der Straße.


  Als sie weiter vordrangen, wich der Wald langsam von der Autobahn zurück und machte niedrigem Gestrüpp und Buschwerk Platz, aus dem vereinzelte Dornenschößlinge aufragten. Ginster und Heckenrosen waren zu beträchtlicher Höhe aufgeschossen und hingen, geschwächt durch diese Anstrengung, kraftlos herunter, graugefleckt von mutierten Schädlingen. Nach anderthalb Kilometern blieb der Wald im Mittelgrund, wie ein Trugbild des Auges.


  »Die Dichte hat nichts zu bedeuten. Und überhaupt sind diese Leute …« Harper fand nicht das richtige Wort, stolperte über einen mit Unkraut überwucherten Riß im Straßenbelag und ging finster blickend weiter.


  »Du wolltest ›primitiv‹ sagen!« triumphierte Arm. Und dann selbstgefällig: »Habe ich da einen ganz kleinen Hauch von Überheblichkeit vernommen, Sohn?«


  »Du weißt, daß ich nicht …«


  Der Zaun war mit Wasserperlen besetzt und hing in starren Girlanden herunter. So weit ihr Auge reichte, war keiner der Pfosten beschädigt; sie defilierten um weite Kurven, in Nebelteiche hinein und wieder heraus, wie eine Karawane von eisernen Schleiern. Es war sehr still. Die Straße folgte ihren Kurven, eine einfache, organische Metapher zu Wendovers Frage.


  »Oh, du wolltest es vielleicht nicht …«


  »Hört auf damit, ihr zwei«, sagte Wendover, dessen Geduld in der kalten Luft ihre Grenzen hatte. Selbst wenn er einen Einwand hatte, mochte er sich nicht einmischen, um dem öden Geplänkel keine Nahrung zu geben. »Arm, hör auf, auf ihm herumzuhacken.«


  Wracks tauchten jetzt häufiger auf. Die verrosteten Karosserien von Eiltransportern verstopften die Autobahn, ganze Haufen davon ragten wie altertümliche, surrealistische Zinnen auf. Zwerghaft zwischen den zerfallenden Kolossen bahnte sich Wendover einen Weg und erkannte auf schartigen Flanken Bruchstücke von alter Zellulose, verwitterte Markenzeichen. Morag sprach kaum ein Wort.


  Von dem hohlen, widerhallenden Deck eines Tankwagens aus überblickten sie die Landschaft. Sie waren seit ungefähr einer Stunde unterwegs – obwohl es ihnen länger schien – und drangen immer tiefer in eine ausgedehnte Nebelbank ein. Die Sichtweite war auf dreißig Meter gesunken und nahm weiter ab. Die Wracks wanden sich südwärts davon und krochen übereinander wie gefühllos kopulierende Eidechsen. Der Stahl unter ihnen fühlte sich verrottet, feucht und glitschig an, eine trügerische Trittfläche.


  »Ich vermute, es ist eine Zeitverschwendung«, murmelte Arm wie zu sich selbst.


  Er tippte Wendover auf die Schulter.


  »Warum sollte es das sein, frage ich mich?«


  Er deutete unbestimmt durch den Nebel zu den Wäldern hin. Wendover, der eher nach einem besonderen Gegenstand als nach der Art der Landschaft Ausschau hielt – und vermutete, daß er, einmal entdeckt, nichts weiter sein würde als ein Themawechsel in der endlosen Auseinandersetzung –, konnte nichts sehen. Als er das sagte, schüttelte der Zwerg ungeduldig den Kopf. »Das Gebüsch, Doktor«, sagte er.


  Wendover betrachtete eingehend das Unterholz.


  Irgendwann in den vergangenen zwei Tagen war eine weite Bresche in die Vegetation geschlagen worden: Das Blattwerk der flachgedrückten Schößlinge und zerrissenen Farne war noch nicht ausgetrocknet. An den Bruchstellen war das Holz weiß. Sie verlief ein Stück parallel zur Straße, drehte dann um neunzig Grad ab und verschwand im Nebel, eine rätselhafte Spur.


  »Wir hatten keinen starken Wind«, sagte Arm.


  »Das müßte ohnehin ein eigenartiger Wind sein, der so etwas tut«, bemerkte Harper mit einem strahlenden, aufmunternden Lächeln.


  »Halt den Mund«, sagte Wendover.


  Nach einem Fußmarsch von einer weiteren halben Stunde erreichten sie ein Autobahnkreuz, an dem die Straße eine Zementschleife bildete. Triefende, graue Brückenpfeiler hoben sie über den Nebel hinaus. Dort oben schien es noch kälter zu sein.


  Wendover lehnte an einer Leitplanke und verfolgte die Zufahrtsstraßen, die sich fortzogen wie Fäden von ausgefranster Seide. Im Osten ragten die letzten Meter eines gotischen Turmes aus dem Nebel, die Zinnen stachen in der hellen, kraftlosen Sonne hervor. Er versuchte, sich zu erinnern, in welchem Teil des Landes sie sich befanden, kam aber nur zu der Feststellung »im Süden«, was keinerlei Assoziationen hervorrief. Vielleicht hatten sie überhaupt die Landkarten verlassen, die er einst gekannt hatte.


  Vorgeblich um sich zu wärmen, hatten sich Harper und das Mädchen neben dem Handkarren dicht aneinander gedrängt. Der Zwerg stampfte mit den Füßen und hauchte in die Hände. Wendover kam der Turm vertrauter vor als das gewohnte Landschaftsbild von verkommenen Fahrzeugen. Er zog ihn verständlicherweise an.


  »Wenn keiner etwas dagegen hat …?« sagte er.


  Sie stiegen das Gefälle der östlichen Umgehungsstraße hinunter. Morag und Harper alberten herum und verloren die Herrschaft über den Karren. Er rollte den Abhang hinunter, wurde schneller und schneller, bis er unweigerlich umstürzen mußte.


  »Nein, ich habe nichts dagegen«, sagte Arm, »aber wenn Sie meine Meinung hören wollen …«


  Die Umgehungsstraße mündete bald in einer verkommenen und von brennesselüberwucherten Gräben gesäumten Landstraße. Vor langer Zeit war die Umgebung vorwiegend landwirtschaftlich genutzt worden, hübsche Hundert-Hektar-Flächen mit Tierfutter und Wurzelgemüse, aber der Zusammenbruch hatte dem ein Ende gesetzt.


  Die Ausläufer des Waldes verwischten die Ränder der tiefliegenden Felder; junge Nadelbäume drängten sich in die noch verbliebenen Flecken von Zuckerrüben und Winterkohl (Sorten, die der hohen Erträge willen gezüchtet worden waren und nicht geeignet, mit den weniger zivilisierten Unkräutern zu wetteifern: Aber die Überlebenden klammerten sich hartnäckig fest). Die Dornenhecken hatten sich ausgebreitet und aufgrund genetischer Veränderungen merkwürdige Formen entwickelt. Der Nebel hing dumpf im Unterholz, schluckte das Trällern eines Wesens, das Amseln unter seinen Vorfahren hatte, und dämpfte das mechanische Krächzen der zeitlosen Saatkrähen.


  Wendover wurde von unangenehmen Träumen verfolgt: Unter dem Einfluß der eisigen, verschlungenen Landschaft sah er diese Reise klar als einen Akt der Sühne, die letzte Ausdehnung einer Reihe von emotionalen Gedankengängen, die durch die Katastrophe überflüssig geworden waren.


  »Achte darauf, daß es das Kind warm genug hat«, erklärte er Morag. Er zitterte.


  Harper stieß mit einem Fuß an eine Furche auf der Straße. Er sah auf und sagte: »Jemand verkehrt hier regelmäßig. Ist das eine Kettenspur?«


  Wendover zuckte die Achseln. »Frag Arm.«


  Sie drängten sich dichter aneinander. Der Nebel legte sich um sie. Morag zog die Windeln des Kindes fester. Nach all dem war es unvermeidlich, daß sie Stimmen hörten.


  


  *


  


  Angesteckt von Harpers Argwohn, bildete sich Wendover ein, man sei ihnen auf der Straße gefolgt. Aber das Geräusch schien von vorne zu kommen; einzelne Schritte, die zu einem fast rhythmischen Schlurfen verschmolzen, und die Stimmen hatten einen gedämpften eintönigen Klang.


  »Ich glaube, es ist besser, wir legen uns in den Graben«, schlug Arm ruhig vor.


  Wendover zögerte, versuchte, eine Richtung festzulegen. Ein kleiner Hund begann, aufgeregt zu bellen. Über dem Boden erhob sich ein Wirbel von Füßen und Stimmen, ein Kind wiederholte in durchdringendem Diskant immer wieder eine unsinnige Litanei, eine Aneinanderreihung von unzusammenhängenden Silben, die sein Gedächtnis wiedergab als:


  »Was jeder Wiebel weiß, was jeder Wiebel weiß, was jeder Wiebel w …«


  »Ducken Sie sich, Doktor«, drängte Arm.


  Er faßte den Ärmel von Wendovers Jacke und zog ihn in die Brennesseln. Die anderen kauerten sich neben ihnen nieder. Das Bett des Grabens war naß und weich, übelriechend und verschwiegen unter Vogelmiere und Nachtschatten. Er verbrannte sich, gab aber keinen Laut von sich. Der unsinnige Vers kreiste weiter in seinem Kopf, brach dann abrupt ab.


  Eine unerfreuliche Versammlung löste sich aus dem Nebel.


  Sie wurde von zwei Männern auf alten, siechen Pferden angeführt. Die Hufe der Tiere waren mit Stoffstreifen umwickelt; sie stolperten und scharrten mit den Hufen und ließen die Köpfe teilnahmslos in dem armseligen Geschirr hängen. Die Reiter trugen enge, dunkle Reithosen und nachlässig geknöpfte Gamaschen, eine seltsame, überalterte Tracht. (Es dauerte eine Weile, bis Wendover klar wurde, daß das ganze Wesen der Uniformiertheit überaltert war. Es bereitete ihm eine widersinnige Freude, so als wäre dem Gebäude seines eigenen, persönlichen Unglücks ein Stein hinzugefügt worden: Um so mehr hatte er die neue Welt in der Hand.) Jeder von ihnen trug eine Holzstange. Ihre Gesichter waren hager und finster, krebsüberzogen, gleichförmig und einfältig, und sie ritten mit unbehaglich gekrümmten Rücken.


  Hinter ihnen reihten sich Gruppen von vier und fünf Leuten, augenscheinlich die vollzählige Einwohnerschaft eines Dorfes.


  Verhärmte Kinder in alten Mänteln und Regenjacken folgten den Pferden mit Lederkübeln in der Hoffnung auf Mist. Von Zeit zu Zeit sang das eine oder andere die ersten Silben der absurden Litanei, hielt dann inne und sah sich schuldbewußt um. Ihre Eltern liefen nach Geschlechtern getrennt: Die Frauen trugen Kleinkinder oder zerrten sie hinter sich her; die Männer bewegten sich mit leicht militärischer Haltung, die Stangen geschultert. Manche von ihnen führten kleine kläffende Hunde an mehreren Leinen mit sich.


  Sie strahlten die gleiche greifbare Armut und Hoffnungslosigkeit aus wie die Bewohner von Zinnhaus, denselben Ausdruck gleichmütigen Erduldens: Aber hinzu kam eine seltsame unterdrückte Begeisterung. Wendover spürte, daß es mit der fadenscheinigen, weiten, verblichenen und schmutziggrauen Kleidung zusammenhing und mit der Mischung aus fast feierlichem Schweigen und eintönigem Reden in breitem, südlichem Akzent. Es war ihm schon zuvor begegnet, aber er konnte sich nicht an die Umstände erinnern.


  Die Alten waren nicht voneinander getrennt; sie schleppten sich am Ende des Zuges voran, weit auseinandergezogen und ebenso oft strauchelnd wie die Pferde. Männer wie Frauen hatten schmerzverzerrte oder ausdruckslose Gesichter. Als sie vorüberschlurften, rückte Morag sich unbehaglich zurecht. Harper stieß sie an und legte den Finger an die Lippen.


  Das Kind, das in die Brennesseln gedrückt wurde, als sie das Gewicht verlagerte, um nicht zu fallen, stieß einen einleitenden Schrei aus und begann dann zu weinen.


  Augenblicklich brach in dem Zug Verwirrung aus: Eine uralte, verhutzelte Frau in einem wadenlangen, bedruckten Kleid kreischte ihren Nachbarinnen etwas zu, jüngere Männer kämpften sich zurück zu den Sechzigjährigen und schimpften mit lauter, verdrossener Stimme. Ein alter Mann blieb stehen und machte sich naß und starrte ausdruckslos in die Ferne wie ein dumpfes Tier. Eines der Pferde kam zurückgetrottet. Es warf ein lahmes Bein bei jedem Schritt grotesk nach links.


  Die alte Frau klammerte sich an den Steigbügel seines Besitzers, gestikulierte und winkte heftig zu dem Graben hin. Ihre sehnigen Wangen zitterten vor Empörung. Er schüttelte den Kopf. Sie zerrte an seinem Bein. Mehr darauf bedacht, sie loszuwerden, als nach dem Rechten zu sehen, trieb er das Pferd mit den Fersen an. Sie fiel zu Boden, und er beachtete sie nicht.


  »Hier! Sie haben einen Frosch da unten!« schrie er und blickte genau auf Wendover hinunter. Er ließ die Zügel fahren und schwang seine Stange in einem furchtbaren Bogen. Wendover wich zur Seite, aber seine Schulter wurde von einem heftigen Schlag getroffen. Er fiel auf Hände und Knie und versank bis zu den Handgelenken im Schlamm.


  »Komm ’raus da«, brüllte der Reiter. »Komm ’raus!«


  Der Rest der Prozession drängte zum Rand des Grabens. Einige von den Alten, deren Gesichter unvermittelt einen boshaften Ausdruck annahmen – hervortretende Augen, zitternde Barthaare –, wurden versehentlich hineingestoßen. Arm brach einem alten Mann die Nase mit seiner schwieligen Faust und verursachte einen bemerkenswerten Blutstrom für jemanden, der in einer so ausgedörrten Verfassung war. Harper fluchte.


  Schließlich wurden sie herausgezerrt und in die Mitte der Straße gestoßen, wo sie zusammengedrängt stehenblieben. Arm und Harper blickten finster, Morag beschwichtigte das aufgebrachte Kind.


  »Wir nehmen das«, sagte der Reiter und deutete auf Morag. Zwei Frauen und ein Mann lösten sich aus der malerischen Gruppe um ihn herum und schickten sich an, das Kind zu nehmen. Harper stellte sich ihnen in den Weg.


  »Verpiß dich«, sagte er und riß die Stange des Mannes an sich. Die Frauen spuckten ihn an, und er zog ihnen den Stock über den Rücken. Der Mann trat ihm von hinten gegen sein steifes Knie und stieß ihm den Ellbogen in die Nieren. Er nahm seine Stange wieder an sich und schlug ihn damit nieder.


  Arm schob sich mit gekrümmten Fingern nach vorn, seine Haltung war lauernd und mordgierig.


  »Nein, Arm«, sagte Wendover. Er fühlte sich sehr erschöpft und wußte kaum, was er tun sollte. Offensichtlich konnten sie nicht viel gewinnen, wenn sie Widerstand leisteten. Der Zwerg warf ihm einen wütenden Blick zu und zuckte dann die Achseln. Wendover wandte sich an den Reiter.


  »Was wollen Sie von uns?«


  Seine Pistole war ihm eingefallen, aber er konnte sich nicht entschließen, Gebrauch davon zu machen.


  »Versuchen Sie nicht, uns zum Narren zu halten«, erwiderte der Mann und riß heftig an seinen Zügeln. Sein Pferd kaute mit harten, gummiartigen Lippen am Mundstück. An seinem Hals waren Flecke schwarzer Haut zu sehen, wo die Zügel die Haare abgerieben hatten. Eigenartigerweise brachte Wendovers Geist Bilder von anderen Pferden in anderen Zeiten hervor, eine einfache, unerschütterliche Feststellung der Nostalgie. »Sie wissen sehr gut, was wir wollen. Und wie gut wir es wissen!« Er grinste schlau um sich, um seine Logik unter Beweis zu stellen.


  Harper stöhnte und raffte sich auf und stützte sich schwer auf den Zwerg, der ihm den Rücken rieb. Morag focht einen erbitterten Kampf um das Kind. Sie hieb grimmig nach den flachen, rohen Gesichtern der Frauen.


  Wendover strich sich übers Gesicht und dachte: Ich bin viel zu alt.


  Als er den Blick wieder auf die Szene richtete, war sie zu einem Gemälde erstarrt. Arm blickte in den Nebel, ein nachdenklicher Zug lag auf seinem Gesicht, er hielt den Kopf zur Seite geneigt.


  Ein tiefes, mechanisches Brummen schwoll vom Rande des Hörkreises an. Als sie es hörten, stampften die Pferde mit den Hufen, und die Augen der Reiter huschten unruhig umher. Der Rest der Dorfbewohner starrte in die Richtung des Dorfes, aus dem sie gekommen waren. Arm grinste plötzlich und flüsterte Harper leise etwas zu.


  


  


  X


  DIE GLEITENDE NONNE


  


  Der Ton gewann an Fülle und ging deutlich wahrnehmbar in ein hohes Kreischen über, das die Gehörnerven zerriß. Bald darauf wurde der Nebel aufgewirbelt, wogte in fahlen Strudeln zur Erde hinunter, schoß wieder auf und verteilte sich wie Dampf zehn oder fünfzehn Meter hoch. Die Wirkung war nervenaufreibend.


  Wendover vollzog einen weiteren Akt geistiger Unterwerfung. Er hatte wegen seiner ständigen Ausweichmanöver eine tiefe Selbstverachtung entwickelt. Er versuchte, sich zu überzeugen, daß es Trennmechanismen waren. Dieselbe Feststellung hatte er vor Jahren gemacht, als er noch mit Vanessa zusammengelebt hatte: Es war auch damals schon eine Spitzfindigkeit gewesen, und nun konnte er sich nicht mehr an ihr Gesicht erinnern.


  Ein großes LWN-Luftkissenfahrzeug schob sich langsam aus dem Nebel. Seine Schnauze war grobschlächtig, aussätzig und blätterte ab. Es nahm die gesamte Breite der Straße ein. Die schrägen Fenster des Führerhauses fingen das graue, unbestimmte Licht ein und verliehen ihm ein echsenhaftes Aussehen: blind und unerbittlich.


  »Ah – ha«, sagte Arm mit leuchtenden Augen.


  Die Pferde tänzelten nervös, mit zurückgelegten Ohren im Kreis, traten sich gegenseitig auf die Hufe und rissen Streifen von der Umwicklung herunter. Um sie leichter führen zu können, waren die beiden Männer abgestiegen, hatten ihre Stöcke abgegeben und hielten die Tiere an kurzen Zügeln unter dem Biß.


  »Reg dich ab, Dora Meadows«, murmelte einer von ihnen, riß am Zügel des Tieres und hielt den Blick aufmerksam auf das Fahrzeug gerichtet. Das Pferd rieb sich an seiner Schulter und linderte eine eiternde Schwäre unter seinem Auge.


  »Die Schwester wird die da ’rausholen«, erklärte er seinem Pferd, »mach dir darüber keine Gedanken.« Er deutete mit einem finsteren Kopfnicken auf Morag. »Sind verdammt eng, die Hosen, eh?« sagte er. »Eh? Kein Wunder mit solchen Hosen.«


  Der LWN kam zehn Meter vor ihnen zum Stehen, schwang ihnen die Breitseite zu, heulte auf und sog den Nebel ein. Auf seiner schäbigen Flanke war eine abblätternde Schrift zu erkennen: TRUNK RAT S. Mit einem Seufzer, der durch das schwächer werdende Geräusch des Hubmotors zu hören war, senkte er sich auf seinen Gummirand. Als er abgestellt war, hockte er über der Straße und beiden Gräben.


  »Ha«, sagte Arm. »Das wird ihm noch leid tun. Die Düse ist nicht gerade aufgerichtet. Sie warten nie ihre Ausrüstung.« Das letztere mit leichter Geringschätzung, wobei er seine häßlichen Zähne bleckte.


  Der Lukendeckel hinter dem Führerhaus fiel mit metallischem Scheppern auf das Dach zurück. Eine Hand tauchte von innen auf, hielt sich am Rand fest und zog eine Gestalt von unbestimmbarem Geschlecht in Sicht, die mit einem langen, lose hängenden grauen Gewand, einer enganliegenden weißen Haube und etwas, das wie ein Schleier aussah, bekleidet war. Mit schwerfälligen Bewegungen, von den Röcken behindert, begann es, die Leiter hinunterzusteigen, die an der Seite des Fahrzeugs befestigt war.


  Sie sind also nie ganz ausgestorben, dachte Wendover.


  Die Gestalt kam näher, ihr Geschlecht war jetzt zu erkennen: eine Frau, etwa im selben Alter wie er selbst. Ein breiter Brustkorb, der nicht im geringsten auf Brüste hindeutete; kurzer, entschlossener Schritt; das Gesicht hinter dem Schleier verwischt. Er fragte sich, ob sie Krebsgeschwüre hatte. Wahrscheinlich würde sie den Schleier ohnehin tragen, aber es hatte einen enormen Zustrom zu den Klöstern gegeben, kurz nachdem die Symptome begonnen hatten: ein harter Schlag für die Regierung nach der Rekrutenknappheit und der Nonnenflucht der frühen siebziger Jahre.


  Ihre Hände waren groß, die Adern traten deutlich hervor.


  »Ich bin Schwester Dooley«, sagte sie in der Annahme, daß er der Mittelpunkt der Gruppe sei. Ihre Stimme überraschte ihn nicht; tüchtig und zu laut. »Nun. Sie gehören nicht zu meinen Leuten, oder? Nein. Sie sind natürlich trotzdem willkommen.«


  Eine verfluchte Einstellung. Er nickte flüchtig. Er war müde, und er hatte die Nase voll von Leuten, die den Tatsachen nicht ins Auge sehen konnten.


  »Also, was ist los, Mr. Meadows?«


  Meadows trieb seine Dora nach vorn und riß an ihrem Maul, wenn sie versuchte, auf dem Grasstreifen zu weiden. Er strich über seine Stirnlocke.


  »Sie haben einen Frosch, Schwester. Und wollen ihn nicht hergeben«, brummelte er. Er schob das Gesicht der Mähre beiseite, als sie an seinem Hals schnüffelte. Er zeigte mit dem Finger auf Morag. »Da.«


  Die Nonne lugte durch den Schleier. Zieh das verdammte Ding aus und hör auf, Unruhe zu stiften, dachte Wendover.


  Sie ging zu Morag und stellte sich vor sie hin, musterte sie einen Augenblick lang von oben bis unten und sagte: »Meine Güte, Kind. Haben Sie nichts anzuziehen? Antworten Sie mir.«


  Morag setzte eine verschlossene Miene auf und flüsterte mit dem Kind. Harper hinkte herbei, Arm an seiner Seite.


  »Lassen Sie das Kind in Ruhe«, sagte er. Er bekam nie genug.


  Schwester Dooley musterte ihn. »Ich hatte nicht die Absicht, es anzufassen.«


  Sie kehrte zu Wendover und Meadows zurück, die sich während des angespannten Waffenstillstandes insgeheim belauert hatten. In bezug auf den Beichtvater der Nonne war sich Wendover seiner Sache sicher. Er ertappte sich dabei, daß er wie ein einfältiger alter Mann dachte: Wenn ich einen Stock habe.


  »Sie hätten nicht versuchen sollen, es ihr fortzunehmen, Mr. Meadows.«


  Und zu Wendover:


  »Es war ein Fehler seinerseits. Sie hat für kurze Zeit die Verantwortung für das Kind, würden Sie es so ausdrücken?«


  Wendover zuckte zusammen, die Exaktheit der Aussage hatte ihn unvorbereitet getroffen. Er öffnete den Mund, um zu antworten, aber sie fuhr fort: »Dann werden Sie mir sicher erlauben, alles Nötige zu veranlassen, wenn es soweit ist?«


  Er konnte ihr Glück kaum fassen. Jesus, dachte er, sie hat Verbindung zu der Hauptgruppe. Wir sind sicher unter Dach und Fach.


  »Ich würde es natürlich gern zu Ende führen«, sagte er, »aber ich werde es im gegebenen Augenblick gerne an sie weitergeben. Sie haben schon Erfahrung gesammelt mit den Mutanten? Wir fanden es schwierig, mit ihnen in Verbindung zu treten.«


  »O ja, das war der alte Name. Ja, ich kenne sie. Ich bin in der Tat einigermaßen bewandert mit ihnen. Hier gibt es so viele von ihnen. Ich tue seit nunmehr fast zehn Jahren mein unzulängliches Bestes, um die Lage in dieser Gegend zu entspannen.«


  Er dachte, er könnte sie vielleicht trotz ihrer Frömmelei mögen. Offensichtlich lebte sie in einer längst vergangenen Zeit, aber er hätte immerhin mindestens Nächstenliebe erwarten sollen. Ob er es zulassen würde, daß sie letztlich seine Verantwortung übernahm, wußte er nicht. Er bot ihr die Hand. Als sie nicht darauf reagierte, lächelte er statt dessen. Sie hatte mehr vergessen als er, und das machte ihm irgendwie Spaß.


  »Ich bin Wendover«, sagte er.


  »Ja. Wenn Sie und Ihre Leute mir jetzt folgen würden …«


  Sie begab sich zu dem Luftkissenfahrzeug zurück. Meadows begleitete sie ein paar Schritte, mußte dann aber zurückbleiben, da seine Mähre sich weigerte, sich der Maschine zu nähern.


  »Scheu, eh? Eh?« meinte Wendover zu ihm, als er vorsichtig einen Bogen um das schnaubende Tier machte.


  Das Schott, das das Führerhaus vom Frachtraum trennte, war grob herausgebrochen worden, und man hatte die verbliebenen schartigen Kanten aus Stahlblech gegen die Seitenwände und das Dach gehämmert. Der Raum war etwa neun mal drei Meter groß und war verwendet worden, um Tiere zu beherbergen oder zu transportieren. Denn obwohl er vor kurzem geschrubbt worden war, lag ein scharfer Geruch von Ammoniak in der Luft. An den Wänden entlang waren Seilschlaufen befestigt.


  Das Führerhaus war mit einer Doppelsteuerung ausgerüstet, davor eine lange Sitzbank. Das einzig Komplizierte darin war ein Bord mit Druckmessern über der Windschutzscheibe, aber einige davon waren erbarmungslos simplifiziert worden und hingen lose und verrostet aus ihren Halterungen. Es war ein trüber Ort.


  Arm machte sich unverzüglich daran, die Ausrüstung zu begutachten, während die anderen mit gerümpfter Nase im Frachtraum standen und auf die Nonne warteten. Draußen hatte Meadows die Mähre einem seiner Untergebenen anvertraut und verrenkte sich den Hals, um mit Schwester Dooley, die sich aus der geöffneten Luke beugte, sprechen zu können. Wendover stellte fest, daß sich die übrigen Dorfbewohner in einiger Entfernung von dem LWN zu einer schweigenden, disziplinierten Gruppe versammelt hatten und, die Hüte in den Händen, ehrfürchtig vor sich hinblickten.


  »Sie nehmen jetzt die Dorfleute und führen die Sache aus, wie es sich gehört, denken Sie daran. Und treiben Sie sie zur Eile an, wir haben hier einen guten Teil des Vormittages vergeudet.« Sie stieg die Innentreppe hinunter und erblickte Arm.


  »Bleiben Sie da weg, junger Mann. Es ist schwierig genug, die Maschine in Betrieb zu halten. Ich bin kein Mechaniker.«


  »Ach wirklich«, sagte Arm. Dann mit einem höflichen Lächeln: »Nun, sie wird nicht mehr lange in Betrieb sein, nicht wahr? Ihre Einspritzdüsen sind hinüber, und es ist möglich, daß nicht mehr genug Werkzeuge da sind, um sie wieder in Ordnung zu bringen. Sie werden laufen müssen, und zwar recht bald.«


  Mit frostigem Schweigen ließ Schwester Dooley sich in ihrem Sitz nieder und zupfte umständlich und mit beachtlicher Geduld ihre Röcke zurecht.


  »Ich bin immerhin schon über vierzig«, sagte Arm.


  Der LWN hob sich unsanft und schlingerte: Einen Moment lang bewegte er sich seitwärts, und Wendover sah, wie ein scheuendes Pferd vor dem plumpen Bug zurückwich und mit unruhigen Hufen ausschlug. Schwester Dooley lenkte ihn sofort von der Straße hinunter, pflügte durch die Hecke und hielt sich mit voller Geschwindigkeit genau in östlicher Richtung.


  Sie handhabte das Fahrzeug mit einer seltsamen Mischung aus Umsicht und Nachlässigkeit, umging das eine Gehölz vorsichtig, um das nächste, genau gleiche mit ausreichender Triebkraft zu überrollen, um es zu entwurzeln, und ließ einen breiten Streifen der Zerstörung hinter sich. Wendover klammerte sich an seine Rückenlehne. Neben ihm hatte Arm mit dem gebannten Ausdruck eines Hasen, der einem Frettchen gegenübersteht, den Blick starr geradeaus gerichtet.


  Die heruntergekommene Landwirtschaft hatte Bäumen Platz gemacht, denen die Nonne ausweichen mußte. Wendovers »Wald« entpuppte sich als ein fünfhundert Meter langer Streifen von Tannen und Ulmen, der seinerseits von einem flachen, von schlammigen Bächen durchzogenen Sumpfgelände abgelöst wurde. Saatkrähen hielten ihre Hexenversammlung in den Ulmen und flatterten lustlos unter dem Himmel.


  Hinter Wolken von Sprühnebel flimmerte die feuchte Landschaft heftig. Der Lärm war unglaublich. Wendover berechnete nach der zitternden Tachonadel, daß sie bereits eine größere Strecke zurückgelegt hatten als die, die er am Morgen gelaufen war. Wenn die Schwester die Geschwindigkeit beibehielt, hatten die Dorfbewohner keine Chance, sie einzuholen.


  Das Fahrzeug streifte den Stamm einer Weide und hielt dann auf einen breiten, träge fließenden Strom zu. Wasserhennen flogen in entsetzten Schwärmen aus einem ausgedörrten Schilffeld auf.


  »Ostwärts?« schrie Arm Wendover ins Ohr, aber ihm war nicht klar, was er damit sagen wollte, bis sich die Wasserstraße einige Minuten später zu einer Bucht verbreiterte, die von verrotteten Ausflugsdampfern gesäumt war und er einen Blick auf das Meer, einen diesigen Horizont erhaschte.


  Morag stieß einen kurzen Ruf aus, lachte und deutete hinaus. Schwester Dooley erhöhte die Geschwindigkeit, donnerte an Inselchen und zerstörten Fischerschaluppen vorüber. Der Maschinenlärm schlug ungehört aus den Trümmern eines kleinen Hafens zurück. Sie riß das Fahrzeug um neunzig Grad herum und hielt sich jetzt, parallel zur Küste, in den seichten Gewässern vor einem steinigen Strand nordwärts.


  Arm zuckte die Schultern, schüttelte überrascht den Kopf.


  Es war jetzt unmöglich, auf das Inland zuzufahren: Zur Linken erhoben sich über die Wattlinie die dunklen Rücken der künstlichen Dünen, die, achtzig und hundert Fuß über den Meeresspiegel aufragend, gebaut worden waren, um Erosionen zu verhindern. Und Steuerbord ragten aus einer sich kräuselnden See die verlassenen Bohrtürme, einige neigten sich auf eingeknickten Stelzen zur Seite.


  Schwester Dooley stieß einen verdrießlichen Laut aus. Sie drosselte die Geschwindigkeit und riß das Fahrzeug zum Hafen herum. Die Dünen türmten sich riesig vor der Windschutzscheibe auf wie ein drohendes Unheil. Wendover klammerte sich krampfhaft fest. Er witterte Schiffbruch. Die Frau war wohl wahnsinnig.


  Im letzten Augenblick zuckten rechts und links hohe, dunkle Seitenwände vorüber, als der LWN in die Spalte schoß, die für eine Flußmündung in dem Dünenwall gelassen worden war. Das Meer wurde kleiner, als Schwester Dooley aufdrehte und wieder aufs Inland zuhielt.


  Nachdem sie zehn Minuten auf ihrem ursprünglichen Kurs zurückgelegt hatten, zog sie den Triebhebel zurück und brachte das Fahrzeug auf einem kahlen Sumpfgelände, das von niedrigem Buschwerk, Weiden und Holunder gesäumt war, zum Stehen. Sie waren dicht an ihrem Ausgangspunkt. Die Autostraße mußte irgendwo zu ihrer Rechten liegen. Einzelne Nebelschwaden zogen noch träge über das Moor, das dort, wo kein Schilf wuchs, schwarz und lehmig war. Ein Reiher beobachtete sie finster von einem verwesenden Baumstumpf.


  »So!« sagte die Nonne:


  Wendover konnte sich keinen Reim aus der unsinnigen Reise machen. Er setzte an, ihr das zu sagen.


  »Still jetzt«, sagte sie.


  In der Stille pulsierte es in seinen Ohren. Undeutliches Scharren und Keuchen wurde vernehmbar. Der Rahmen des Luftkissenfahrzeugs senkte sich und knirschte. Laute Rufe ertönten aus dem Gebüsch vor ihnen.


  »Ich schleiche mich hinter sie, verstehen Sie«, sagte sie, »dann haben wir sie zwischen uns.«


  Die Dörfler näherten sich durch das Unterholz, schwärmten zu einem vierhundert Meter langen Bogen aus und hielten genau auf den LWN zu. Die Frauen und Kinder johlten und lärmten, indem sie auf Eimer und Dosen schlugen. Die Männer droschen mit ihren Stangen auf das Gehölz, ihre Schläge fielen in einem Rhythmus, der von den beiden Reitern angegeben wurde. Meadows, am linken Ende der Reihe, formte vor dem Mund die Hände zu einem Trichter und rief seinem Gegenüber etwas zu. Der Bogen rückte dichter zusammen, wurde zu einer Falle, die sich zum Moor hin öffnete. Am Rande des Unterholzes war eine Bewegung zu erkennen.


  Drei ausgewachsene Mutanten hetzten auf das Moor zu. Das Laufen bereitete ihnen auf dem morastigen Boden Schwierigkeiten, sie drehten ihre langen eigentümlichen Köpfe hastig, um die Art der Verfolgung erkennen zu können. Ihre schuppige Haut war schlammverschmiert. Sie sahen den LWN und blieben so plötzlich stehen, daß einer von ihnen stürzte und den Speer fallen ließ.


  Gefangen zwischen dem Lärm der Schläger und dem Heulen von Schwester Dooleys Turbine, zögerten sie verwirrt.


  »Du dreckiges Schwein!« schrie Harper die Nonne an, denn er hatte lange genug bei Holloway Pauce gelebt, um die entscheidende Gedankenverbindung zu ziehen.


  Sie beachtete ihn nicht und gab Gas. Der LWN schoß vorwärts. Morag, das Kind und er purzelten auf dem Boden übereinander. Wendover faßte nach dem Sitz, verfehlte ihn und wurde zu Boden geschleudert. Die Beschleunigung drückte ihn nieder. Er dachte: Jesus, Jesus.


  Er arbeitete sich hoch. Es blieb ihm nichts anderes zu tun, als zuzusehen.


  Die Dorfbewohner hatten leichte Beute, sie überwältigten die Gejagten. Aber dann entstand ein Handgemenge, ein Treten und Stoßen, und einer der Mutanten brach plötzlich aus. Er wich Meadows und seiner Mähre aus, drehte sich und schlug Haken und brüllte in einer unbekannten Sprache und rannte pfeilschnell davon.


  Schwester Dooley gluckste und folgte ihm mit dem Fahrzeug. Sie parierte jeden seiner Sprünge und Haken mit dem schweren, plumpen Gefährt, ihre großartig begabten Hände fest am Steuerknüppel. Sie folgte seinen tiefen Spuren und hetzte ihn, bis er am Rande eines Baches zusammenbrach. Er lag da und keuchte, seine gelenkige Zunge zitterte.


  Das Fahrzeug berührte ihn fast, der Luftstrom besprenkelte ihn mit zähem, schwarzem Schlick und wühlte das Wasser hinter ihm auf. Er wartete zitternd, bis Meadows und ein paar Flußleute kamen und ihn holten.


  Als der Wagen stillstand, erhob sich Harper vom Boden. Seine Nase blutete. Jemand rüttelte an der hinteren Luke des Laderaums. Sie fiel mit einem lauten Schlag herunter und bildete eine Laderampe. Licht drang in den Raum. Wendover legte die Hand auf die Schulter des Krüppels. Er schüttelte sie ab.


  »Wer Sie auch sind«, sagte er zu der Nonne, die ihm den Rücken zugekehrt hatte, »Sie verdienen, daß man Sie umbringt.«


  Er ballte die Hand zur Faust. Sie hätte sein Spiegelbild in der Windschutzscheibe gesehen. Sie faßte schnell unter den Sitz und wirbelte mit einem Maschinengewehr herum. Es war zu spät für Wendover, um zu schießen.


  »Mir scheint, ich habe mich in euch geirrt, Heiden aus dem Norden, die ihr seid. Es ist ein Jammer, daß die Lage im ganzen Land sich so zugespitzt hat und ich hierin von euch keine Hilfe erwarten kann. Ihr habt mich verraten, und ich bin eine alte Frau.«


  Die Dorfbewohner drängten in das Fahrzeug, selbst die Kinder. Sie hatten den Mutanten Stricke um den Hals gelegt und schickten sich an, sie festzubinden, indem sie die Stricke einfach durch die Schlaufen zogen, bis die Opfer fest an die Wand gefesselt waren. Sie lachten und stießen sich gegenseitig in die Rippen. Einige hoben ihre Kinder hoch, damit sie mit Stöcken stechen konnten.


  »Ich jetzt, ich!« schrien die Kinder.


  »Mr. Meadows«, sagte die Nonne und winkte ihn aus dem Gedränge, »hier gibt es Ärger. Jemand wird Ihr braves Pferd mit ins Dorf zurücknehmen, während Sie ein waches Auge auf die hier haben, damit sie sich nicht rühren.«


  Sie gab ihm das Maschinengewehr, das er zaghaft in die Hand nahm.


  »Stellen Sie sich dort drüben hin«, befahl sie Wendover. »Es ist sehr ungehörig, daß Sie mich zwingen, so mit glatthäutigen Leuten umzugehen, aber ich werde Sie fesseln, wenn Sie mich dazu zwingen. Vielleicht kann Mr. Meadows Sie auf den Weg des Herrn zurückführen, während ich fahre.«


  »Fick den Herrn«, sagte Arm unwirsch.


  Die Dörfler zogen sich aus dem Laderaum zurück und schlugen die Luke zu.


  »Mit einem Besen«, sagte Arm.


  Auf dem Rückweg setzte bei Wendover der zähe, zermürbende Bewußtseinsprozeß ein. Es wäre so einfach gewesen, Schwester Dooleys Einstellung aus ihrer vorangegangenen Unterhaltung abzuleiten, wäre er nicht bereit gewesen, zu hören, was er hören wollte. Selbst die Eingebungen seiner eigenen Voreingenommenheit waren ein Abwehrmechanismus gewesen, aber er hatte sich wie ein leichtgläubiger Bauer den Ereignissen ausgeliefert.


  Er fragte sich, ob die Krankheit in den Wurzeln seines hartnäckigen Mangels an Urteilskraft saß: Aber das war wieder eine Ausflucht – die Unfähigkeit, seine Schwierigkeiten mit Zinnhaus zu bewältigen oder die Gruppe erfolgreich zu führen, war bereits ein Zeichen seines verworrenen Denkens gewesen. Und das Gefühl der Erleichterung schwand jetzt rasch dahin … Sicher war er ungerecht gegen sich.


  Mr. Meadows brachte sie auf gar keinen Weg zurück, da er nicht sprach. Er beobachtete sie voll Feindseligkeit und Argwohn (weniger, genaugenommen, als er der Maschinenpistole zukommen ließ, einem frühen Tonge-Benetto-Modell mit drei zusammengebundenen Magazinen und einem Rostpelz auf den Außenflächen) und warf gelegentlich den Mutanten einen angewiderten Blick zu.


  Harper leckte sich das Blut von der Oberlippe und starrte wütend auf die breiten Schultern der Nonne. Zweimal verwarf er die Idee, Meadows anzugreifen; Morag hielt das Kind umschlungen und mahnte es zur Ruhe; und Arm hielt den Kopf geneigt, als lausche er auf etwas – an einem Punkt nickte er Wendover bedeutungsvoll zu, als wolle er ihm eine wichtige Information vermitteln.


  Schwester Dooley bereitete ihnen eine vergleichsweise ruhige Fahrt. Sie wollte nicht, daß Mr. Meadows das Gleichgewicht verlor.


  Die Mutanten blickten geduldig in die Richtung, die ihnen ihre jeweiligen Fesseln vorschrieben. Sie machten nicht den Versuch zu reden. Ihre Haut strömte einen angenehmen, leichten Moschusduft aus, aber einer von ihnen hatte, vermutlich aus Furcht, an seine Beine uriniert. Sie schienen das Kind nicht bemerkt zu haben, das seinerseits eine trübe Klage vernehmen ließ.


  


  


  XI


  DIE BRÜCKE AM ABEND


  


  Wendovers Zähne schmerzten wieder. Es mochte Schuldbewußtsein sein oder etwas in der Vibration des Hovercraft: Kurz bevor sie die Straße erreichten, zeigte die Antriebsdüse Unregelmäßigkeiten, wurde stotternd immer schwächer, bis Schwester Dooley bei vollem Gas nur noch die Richtung halten konnte. Der LWN bummelte mit Schrittgeschwindigkeit dahin, scherte ziellos aus wie ein Wasservogel auf stillem Gewässer. Der Turm, den Wendover von der Autobahn aus gesehen hatte, kam in Sicht. Seine vorherige Anziehungskraft entpuppte sich als unwissentlicher Betrug, was er der Liste seiner Dummheit hinzufügte.


  Der LWN triefte und stand still. Er schwebte noch, hatte aber keine Triebkraft mehr. Schwester Dooley stemmte das Ventil auf und hämmerte mit der flachen Hand auf das Gehäuse.


  »Ist das nicht ärgerlich, Mr. Meadows, noch dazu so nah?«


  Meadows sah abergläubisch zum Führerhaus hinüber, wandte den Blick schnell wieder ab und nickte. Wendover rieb sich den schmerzenden Kiefer und beschäftigte sich im Geiste mit dem Schatten einer Ulme, der auf das stille Gemäuer des Turmes fiel; andere Bäume hinderten ihn daran, zu erkennen, welcher Art der Rest des Gebäudes war; und wenn es ein Dorf vor ihnen gab, so konnte er es nicht sehen. Es war gegen Mittag, und die Dorfbewohner waren noch weit zurück.


  Arms Gesichtsausdruck hatte einen selbstgefälligen Zug angenommen. Er sagte zu Schwester Dooley: »Ich könnte vielleicht etwas machen.«


  Er winkte mit der Hand zu Meadows und dem Maschinengewehr hin und zog höflich die versengten Augenbrauen in die Höhe. Er bot einen schönen Anblick in seinen verkohlten Kleidern! Sie sah ihn mißtrauisch an.


  »Lassen Sie ihn vortreten, Mr. Meadows, obwohl ich nicht weiß, warum er sich auf diese Weise aus der Affäre ziehen sollte …«


  »Betrachten Sie es einfach als Buße, Schwester. Wenn ich einen Blick auf Ihr Triebwerk werfen dürfte …?«


  »Was verstehen Sie denn schon davon?«


  »Man bekommt ein wenig Wasser in das Paraffin (das konnten sie nicht einmal in den alten Zeiten verhindern), und schon wächst der Schimmelpilz darin. Nein ehrlich. Er verstopft die Einspritzdüsen und alles, wissen Sie.«


  Es klang etwas merkwürdig in Wendovers Ohren.


  »Woher soll ich wissen, ob ich mit all diesem Zeug nicht übers Ohr gehauen werde?«


  Arm schnippte mit den Fingern.


  »Weil Sie mich erschießen können.«


  Das bedurfte keiner genauen Untersuchung. Wendover stellte sich kleine Schweinsäuglein hinter dem Schleier vor, die Arm durchbohrten als Schutz vor Enttäuschung. Er wünschte, der Zwerg würde aufhören, sie mit seinem nachgemachten irischen Akzent zu reizen. Worauf wollte er überhaupt hinaus?


  Es kam überraschend, als sie sagte: »Also gut. Zeigen Sie es mir.«


  Arm stand auf dem Sitz, ihren forschenden Blick auf sich gerichtet, und verband einen durchgerosteten Draht mit einem der lose herunterhängenden Druckmesser. Er klopfte forsch dagegen, und eine kleine Nadel schnellte hoch, fiel dann wieder zurück und näherte sich zitternd dem Nullpunkt.


  »Sehen Sie?« sagte er. Er schloß die Ventile und stellte die Turbine ab. Sie folgte seinen Bewegungen mit gespannter Aufmerksamkeit, ihr Atem wehte gegen den Schleier. Es engte seine Ellbogenfreiheit ein.


  »Jetzt«, sagte er, »blasen wir sie frei. Es ist natürlich nur eine kurzfristige Maßnahme.« Er tat etwas, und eine Pumpe sprang unter Deck an. Ein leises, zischendes Geräusch wurde vernehmbar. Der Geruch von heißem Kerosin erfüllte die Kabine. Der Vorgang dauerte noch ein paar Sekunden, und ebenso lange gab der Auftrieb ein gleichförmiges Ächzen von sich. Er wird uns in die Luft jagen, dachte Wendover.


  Als er die Hand zurückzog, streifte Arm versehentlich den reglosen Gashebel. Schwester Dooley zischte. Er drückte ihn demonstrativ in seine Stellung zurück.


  »Und Sie wollen sicher, daß ich es auf die neue Antriebsleistung einstelle?« Er fuchtelte mit einem Anzeigeknopf. »Hier.« Es klang alles sehr glaubwürdig.


  »Treten Sie jetzt zurück. Wenn es funktioniert, gehört Ihnen mein Dank.«


  »Danken Sie nicht mir, danken Sie dem Herrn.«


  Sie ging die Kontrollgeräte sorgsam durch und berührte alles, was er verändert hatte, in derselben Reihenfolge. Dann warf sie das Triebwerk wieder an. Es lief mit einem neuen Klang. Vorsichtig gab sie Gas.


  Der Hovercraft schnellte voran.


  Wendover klammerte sich fest.


  Morag stürzte zu Boden und drehte sich im Fallen, um unter dem Kind zu landen.


  Von irgendwoher unter der Motorhaube drang ein furchtbares Stöhnen heraus. Es steigerte sich zu einem Kreischen. Das Maschinengewehr machte einmal bok und blockierte dann. Die Auftriebsdüse versagte. Noch immer heftig beschleunigend, erreichte der Hover die Straße. Schwester Dooley schlug mit dem Kopf an die Windschutzscheibe und stürzte. Harper warf sich auf Meadows und würgte ihn unbeholfen. Paraffin lief über das Deck. Arm ergriff das Gewehr und holte ein gekerbtes Geschoß aus der Ladekammer. Draußen erhob sich Geschrei, aber es war noch ein gutes Stück entfernt.


  Wendover zog sich die Stufen hinauf, schürfte sich in seiner Eile die Schienbeine auf und stieß die Luke auf.


  »Einstellen!« rief Arm. »Oh, du blödes Weib!«


  Er kicherte und vollführte mit schlurfenden Füßen einen linkischen kleinen Tanz.


  Harper half Morag auf. Er lenkte Arms Aufmerksamkeit auf die Mutanten, die am meisten unter dem Gerüttel gelitten hatten. Sie hingen mit den Händen an den Halterungen und lockerten die Schlaufen, die Hälse wundgescheuert. »Was ist mit denen?«


  »Keine Zeit, vergiß sie«, rief ihm der Zwerg zu und eilte die Leiter hinauf.


  Dem zustimmend, aber insgeheim abgestoßen von der Gefühllosigkeit Arms, nickte Wendover, um den Worten Gewicht zu geben. »Wir müssen gehen, Harper.« Er holte seine S&W hervor, zog seinen Seesack fester und sprang von dem Dach hinunter.


  Beim Aufprall schlug er mit dem Kinn auf den Knien auf. Eine Welle von Schmerz fuhr durch seinen faulenden Kiefer. Die Dorfleute näherten sich in einer zerrissenen Linie von der anderen Seite des Fahrzeugs.


  Er feuerte mitten in sie hinein, dann stolperte er, den Zwerg an seiner Seite, in den Graben und zwängte sich durch die hoch aufgeschossene Hecke.


  »Wo ist Harper?«


  »Oh, mein Gott!«


  Sie schlängelten sich durch den Schwarzdorn zurück. Ein dumpfer Knall ertönte. Eine Kugel peitschte an Wendovers Kopf vorüber.


  Schwester Dooley stand in der Luke und hielt einen zweiten Gewehrlauf auf sie gerichtet, der auf schwere Munition umgerüstet war. Ihr Schleier war hochgeschlagen, aber die Entfernung war zu groß, um ihre Züge zu erkennen. Dörfler wimmelten um den LWN. Arm feuerte das Maschinengewehr ab, aber es trieb deutlich nach links, und er verfehlte sein Ziel.


  Schwester Dooley lud ihr Geschütz und trieb sie zum letzten Mal durch die Hecke.


  »Der Lump ist zurückgeblieben. Ich habe ihm gesagt, er soll sie zurücklassen …«


  »Wir gehen zurück und holen ihn heraus.«


  »Sie sind genauso töricht wie er. Kommen Sie!« Kugeln schlugen durch das Gesträuch. Es wurde bis in die Wurzeln erschüttert, als einige Dorfbewohner sich hindurchdrängten.


  Wendover war entsetzt. »Wir können sie nicht im Stich lassen …« Aber er rannte bereits schweißüberströmt durch das Unterholz.


  Arm ließ sich hinter einem Ginstergebüsch auf die Knie fallen und schickte ein paar Kugeln über die Köpfe der Dörfler.


  »Später, verstehen Sie?« sagte er nachdrücklich und brach sich bei dem Versuch, das rostige Visier geradezubiegen, einen Fingernagel ab.


  »Verstecken Sie sich dort unter den Bäumen. Wir trennen uns. Sie treffen mich nach Einbruch der Dunkelheit oben auf dem Autobahnkreuz.« Er war fertig mit der Kimme und prüfte sie. Er mußte neue Magazine einlegen. »Verfluchter Bürgerwehrkram. Bis dahin verstecken Sie sich. Halten Sie sich von dem Hover und dem Dorf fern. Verstanden?«


  Wendover nickte unglückselig.


  »Gut. Ich bin diesem Ding jetzt auf die Schliche gekommen. Machen Sie, daß Sie fortkommen, ich gebe Ihnen Deckung. Trollen Sie sich, dann müssen Sie sich auf sich selbst verlassen.«


  In der Zeit, die Wendover benötigte, um die Bäume zu erreichen, tötete er drei Dorfbewohner. Er war ein Experte. Sie zogen sich ohne die Toten zurück.


  Wendover erreichte die Nadelbäume und rannte schluchzend weiter, stolperte über Wurzeln und Spindelreben. Einmal ließ er die Pistole fallen, und ein Schuß löste sich mit lautem Knall. Er verlor sein medizinisches Gerät.


  Damit, so fühlte er, war er in eine vollkommen neue Phase getreten.


  


  *


  


  Er drückte sich einige Stunden lang zwischen den Autowracks herum und wechselte mehrmals das Versteck. Er kaute auf seinen gesprungenen Lippen und litt stechende Schmerzen im Oberkiefer. Niemand war ihm gefolgt. Nachdem er den Revolver geladen hatte, stellte er fest, daß er nur noch wenige Kugeln in der Tasche hatte. Eine davon war randlos und paßte nicht in die Waffe. Er entwarf undurchführbare Pläne zur Befreiung der anderen. Das Entsetzen legte sich langsam und ließ etwas anderes zurück: Es hatte eine Schwerpunktverschiebung stattgefunden, und er hatte das Gefühl, daß sie während seiner Krankheit durch Arms Hang zur Gewalttätigkeit ausgelöst worden sein konnte.


  Die Straße war ruhig und erstreckte sich nördlich wie südlich in die Vergangenheit.


  


  *


  


  Gegen Abend war er mißmutig, obgleich ziemlich sicher, daß der Zwerg es schaffen würde. Er stand auf dem verwirrenden Anagramm der Autobahnschleife, die auf einem riesigen weißen Nebelfeld lastete, in dem die undeutlichen Stützpfeiler unter ihm verschwanden. Er hauchte in die Hände, ging auf und ab und wartete darauf, daß der Mond aufging. Er fühlte sich kalt und leer. Der Nebel war bei Sonnenuntergang aufgezogen, hatte allen inneren Auseinandersetzungen ein Ende gemacht und seine Abhängigkeit von Arms verabscheuungswürdigen Fähigkeiten wachgerufen. Eine Wärmeströmung in Brusthöhe hielt ihn unheimlich am Boden. Die Zufahrtsstraßen ragten daraus hervor wie Rampen aus einer fremdartigen See, und in dem seichten Gewässer lagen zertrümmerte Fahrzeuge.


  Der Mond ging leuchtend auf, es war noch ein Tag bis zum Vorabend. Vom Nebel zurückgeworfen, enthüllte sein Licht bemerkenswerte Einzelheiten und verlieh ihm einen Schatten. Langeweile trieb ihn, seine Umgebung zu beobachten, und er konnte die Erinnerungen nicht unterdrücken. Der Himmel war wolkenlos.


  Arm kam pfeifend die Umgehungsstraße vom Dorf herauf. Er tauchte Stück für Stück mit der Steigung der Rampe aus dem Meer, wurde auf ektoplasmische Weise größer: ein losgelöster Torso, Hüften, dann lange Beine. Er hielt unterhalb des Arztes auf einer ansteigenden Zufahrtsspirale inne, stützte sich auf die niedrige Leitplanke und blickte in den Nebel hinunter. Er hantierte an seiner Kleidung, erleichterte sich in die Weite hinaus und stieg dann ohne Hast den Hang hinauf. Die letzte Kurve verdeckte ihn, brachte ihn auf Wendovers Ebene. Als er wieder auftauchte, war er sehr nah und pfiff noch immer, und er war ein vollkommen Fremder.


  Wendover zog scharf die Luft ein und füllte seinen schmerzenden Mund mit Kälte. Er legte die Pistole in der Manteltasche an.


  Der Mann war groß und hermaphroditisch. Er trug leuchtend blaue Hosen, ein weißes Hemd mit Spitzenrüschen am Kragen und an den Ärmelaufschlägen und eine flaschengrüne Jacke, die im Mondschein zu beige verblich. Alle Farben waren unbewiesene Theorie.


  Schwere Ringe glitzerten an seinen Fingern, und sein langes Gesicht schien vollkommen frei von Krebsspuren. Sein schulterlanges schwarzes Haar war mit einem weißen Band zusammengebunden. Er hatte einen strähnigen kleinen Bart. Seine Füße waren nackt. Seine Melodie hatte drei Töne.


  Auf dem Rücken trug er ein dunkles Bündel.


  Er hielt mit Pfeifen inne, als er Wendover erblickte. Er lächelte.


  »Hier finde ich also jemanden«, sagte er mit einer Stimme, die merkwürdig frei von Akzent war.


  Er machte keine hastigen Bewegungen.


  »Sie haben nicht zufällig ein Streichholz?«


  Verblüfft ließ Wendover die Smith & Wesson los.


  »Nein – ich – ich habe meine Tasche verloren.«


  »Oh.«


  Er sah enttäuscht aus.


  Er legte sein Bündel ab, lehnte sich gesellig neben Wendovers Ellbogen an die Brüstung und schaute zum Mond hinauf. Ihm schien nicht kalt zu sein in seiner dünnen Jacke. Er fuhr fort, seine eintönige Melodie zu pfeifen. Nach einer Weile sagte er:


  »Nun, es ist eine blöde Sache, nicht wahr?«


  Er nahm sein Bündel auf, rückte einen Lederriemen zurecht und schob ihn über die Schulter. Sein Blick war mild, undurchschaubar. Er lächelte. Er ging nach Norden davon und watete zurück in das Meer, seine entschlossenen Schritte brachten ihn schnell voran. Er verschwand zwischen den Wracks.


  


  *


  


  Eine Stunde später erschien, die Waffe im Anschlag, der richtige Arm. Sein Gesicht und seine Hände waren verschmutzt. Er strahlte gezügelte Tatkraft aus. Wendover, dessen Nerven bloßlagen und zum Zerreißen gespannt waren, griff nach der Pistole, obgleich er den Zwerg erkannt hatte. Eine Hand schloß sich fest um seinen Arm.


  »Beruhigen Sie sich«, sagte Arm. »Keine Schwierigkeiten?«


  »Nein«, sagte Wendover, der sich töricht vorkam, »eigentlich nicht.«


  Der Zwerg ließ seinen Arm los und sah sich um. »Ziemlich ungeschützt hier oben. Nicht, daß es viel ausmachen würde, vermute ich.« Er deutete mit dem Maschinengewehr auf die nördlich führende Autobahn. »Was wir suchen müssen, ist ein Lastwagen, den ich heute morgen dort entdeckt habe. Ich weiß nicht genau, wo er steht.«


  Er setzte sich steifbeinig in Bewegung.


  Wendover holte ihn ein und fragte: »Was geschieht jetzt?« Seine eigene Stimme, müde und piepsig, überraschte ihn.


  »Nun ja. Ich war im Dorf und habe herumgeschnüffelt. Es geht ihnen noch gut. Sie hat sie in die Kirche gebracht.« Er räusperte sich theatralisch und spuckte aus.


  »Warum hast du verlangt, daß ich mich fernhalte?« fragte Wendover anklagend, aber er war eher erleichtert als verletzt. Arm sah mit einem Ausdruck der Verwunderung zu ihm auf, sein geschwärztes Gesicht, seine runden, weißen Augäpfel verzerrten seinen Gesichtsausdruck ins Übertriebene.


  »Aber Sie hätten doch alles verdorben. Herumzukriechen ist nicht das richtige in Ihrem Alter, geben Sie es zu.«


  »Du wirst überheblich.«


  »Es war ein Scherz. Harter Scheißdreck, wenn Ihnen das besser gefällt. Ich habe die Sache erledigt.«


  Er verstummte und schickte sich an, ein ausgebranntes Eisschrankgehäuse zu untersuchen. Als Wendover ihn fragte: »Was werden wir jetzt tun?« tat er, als habe er nichts gehört. Wendover wiederholte seine Frage.


  »Wir werden sie herausholen. Es sei denn, Sie haben andere Befehle, Doktor.«


  Wendover wollte nicht um Verzeihung bitten, er fühlte sich in die falsche Rolle gedrängt.


  »Es tut mir leid, Arm«, sagte er.


  Der Zwerg lachte, aber er war nicht ganz besänftigt. »Sie sind ein Klugscheißer«, sagte er.


  »Wissen Sie«, fuhr er plötzlich fort, »ich bin sechsundvierzig Jahre alt. Man würde es nicht glauben, oder? Ich könnte ein Geschenk des Himmels für jedes Dorf sein, aber sie würden mich auch nur wie einen Putzlumpen behandeln.«


  Darauf gab es nichts zu sagen. Arms eigentliches Unglück war seine Geburt. Er kam in keiner Hinsicht der Lösung seiner Probleme näher, und man erwartete es auch nicht von ihm. Wendover erinnerte sich der zurückliegenden Behandlungsirrtümer in fernen Sprechzimmern und dachte, daß der Versuch zu helfen, keine Hilfe sein würde.


  Sie stießen auf einen Leichttransporter, den nur die Zeit zerstört hatte. Er war erst gegen Ende der Periode des Zusammenbruchs verlassen worden, und seine Hintertüren waren noch verschlossen. Sie setzten eine lange Eisenstange als Hebel an und brachen sie auf.


  Im Innenraum waren kleine Päckchen Chemikalien für irgendein erloschenes Kleingewerbe gestapelt. Es war eine gefährliche Fracht. Arm durchstöberte die strohgepolsterten Kisten und hob sie vorsichtig auf die Ladeklappe, um sie im Mondlicht genauer zu untersuchen. Er brach eine von ihnen auf und nahm ein kleines Päckchen heraus.


  »Stecken Sie das ein, bis ich darum bitte.«


  Er stieg in den Wagen zurück und fand einen Zehnliterkanister mit der Aufschrift: 70%ige LÖSUNG H2O2 VORSICHT. Erinnerungen wurden in ihm wachgerufen, und er lächelte.


  »Halten Sie das«, erklärte er dem Arzt, »während ich noch einige andere Dinge hole. Lassen Sie es nicht fallen.«


  Wendover nahm den Kanister mißtrauisch entgegen und setzte sich mürrisch auf das Trittbrett des Wagens. Der Zwerg wühlte geheimniskrämerisch in nahegelegenen Trümmerhaufen herum. Er hob gelegentlich etwas auf, ließ es wieder fallen. »Nein«, sagte er, und: »Scheiß drauf.« Er stemmte die Tür des Transporters aus den Angeln. Er kam mit einer leeren Viertelliterflasche, einer Messingnuß, einer großen, noch ungeöffneten Dose Schmieröl und einem Stück Plastikschlauch zurück.


  »Gehen Sie ein Stück weiter«, sagte er. »Es gibt ein Unglück, wenn Sie einen Fehler machen.«


  Wendover schüttelte den Kopf und blieb, wo er war.


  »Pah«, sagte Arm.


  Er entfernte den schweren Bleiverschluß von dem Peroxydkanister und goß etwas davon in die Flasche. Dann riß er ein paar Streifen von seinen Hosenbeinen, rollte einige davon zu einer festen Kugel und stopfte sie in den Flaschenhals über die Flüssigkeit. Angespannt pfiff er zwischen den Zähnen.


  Mit Gewalt öffnete er den Tankdeckel des Transporters und steckte sein Stück Schlauch in den Treibstofftank. Er öffnete die Öldose und goß den größten Teil der Flüssigkeit auf den Boden. Dann saugte er am Ende des Schlauches, spuckte und würgte, und als ein ansehnlicher Strahl Kerosin in der Erde versickerte, füllte er die Öldose damit.


  »Gerade noch genügend Öl darin«, murmelte er vor sich hin.


  Die restlichen Stoffstreifen benutzte er, um die Öldose zu verschließen.


  Er nestelte in seiner Tasche.


  »Jetzt schau sich einer das an«, sagte er ehrfurchtsvoll. Es war eine große Rolle Lötdraht.


  »Ein verdammtes Vermögen wert. So ein Jammer.«


  Er benutzte ihn, um die Flasche und die Öldose fest zusammenzubinden. Dann hielt er die Messingnuß hoch.


  »Das tun wir erst später hinein, eh?« Er schien das witzig zu finden. Er steckte es in seine Tasche. »Gut. Erinnern Sie mich daran, daß ich das Ding richtig herum trage.«


  Wendover, der nichts von alledem verstand, fragte: »Wird es funktionieren, was es auch ist?« Er hatte das Gefühl, daß er mehr Begeisterung hätte zeigen müssen.


  »Hm. Es müßte. Es ist besser, wir gehen jetzt. Sie haben recht bald irgendeine Art von Versammlung. Eine Messe, vermute ich. Nehmen Sie lieber das Maschinengewehr. Sie wenden sich noch immer an Jesus, wenn sie Sorgen haben.«


  Als sie aufbrachen, hielt er das seltsame Gebilde an die Brust gedrückt. Nach einem schwierigen Kletterstück über die steckengebliebenen Wracks fiel er zurück. Als Wendover zurückblickte, konnte er nichts weiter sehen als einen dunklen runden Kopf, der losgelöst über dem weißen Nebel hüpfte.


  


  *


  


  Morag: Am Nachmittag hatte Schwester Dooley sie in ein weites graues Filzkleid und kratzende Wollunterhosen dirigiert. Es sei schicklich, erklärte sie, und eine Buße. Harpers hartnäckiger Widerstand war zusammengebrochen, als sie Drohungen gegen das Kind ausgesprochen hatte. Nun, aus der Hütte, in der sie den ganzen Nachmittag eingeschlossen verbracht hatten, in ein Steinhaus geführt, war Morag unfähig, eine Beziehung herzustellen.


  Es war zugig, hoch gebaut und von Kerzen aus Tierfett, die tropften und stanken, schwach beleuchtet. Die Kirchenbänke hatten in irgendeinem strengen Januar als Feuerholz gedient. Das Ostfenster war ein bogenförmiges Loch, eingerahmt von scharfkantigen bunten Glasscherben. Die Dorfbewohner hatten sich in Reihen aufgestellt und hielten ihre Hüte in den Händen. Unter dem leeren Fenster stand Schwester Dooley, neben ihr Meadows mit einem langen Messer.


  Wenigstens waren Arm und der alte Mann davongekommen.


  Bald würde sie an der Reihe sein. Es war ihr gelungen, das Kind ruhigzuhalten, aber früher oder später würde ihm etwas geschehen, und sie würde es nie wiedersehen. Sie drückte es fest an sich und betrachtete die dicken Säulen, die die Decke stützten, sah Dorfbewohner durch das Schiff zwischen ihnen schlurfen. Sie defilierten in geordneter Reihenfolge an Schwester Dooley vorüber und reihten sich wieder ein, wenn sie mit ihnen fertig war.


  Bald würde sie an der Reihe sein. Jeder bekam einen kleinen Würfel rohen Fleisches und einen Schluck aus Schwester Dooleys Becher. Es hatte ein paar Gesänge gegeben. Der tote Mutant lag auf der Seite, seine Innereien lagen frei. Sie hatten die beiden anderen in einem Außenhaus angebunden, weil sie nur einen für jede Feierlichkeit benötigten. Das Essen und Trinken, das Schwester Dooley später zu erklären ihr versprochen hatte, vollzog sich schweigend.


  Sie blickte auf Harper hinunter, der, in ein inhaltsloses Häufchen zusammengekrümmt, am Boden lag.


  Bald, nachdem die Versammlung begonnen hatte und Meadows mit dem Mutanten fertig war, hatte er den größten Teil des Mittagessens herausgewürgt und versucht, die Nonne anzufallen. Er wimmerte vor Schmerzen und Enttäuschung. Sie wollte ihn gerne berühren, aber eine starke Frau drängte sich an ihre Schulter. Es war seltsam, daß sie keine Hinweis auf die Wahre Liebe in den Büchern gefunden hatte, die er mochte.


  Bald würde sie auch einen Schluck nehmen müssen.


  An der Rückseite des Hauses öffnete jemand die Tür, der Zug wurde stärker. Sie wußte, sie würde ohnmächtig werden oder sich übergeben.


  


  


  XII


  DIE FEIERLICHKEITEN


  


  Der Stiefel hatte ihn genau über den Genitalien getroffen. Er bemühte sich sehr, sich gegen den Krampf im Unterbauch zu straffen.


  Eine dumpfe, unerträgliche Wut verminderte seinen Schmerz. Wo waren Arm und Wendover jetzt mit ihren praktischen Gewehren? Er zitterte vor Erregung. Könnte er ihr Gesicht unter dem Schleier zusammenbrechen sehen, mit zerschmettertem Kinn, Speichel und Blut. Auf diese Weise heizte er sein eigenes Gemüt an, nicht ahnend, daß er in einen allgemeinen Kreislauf geboren war, daß er nur das Abschlachten des Mutanten wiedergab. Er brachte sich auf ein Knie hoch, indem er seinen Kopf mit Obszönitäten anfüllte.


  Aufrecht an die Wand gelehnt, Handflächen fest an dem groben, feuchten Stein. Augenblicklich stand ein Dörfler vor ihm, Augen ausdruckslos, die Stange eine Drohung.


  Morag sah aus wie eine Bäuerin in ihren bäuerlichen Kleidern. Ihre Gelassenheit war ein schwacher Abwehrmechanismus. Er konnte nichts für sie tun. Eine Woge des Abscheus vor sich selbst und allen anderen schlug über ihm zusammen. Die Welt war psychotisch und schmeckte nach Galle. Noch neun oder zehn Kommunikanten warteten auf ihre Abfertigung unter dem Fenster, und in dem düsteren, hohlen Licht wirkten ihre Züge verklärt.


  Das zu verstehen, fiel ihm am schwersten: Es mochte einfach sein, durch Roheit Ekstase zu empfinden – den gleichen Zustand aus der Rationalisierung der eigenen Roheit abzuleiten, war etwas anderes. Er nahm an, daß Holloway Pauce etwas Ähnliches empfunden haben mußte.


  Kerzenrauch hatte sich unter dem Dach zu einer dunklen Wolke zusammengeballt. Als die Westtür geöffnet wurde, wurde sie vom Luftzug zerrissen und zerstreut. Die Kerzen flackerten, verschoben die Wahrnehmung des Schiffes, verzerrten hier den Winkel einer Schulter, dort die Haltung eines Kopfes.


  Schwester Dooley hob den Becher, senkte ihn, hob ihn, senkte ihn und blickte nach unruhigen Schatten, die auf den Wölbungen und Fenstern des Querschiffs spielten.


  Ein Flattern wurde im vorderen Teil vernehmbar. Ein Windstoß erfaßte die Tür und schlug sie gegen ihren Rahmen, wo sie auf- und zuknallte und ein graues Trapez von Mondlicht abwechselnd zusammenpreßte und ausdehnte. Die Schatten hüpften und verrenkten ihre Glieder.


  Morag hatte sich der Reihe von Kommunikanten angeschlossen.


  Ein kleines, zischendes Objekt beschrieb einen schnellen flachen Bogen über den Köpfen der Versammlung und landete mit leisem Schnattern vor der Nonne. Meadows machte einen Schritt darauf zu. Schwester Dooley ließ den Becher fallen, eine klebrige Flüssigkeit ergoß sich über die Brust des Kommunikanten. Das Gefäß drehte sich melodisch auf dem Steinboden.


  Schwester Dooley wandte den Beiwohnern der Feierlichkeiten den Rücken zu und griff nach einem Gegenstand.


  Meadows wurde im selben Augenblick geblendet wie Harper, als das Geschoß aufflammte zu einer Kugel harten Lichts.


  Schritte hallten das Schiff hinunter.


  Eine rauhe, hohle Stimme rief: »Harper! Harper! Harper! Harper!«


  Sie konnte in seinem eigenen Kopf existieren.


  Schwester Dooleys Schrotflinte dröhnte, der Widerhall tobte um die Säulen. Jemand schrie. Harpers erster Versuch, sich zu rühren, schmetterte seine Wange gegen die Mauer, die hinter einem bebenden Purpurschleier verborgen lag. Eine Hand legte sich auf seinen Arm. Er holte aus, traf die Mauer.


  »Ruhig«, sagte Arm.


  Aus dem Hintergrund des Raumes begann eine Automatik zu feuern, ihr schnelles Rattern klang hell und bösartig.


  »Morag!« schrie der geblendete Harper auf und zerrte hilflos an dem Zwerg.


  Arm zog ihn vorwärts. Seine Sicht kehrte wieder, aber alles war verkehrt und gefärbt und an den Rändern verschwommen. Morag lief schwerfällig vor ihnen her.


  Ihm widerfuhr eine Vision von Wendover – den er zu erkennen geglaubt hatte – als schwachsinnigem, eingesunkenem alten Mann, dessen Lippen feucht und schwarz gesprungen waren, die Augen ganz Gelb und Schwarz, und der in eine Masse von Körpern hineinschoß und schoß. »Wir sind alle Tiere, Arm.« Leere Patronenhülsen spuckten über die Schultern des alten Mannes, sein verfallener Körper stemmte sich gegen den Rückschlag der Waffe. »Laufen Sie trotzdem, verdammt!«


  Dörfler rannten inmitten des Maschinengewehrfeuers schreiend durcheinander, sie preßten die Hände auf die Augenhöhlen, konnten aber nicht entkommen. Blut aus einem zerschmetterten Schädel beschrieb einen Bogen in der Luft, wurde kurz zu unglaublicher Höhe gepumpt. »Schweine!« brüllte der alte Mann. »Schweine!«


  Würgend und nach Luft schnappend schaffte es Harper bis zur Tür.


  Arm stieß ihn heftig in die kalte Nacht hinaus, und er fiel, zitternd vor Entsetzen und Abscheu, zwischen alten Gräben ins Gras. Morag kam und drängte ihren langen Körper an seinen, klammerte sich mit Armen und Beinen an ihm fest. Er hielt sie fest und strich mit den Händen über ihr wundervolles, schmutziges Gesicht.


  


  *


  


  Wendover zog sich aus der Kirche zurück und ließ die leergeschossene Maschinenpistole fallen. Sein Gesicht war verschmiert und verzerrt, seine Hände zitterten. Harper schob das Mädchen sanft beiseite und setzte sich auf.


  »Doktor?« rief er leise.


  Wendover hörte ihn nicht.


  In dem Gebäude schrie Schwester Dooley auf ihre Versammlung ein. Arm trat zu dem Arzt und sagte: »Kommen Sie. Harper kann jetzt mitlaufen.«


  Wendover blickte unsicher um sich.


  Er schüttelte den Kopf.


  »Wo ist das andere Ding? Wir sind noch nicht fertig. Du hast nur das Magnesium gebraucht«, flüsterte er. Er sah schmerzerfüllt und betäubt aus.


  »Das ist nicht notwendig, Doktor.« Arm nahm seinen Ellbogen, als wolle er ihn wachrütteln. »Wir haben genügend Zeit, wenn wir jetzt gehen. Kommen Sie.«


  »Nein!« bellte Wendover plötzlich. Er entfernte sich von dem Zwerg, wedelte mit den Händen und fuhr sich über den kahlen Schädel.


  »Es gibt jetzt andere Dinge zu bedenken. Wir können nicht gehen, ohne … Dort drinnen …« Er schlug die Hände vors Gesicht. »Ich will das andere Ding haben«, stieß er zwischen den Fingern hervor. Er ließ die Hände sinken, wich aber Arms Blick aus.


  »Nein, Doktor. Es ist nicht notwendig. Wir haben die Sache erledigt.«


  Wendover zog seine Pistole. Er hob sie und stieß sie dem Zwerg ins Gesicht.


  »Gib es mir.«


  Arm wich zurück.


  »Sie sind wahnsinnig, Wendover. Da haben Sie es.«


  Er schob etwas mit dem Fuß über die Erde. Harper stand auf und besah es sich, konnte sich aber keinen Reim darauf machen.


  »Sie brauchen ihren Revolver nicht«, sagte Arm. »Mit dem, was Sie jetzt tun, habe ich nichts zu tun. Aber heulen Sie mir nicht hinterher etwas vor. Tun Sie das ja nicht.«


  »Was ist los?« wollte Harper wissen. Sein vorheriger Eindruck, daß die Welt nun vollkommen verrückt geworden war, weil sie die psychische Anspannung der Katastrophe nicht länger ertragen konnte, kehrte mit Macht zurück. Er fühlte sich zerschlagen und wollte nur weg von diesem Ort. Er dachte, daß es nicht mehr lange dauern konnte, bis die Nonne zu einem Gegenangriff übergehen würde. »Doktor? Arm, warte!«


  Arm hatte sich auf der Ferse umgedreht und verschwand in der Dunkelheit.


  Harper spielte mit dem Ding im Gras herum und hob es auf. Er wandte Harper einen Blick zu, der voll unendlicher Traurigkeit, fast Erstaunen war. Er taumelte zu der Kirchentür und schleuderte das Ding hinein.


  Das Gemäuer bebte, und ein Flammenstoß fauchte aus dem Ostfenster. Ein furchtbarer Schrei erhob sich über der Versammlung. Hitze peitschte in den Friedhof hinaus. Wendover stolperte von der Tür fort, die Hände vors Gesicht geschlagen.


  Selbst die Dachluken des Glockenturms waren von Flammen erfüllt. Das Feuer verbreitete sich mit rasender Geschwindigkeit. Die Balken fingen Feuer, das Dach stürzte ein. Der Doktor wimmerte und seufzte.


  Sein Gesicht verdunkelte Harpers Sichtfeld. Es zuckte haltlos.


  »Wie viele sind da drin?« schrie jemand.


  Harper wurde es wieder übel. Speichel sammelte sich in seinem Mund.


  Schwester Dooley erschien in der Tür, Schleier und Gewand knisterten und brannten. Sie rollte und wälzte sich im Gras zwischen den Gräbern und schlug mit Armen und Beinen um sich.


  Harper sagte: »Alle. Das ganze Dorf ist gekommen. Es war allgemeine Pflicht.« Er ging in die Knie und würgte Galle hoch, aber es reichte nicht aus, ihn zu erleichtern.


  Wendover nickte mehrmals vor sich hin. Er würgte und begann zu weinen und wischte sich mit dem Ärmel seines Regenmantels über die Augen.


  »Gut«, sagte er. »Gut, o mein Gott.«


  Arm wartete auf der Straße auf sie.


  


  


  XIII


  DAS PFERD DER MUTANTENKÖNIGIN


  


  Die abschließende Begegnung fand am Morgen statt.


  Wendover hatte eine Rast vorgeschlagen, und die Gruppe drängte sich um ein kleines Feuer auf dem Randstreifen. Hier lag die Autobahn auf einer Ebene mit ihrer Umgebung: Zu ihrer Linken trennten sie zwanzig Meter Gestrüpp von einer Nadelholzpflanzung; zu ihrer Rechten die Weite der gesprungenen, aufgerissenen Straße, hinter der das leere Betongerippe einer Fabrikanlage aufragte.


  Die Ruine strahlte einen machtvollen Hauch der Zerstörung aus, und obwohl der Regen in silbernen Schleiern über die Straße fegte, schob Wendover den Gedanken von sich, Schutz unter den leblosen kubistischen Formen zu suchen. Gras wuchs aus Dehnungsrissen im Zement. Auf einem blauen Hinweisschild von achtzig Fuß Länge stand zu lesen: L IS HO NIX IN. Rostflecke breiteten sich auf seiner Oberfläche aus.


  Niedergeschlagen rückten sie enger zusammen, als Morag ein Kaninchen ausnahm. Arm stocherte mit einem Zweig in den fortgeworfenen Innereien. Regen zischte im Feuer auf. Niemand hatte die Raserei des Arztes erwähnt, und er war dankbar dafür. Nach der Katharsis war er zusammengebrochen, und sie mußten ihn ein Stück tragen, bevor sie ihr Nachtlager aufschlugen. Es hatte keine Verfolgung stattgefunden.


  Er betrachtete die verfallene Vorderfront der Fabrik, die die Farbe von getrocknetem Mist hatte. Er hatte all seine Gegenanschuldigungen auf einen Haufen geworfen und war frei von Schuld auf der anderen Seite herausgekommen, in einer vollkommen freien Zone, in der alles als selbstverständlich hingenommen wurde. Keine Handlung und kein Fehlurteil seinerseits kam dem ersten gleich: eine ganze, sinnlose, besessene Reise auf der Grundlage eines einzigen Aktes von fehlgeleitetem Mitleid zu unternehmen, und dann andere hineinzuziehen in die Erforschung des eigenen Gewissens. Etwas Angeborenes trieb ihn zur Selbstkasteiung: Das Kind war bestenfalls eine Nebensache, die Piraterie der vergangenen Wochen nicht mehr als eine Begleiterscheinung.


  Er versuchte, das Hinweisschild zu entziffern, indem er die Lücken mit zufällig gewählten Buchstaben füllte. Sogar die Landschaft entglitt ihm: Er erkannte nur die Straße an, obwohl sie ihn zu keinem Ort führte, an dem er schon gewesen war.


  


  *


  


  Er betrachtete das schlafende Kind. Wie fühlt man sich, wenn man eine Rationalisierung ist? fragte er es. Wo liegt der Unterschied zwischen meiner und Schwester Dooleys Haltung dir gegenüber? Wir haben dich beide aus einem anderen Grund gebraucht als um deiner selbst willen.


  Es blieb nur noch die physische Beendigung der Reise. Danach würde sich nichts verändern.


  »Was meinst du, was auf dem Hinweisschild steht?« fragte er, ohne jemanden direkt anzusprechen. Sie behandelten ihn sehr freundlich.


  Es gab einen Streit um die fleischigeren Teile des Kaninchens.


  »Hör auf damit, Arm«, sagte Harper mit fetttriefendem Kinn, »wer hat es gestern abend in der Falle gehabt?«


  »Das ist Günstlingswirtschaft. Ich erwarte, daß du darum bittest. Wir brauchen ein System, damit jeder einmal ein gutes Stück bekommt. Jemand sollte das amtlich in die Hand nehmen.« Er machte natürlich Witze.


  Wendover kicherte. Er zerriß sein Fleisch sorgfältig, damit er es leichter kauen konnte. Er steckte ein paar Stücke in den Mund und sagte: »Das hast du aus Zinnhaus, hm?« Er zog Luft ein, um das Fleisch abzukühlen, und fischte mit gekrümmtem Finger ein Stück Knorpel aus dem Mund. »Hm?«


  Es dauerte eine Weile, bis er merkte, daß sie ihm nicht zuhörten, so sehr war er mit dem Essen beschäftigt. Ein leises, melodisches Geräusch drang in sein Bewußtsein.


  »Doktor …«, sagte jemand.


  Zwanzig Meter entfernt, wo der olivgrüne und schwarze Ginster dichter wurde und mit den massigen Umrissen der Nadelbäume verschmolz, stand eine Gruppe von fünfzehn oder sechzehn Mutanten. Regentropfen perlten von ihrer feuchten, ledernen Haut.


  Er schluckte krampfhaft und erhob sich unsicher.


  Sie bewegten sich schweigend um einen verborgenen Mittelpunkt und schenkten der Gruppe auf dem Randstreifen wenig Beachtung. Er kniff die Augen zusammen und versuchte zu erkennen, was es war. Er hatte einen Knochensplitter verschluckt und hustete. Die scheinbar ziellose Bewegung hielt inne; bis zu den Hüften im Ginster, bildeten sie eine gerade Linie, die plötzlich aufbrach, um den eigentlichen Gegenstand ihres Interesses durchzulassen.


  Unruhig tänzelnd kam ein mageres Pony unter den Nadelbäumen hervor.


  


  *


  


  Derbe, bißlose Zügel, die mit kleinen Stücken von poliertem Zinn und farbigem Plastik besetzt waren – der Quelle der eigenartigen Musik –, hingen schräg von dem haarlosen, geigenförmigen Kopf herunter. Benommen und mit gläsernem Blick, mit Schafnacken und Gänseschwanz, bewegte es sich langsam vorwärts. Die Haut war an manchen Stellen straff gespannt, dann hing sie wieder schlaff an großen, groben Knochen. Verblaßte Stellen, die ebensogut Schmutz wie auch Hautschwären sein konnten, bedeckten die Kniegelenke und den Widerrist. Seine Knie waren blutig.


  Eine angeborene Mißbildung des Schädels hatte es mit einem angedeuteten Horn beglückt, einem kurzen Knochenauswuchs, der zwischen den Augen hervortrat.


  Auf ihm saß eine uralte, verwitterte Mutantenfrau.


  Ihre Haut hatte die Farbe von Erde, war rauh und ungeschmeidig, ähnlich der des Kindes. Harte, schuppige Lappen hingen zu beiden Seiten von ihrem Kiefer herunter und störten die Linien ihres hageren, ovalen Kopfes. Alles in allem sah sie nicht anders aus als der Rest des Stammes: der unergründliche Blick, das Vermitteln einer vollkommen fremdartigen Haltung.


  Sie brachte das Pony zum Stehen und verharrte reglos, indem sie die Menschenwesen mit nervenzerreißender Beherrschung und Geduld betrachtete. Wendover empfand keine Gefühle der Artgleichheit: Er konnte nichts von dem nachfühlen, was in ihr vorgehen mochte. Welches auch immer die Umstände ihrer Geburt gewesen waren, sie war etwas vollkommen Andersartiges.


  Das Pony stampfte gereizt mit den Hufen. Sie brachte es ohne Aufregung zur Ruhe.


  »Jesus«, sagte Harper, »sind wir deswegen hierher gekommen?« Aber er klang völlig verwirrt. »Sie sagen ja nie etwas.«


  »Sei still«, befahl Wendover. »Wo ist das Kind?«


  Morag war durch die Matriarchin und ihr Gefolge sichtlich eingeschüchtert. Das Kind wachte auf und wimmerte hungrig. Eine kleine Welle der Bewegung ging durch die Reihe der Mutanten.


  Ohne das Mädchen anzusehen, sagte Wendover: »Gib es mir«, und er glaubte, sie mit einer, wie er immer vorausgesetzt hatte, schmerzlichen Entscheidung zu konfrontieren. Aber die Sorge schien unberechtigt: Sie legte es fast abwesend in seine Arme, den Blick immer noch auf die reglose alte Frau gerichtet. Und er stellte fest, daß seine eigene Stimme mißmutig und ungeduldig geworden war. Vielleicht, dachte er, beginnt es jetzt noch, mich zu berühren.


  »Geht langsam vorwärts«, befahl er ihnen. »Und haltet die Augen offen. Wir haben keinen Grund anzunehmen, daß sie uns besonders mögen.« Er war ein Experte des Mißtrauens geworden, und es setzte ihn in seinen eigenen Augen herab.


  Es war ein langer Weg.


  Der Ginster bekam Finger und riß an seinem Regenmantel. Er stolperte über Kaninchenlöcher und Metallstücke, die bei vergangenen Zusammenstößen von der Straße herübergeschleudert worden waren. Er bemerkte, daß Harper mit denselben Schwierigkeiten zu kämpfen hatte – und Arm wand sich wie ein schlechtgelaunter Kobold: Sein Kopf überragte die Büsche kaum, und sein rundes Gesicht, das rot war vor Anstrengung vom Ringen mit den Stacheln, die an seinen Lumpen zerrten, verschwand gelegentlich vollständig.


  »Das ist ein Zirkus«, keuchte Harper, obwohl er nie einen gesehen hatte.


  Er hatte seinen Arm besitzergreifend um das Mädchen gelegt und half ihr voran. Er hatte einen Rivalen verloren und war in gehobener Stimmung, aber Wendover spürte, als Folge der Erschöpfung, nur Nadeln in der Brust.


  Sie schienen nur sehr langsam an Boden zu gewinnen. Das Kind brach in Klagen aus und machte sich naß.


  Die alte Frau fuhr fort, sie ruhig zu beobachten; das Pony kaute einfältig und träge an einem Büschel Ginster; der Regen peitschte boshaft über die düstere Landschaft.


  Wind kam auf und spielte eine eigentümliche Harmonie.


  Als er stehenblieb, um den Mantel aufzubinden und das Kind in eine bequemere Lage unter seinen Arm zu ziehen, stellte Wendover fest, daß es gar nicht der Wind war.


  Aus dem rostzerfressenen Norden der Autobahn schoß, wie ein großes, wahnsinniges Insekt, ein rotes Turbinenauto. Es fuhr weit über neunzig. Gangwechsel hallten von den schweigenden Wracks zurück.


  Mit einem schweren Aufbau mit Doppelkabine getakelt, der die südliche Fahrspur blockierte, und mit seinen Haifischflossen näherte es sich dem Mittelstreifen, schlingerte über das Hindernis, beschleunigte wild und verringerte dann die Geschwindigkeit ebenso plötzlich. Wendover warf den anderen einen Blick zu. Sie sahen schweigend zu, wie das Fahrzeug näherkam.


  Es erreichte ihre Feuerstelle, rollte darüber und zerstreute die Glut. Dann kam es mit kreischenden Bremsen zum Stehen.


  Es war ein großes, beeindruckendes, auffälliges Fahrzeug, einer von den alten Lewis/Phoenix Sunbirds. Rostflecke überzogen die ganze Länge seines leuchtenden Rumpfes wie Klauenspuren von einer Stahlbestie. Seine Zellulose schlug Blasen, die Chromstoßstange war so krumm gestoßen wie das Lächeln auf dem Gesicht der Nutte. Die hinteren Luftkanäle seiner Turbine tickten und zogen sich zusammen. Eine Hitzehaube flimmerte über seinem Dach. Ein Fenster auf der ihnen zugewandten Seite wurde heftig aufgerissen.


  »Ich habe Sie gefunden, Wendover!« rief Holloway Ableson Pauce, als wäre alles ein verwirrendes, aber lustiges Versteckspiel.


  


  


  XIV


  DAS ZIEL IST EIN BEWUSSTSEINSSTAND


  


  »Wohlgemerkt«, fuhr er fort, indem er seinen massigen Schädel aus dem Fenster lehnte und ihnen mit knotigem Zeigefinger zuwedelte, »es war nicht leicht, und ich rechne Ihnen das als Verdienst an. Die ganze Zeit in dieser verfluchten Stadt herumzustöbern …« Er zog den Kopf unvermittelt zurück (sein Heiligenschein aus seidigem Haar war noch immer glänzend und sauber) und kurbelte das Fenster hoch. Er spielte einen Augenblick mit dem Türgriff, sein Gesicht ein rehbrauner Schatten hinter der schmutzigen Scheibe, dann schlug die Tür auf, und er ließ sich hinausgleiten.


  Der Anzug aus Goldlame war matt und fleckig und am Schenkel zerfetzt. Darunter konnte man schmutzige Bandagen erkennen. Anstelle von Knöpfen trug er jetzt den Gürtel und das Halfter über der Jacke. Sein Make-up war verschwunden – seine Züge schienen ineinandergelaufen wie Wasserfarben, die man zu naß auf dünnes Papier aufgetragen hat. Schmutzklümpchen hatten sich in den Rissen auf seinen Wangen festgesetzt. Er hatte seit Zinnhaus beträchtlich an Gewicht verloren und bewegte sich ruckartig wie ein Insekt.


  Er bückte sich und stöberte in dem Wagen, tauchte mit einem schweren Gewehr in der Hand wieder auf, etwa dreieinhalb Fuß lang, schwarz und ölig und unangenehm.


  Arm zischte lautlos, seine Augen blickten furchtsam.


  Pauce polterte durch das Unterholz und nahm seinen Monolog wieder auf, als er näherkam. Seine Gesichtsmuskeln entspannten sich und hoben sich zu einem Lächeln. Make-up-Stücke bröckelten unter der Nase und den Augen ab.


  »Die Schießerei tut mir leid, Doktor. Ich war auf der Suche nach Medikamenten für mein Bein …« Er blinzelte Wendover zu, dann zerrann sein Lächeln wieder in der Maske. Er erwartete etwas. »Sie wissen natürlich, was mit dem Bein los ist. Ich hätte sie töten können, wissen Sie. Es war ein ziemlicher Schreck für mich, Sie dort zu sehen. Aber ich habe nur die Medizin genommen …«


  Er war auf nachträglichen Beifall erpicht. Niemand sprach. Wendover ertastete die Neuigkeit der Erklärung: Er ließ die Ereignisse in der Praxis noch einmal an sich vorüberziehen und zählte die Punkte auf, an denen er hätte erkennen müssen, daß es Pauce war, der auf ihn geschossen hatte und nicht ein armer, wahnsinniger Bewohner von Grocott Personals Universum.


  »Sie hatten es verdient«, knurrte die Maske. Dann richtete er das Gewehr auf die Reihe der Mutanten, und seine Stimme nahm einen vernünftigen Ton an: »Ich weiß nicht, was Sie hier vorhaben, Wendover. Aber was auch immer es sein mag, Sie sehen doch ein, daß ich beim besten Willen nicht zulassen kann, daß es weitergeht.


  Es gibt triftige Gründe, zu überleben. Nicht nur für Sie und mich natürlich …«


  Die Maske teilte sich unvermittelt, und ein hohes, metallisches Gelächter zog sich über die trostlose Landschaft.


  »Ich habe sie gesehen«, sagte Pauce. »Sie sind überall um uns herum!«


  Wendover konnte sich nicht erinnern, aus welchem Teil Mittelenglands Pauce stammte, aber er hatte den Akzent immer verabscheut: Zu gut vertrug er sich mit Paronoia, sein Quengeln verlieh vollkommen verlogenen Ängsten vollkommen verlogene Dringlichkeit.


  »Sie brauchen keine Angst zu haben, Pauce. Sie tun uns nichts.«


  Im großen und ganzen konnte er das von Pauce nicht sagen. Er betrachtete ihn mit einer ganzen Menge Angst und ohne jegliches Mitgefühl. Tiefliegende Augen starrten ihn aus rissigen, ausgedörrten Höhlen an. Ich hätte ihn töten sollen, damals in Zinnhaus, dachte er, aber damals war ich unerfahren. Er suchte nach Worten.


  Pauce richtete den Gewehrlauf wieder auf die Mutanten, starrte die alte Frau an.


  »Die Zeit läuft gegen uns«, sagte er. »Und gegen sie. Mit dem Fehler einer Generation wird unsere Rasse degenerieren. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis die Bevölkerung vollkommen fremd wird.«


  »Verpiß dich, Pauce!« rief Harper plötzlich. »Du hast keine Ahnung. Hier geschieht etwas, das du nie verstehen wirst.«


  Pauce betrachtete ihn nicht. Zu Wendover gewandt, sagte er: »Nun, nun. Sie haben sicherlich sein Bewußtsein erweitert, Doktor. Nehmen Sie sich in acht, sonst wird er Sie verraten. Vielleicht müssen Sie ihn nicht einmal zwanzig Jahre ernähren, um diesen Vorzug zu genießen. Worte, Etikette …« Er schnellte wütend zu dem Krüppel herum. »… ein glänzender junger Papagei. Eine Zerstreuung.« Ein Speichelfaden hing zitternd an seinem Kinn. Er sog ihn wieder ein.


  »Ich fürchte, ich werde Sie bitten müssen, das Kind abzulegen, Wendover, und zur Seite zu gehen. Das ist genau wie in alten Zeiten. Du meine Güte. Haben Sie immer noch den Revolver in der Tasche? Ein schmutziger Trick, besonders für einen Arzt: Aber ich habe nicht die Absicht, denselben Fehler ein zweites Mal zu machen.


  Gehen Sie aus dem Weg.«


  Sein Blick wanderte zu Morag, aber niemand rührte sich. Er hielt sie in seinem Bann. Er lächelte zuvorkommend.


  »Ich würde die Augen schließen, junge Dame, wenn ich Sie wäre …«


  »Hören Sie, Pauce«, sagte Wendover. Er sah die Szene in endloser Wiederholung, er und der goldene Mann, in einer grausamen Zeitspirale gefangen, stellten eine archetypische Szene dar. Wieder überkam ihn ein erschreckendes Gefühl der Machtlosigkeit, das Gefühl, die Herrschaft über die Außenwelt verloren zu haben. Die Unfähigkeit, etwas Neues zu sagen, wissend, daß die alten Worte nichts ausrichten.


  »Hören Sie, Sie müssen das verstehen. Das alles ist während der Katastrophe von Wissenschaftlern entwickelt worden, vielleicht schon früher. Diese Leute sind dazu bestimmt, in der Welt zu leben, so, wie sie ist. Wir sind nicht …«


  »Das reicht nicht, Doktor«, schnitt Harper ihm das Wort ab. Er trat einen Schritt vor. Die Bemerkung über den Papageien hatte ihn getroffen. »Sie müssen die richtigen Worte finden. Erzählen Sie ihm noch einmal vom Überleben, Pauce.


  Erzählen Sie ihm vom Traum der Zwanzigsten Republik und dem neuen Zinnhaus und all diesem Zeug.


  Erzählen Sie ihm von verlorenem Ruhm, Errungenschaften.


  Erzählen Sie es ihm, Pauce!«


  Pauce schwenkte sein Gewehr in die Richtung der höhnischen Stimme. Es war offensichtlich, daß er Harper gar nicht sah. Seine Lippen arbeiteten. Seine Finger krümmten sich um den Abzugshahn. Ein Zittern der Entschlossenheit erschütterte seinen mächtigen alten Körper.


  »Nein!« schrie Morag und warf sich blitzschnell dazwischen.


  


  *


  


  »Nein!« schrie Wendover.


  Die Smith & Wesson steckte in seiner Tasche fest.


  Pauces Waffe brüllte und ratterte, der tödliche Lauf zuckte vor und zurück wie die Zunge einer stählernen Schlange. Sie war dazu bestimmt, auf dem Geschützturm eines Fahrzeugs verankert zu werden – Pauces Gesicht verzerrte sich vor Schmerz, als der Rückstoß gegen seine Hüfte prallte. Er taumelte, öffnete und schloß den Mund. Das Gewehr trieb ihn Meter um Meter zurück. Er stolperte, fiel rückwärts, fing sich wieder und ließ sich auf ein Knie nieder. Er stöhnte merkwürdig vor sich hin, und immer, wenn das Gewehr losfeuerte, veränderte sich der Ton seines Stöhnens, wie ein Kind, das sich auf den Kehlkopf klopft, um den Kinoindianer zu imitieren.


  Auf das Knie gestützt, beherrschte er das Gewehr, und ein Kugelregen traf das Mädchen und schleuderte sie in den Ginster. Sie lag da in einem verworrenen Bündel, ein Bein zuckte und zuckte.


  Kleine, entsetzte Laute schoben sich in die Stille: das Rauschen des Regens, der Alarmschrei der Amsel im Nadelgehölz, das Klappern einer lockeren Turbinenmotorhaube.


  Über der Autobahn verkündete das Hinweisschild: L IS HO NIX IN.


  Harpers Hände zuckten in kleinen, ziellosen Bewegungen. Er war zu Boden gefallen, als das Gewehr losgegangen war. Er stand auf. Er stöhnte und schritt voran wie ein Schlafwandler.


  Er lief auch weiter, als Pauce die Waffe auf ihn richtete. Seine Augen blieben ruhig, weit und wach. Der fortwährende Einschlag von Gewehrkugeln ließ ihn straucheln, aber er blieb auf den Füßen.


  Etwas Seltsames geschah.


  Pauce stemmte sich gegen den Rückschlag. Sein Gesichtsausdruck veränderte sich rasch: Aus Haß wurde Bestürzung. Der Krüppel lief weiter wie eine Maschine, er schwankte ein wenig, wenn das Gewicht auf seinem verkrüppelten Bein lag. Der Mechanismus des Schmerzes hielt seinen Blick an der Waffe fest.


  Pauce wich einen Schritt zurück, dann einen weiteren: Aufgerichtet hatte er die Waffe kaum in der Gewalt.


  Verwirrt riß er sie herunter, hämmerte mit dem Handballen darauf, vermutete ein Versagen. Als er wieder schoß, übernahm das Gewehr die Herrschaft, feuerte in den leeren Himmel und suchte ihm aus der Hand zu springen.


  Harper hinkte weiter, vernichtet und trunken. Seine Augen waren eng, als fragte er sich, warum der Kampf plötzlich zwischen Pauce und der Waffe stattfand.


  Aber er blieb nicht stehen, bis er Zinnhaus von Angesicht zu Angesicht gegenüberstand, und es sah so aus, als sei Pauce der Beunruhigte. Dann riß er den Mund auf, und ein großer Schwall Blut sprudelte hervor. Er fiel auf den Gewehrlauf und riß Pauce die Waffe aus der Hand.


  Arm rannte vor, seine Stimme war ein unvermitteltes, hohes Wimmern.


  Wendover riß das Futter aus der mörderischen Tasche, streckte den Arm bedächtig aus und schoß Pauce durch den Kopf.


  


  *


  


  Der goldene Mann wirbelte herum und fiel mit überraschtem Blick. Etwas Glänzendes, Seidiges, Kastanienbraunes flog von seinem Kopf auf und flatterte zu Boden. Die Kugel hatte seine Perücke heruntergerissen. Sein Kopf war eine zerbrochene gelbe Kuppel.


  Wendover ließ die Pistole sinken. Ein furchterregendes Gefühl drang durch seinen Körper und ließ sich in den Gelenken nieder.


  Rauch stieg von Harpers Körper auf. Seine Seemannsjacke hatte Feuer gefangen.


  Der Arzt legte das schreiende Kind ab, zwang seine steifen Glieder, sich zu bewegen und ging, um die Fetzen, die Morag waren, zu untersuchen. Übelkeit zwang ihn neben dem Trümmerhaufen in die Knie. Er starrte wie gebannt auf ihr geborstenes Hirn, er zitterte und würgte. Er erhob sich schwerfällig, und ihm war klar, daß das Universum sich nur einmal in einer sehr langen Zeit dreht. Bilder der verlassenen Fabrik vermischten sich mit dem Gesicht eines Menschen, den er vergessen hatte, und der unbewegten Reihe von Nichtmenschen. Beton, Fleisch, Fleisch. Der Regen rauschte. Die Motorhaube klapperte.


  Arm versperrte ihm den Weg, als er blind die Richtung einschlug zu dem Platz, an dem Harper verkrümmt mit der furchtbaren Waffe lag.


  Unsinnige Worte marschierten im Takt durch seinen Schädel. Was jeder Wiebel weiß. L IS HO NIX IN. Er blickte forschend in das traurige Gesicht des Zwergen und fragte: »Arm, hast du gesehen, für welchen von den beiden sie es getan hat?« Dann setzte er sich und erbrach sich von neuem, lange Krämpfe, die nichts dazu beitrugen, die innere Leere zu erlösen.


  »Das Kind«, sagte Arm nach einer Weile, aber das war keine Antwort auf die Frage.


  Während des kurzen Sturms der Ereignisse war die Mutantenfrau still geblieben, hatte leidenschaftslos zugesehen und das Pony beruhigt, wenn es beim Gewehrfeuer gescheut hatte. Möglicherweise hatte es mehr verstanden als sie.


  Nun trieb sie es voran. An Morags Leichnam senkte es den Kopf. Es trat vorsichtig zur Seite, rollte mit den Augen, und das verkümmerte Horn und die Tränenfurchen, die das Fell unter seinen Augen dunkel färbten, verliehen ihm einen grotesken Ausdruck der Verwunderung.


  Die Frau betrachtete Arm und Wendover mit eigenartig geneigtem Kopf.


  Mit einer schnellen, genauen Bewegung ließ sie sich vom Rücken des Tieres gleiten und klaubte das Kind aus dem Ginster. Wieder aufgerichtet, legte sie es unsanft auf den Widerrist des Ponys und hielt den Blick weiter auf sie gerichtet. Als es wimmerte, versetzte sie ihm einen leichten, aber bestimmten Hieb.


  Wendover richtete sich auf, indem er Arms Schulter als Krücke benutzte. Sein Blick traf ihre fremdartigen Augen.


  »Bring das verdammte Ding weg«, sagte er schwer. »Bring es weg.«


  Das Pony drehte sich um und schritt vorsichtig auf das Nadelgehölz zu.


  Wendover machte noch einen Versuch, Harper anzusehen, aber der Zwerg lenkte ihn vorsichtig fort.


  »Sie können ihnen nicht helfen, Doktor.«


  »Nein, ich habe meine Tasche verloren.«


  Arm führte ihn zu dem roten Turbinenauto. Er übersah taktvoll die Tränen, die über das senile Gesicht strömten.


  


  *


  


  Vom Rande der Pflanzung aus beobachtete sie, wie das Fahrzeug aufwinselnd zum Leben erwachte und über den Mittelstreifen preschte. Als es im Norden verschwunden war, winkte sie dem Stamm. Sie trieb das magere Pony durch den Ginster an den Leichen der Glatten vorüber. Der Stamm folgte ihr, den zusammengebrochenen Massen ausweichend, über die Straße. Vor dem unverständlichen Hinweisschild hielt sie an, zog die Knie hoch und legte das Kind auf ihren Schoß. Eine Zeitlang betrachteten alle das Schild. Es hörte auf, zu regnen.


  


  


  EPILOG


  


  Nick Bruton, ein Geist der Verwüstung, wanderte in einem unbequemen Paar neuer Stiefel, die er unter merkwürdigen Umständen bekommen hatte, auf einer nordwärts führenden Straße entlang. Seinem Gefühl nach zu urteilen, argwöhnte er, daß er im letzten Dorf auch einen Tripper aufgelesen hatte.


  Der Wind blies ihm in das bleiche Gesicht und wehte seine flaschengrüne Jacke auf; seine wunderschönen Hosen klebten an den Beinen, und seine Spitzen waren feucht.


  In den Dörfern liebten sie seine Spitze und seine ungewöhnliche Art, und obgleich er ihnen ihre Antworten nicht gab, beklagte er sich nie über die Dinge, die sie ihm schenkten. Sein Fußgelenk schmerzte ein wenig. Er pfiff eine kleine Melodie und fuhr mit den Händen durch sein glänzendes Haar, um zu prüfen, ob es trocken war. Er hoffte, daß es eine Zeitlang nicht mehr regnen würde.


  »Ich bin ein Kind der Straße«, sang er, »verleugnet daher meinen Namen nicht.«


  Seine absonderlichen Chromosomen taugten noch für ein paar weitere Jahre, und es gab viel zu sehen. Sein Ziel war ein Bewußtseinsstand.


  Es geschah nicht allzu oft, daß er einen Wagen auf der Straße hörte. Dieser hier war rot. Er blieb stehen und sah zu, wie er eine freie, abschüssige Strecke nahm. Er näherte sich sehr schnell und schaukelte auf seiner Federung. Es war ein Glück für ihn, daß er, bevor er an seiner gegenwärtigen Position vorüberkam, durch ein Schlachtfeld von Wracks auf eine beträchtlich niedrigere Geschwindigkeit hinuntergezwungen sein würde. Er trat auf die Straße, streckte seinen Arm aus und hielt seinen langen kräftigen Daumen hoch.


  


  ENDE
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